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Uie Geschiebte und Bibliographie der bildlichen Darstellung anatomischer Gegen- 
stände des Menschenkörpers durch die zeichnenden Mittel und zwar sowohl in der der 
anatomischen Wissenschaft als in der der bildenden Kunst zugewendeten Richtung ist der 
Zweck dieses Buches und dadurdi zu erreichen versucht worden, dass zunächst eine kurze 
historische Einleitung (S. I — XVIII) gegeben wird, welche, um sie nicht mit stören- 
den Einzelheiten zu belasten, ihre Erläuterung in den ihr folgenden Ar tili ein (S. 1 — 174) 
findet. 

In beiden Richtungen aber, eben sowohl in der für die wissenschaftliche als in 
der for die Kunstanatomie, war noth wendig eine gewisse Zeitgrenze festzuhalten, 
welche durdi den geschichtlichen Charakter des Werkes geboten ist« 

För die bildliche Darstellung zum Behuf anatomischer Wissenschaft schliesst mit 
SöMMERRircG und Mascagni eine ältere Periode ab und eine durchaus neue, theils in 
Auffassung des Zeichnens verschiedene , theils von anderen Hülfsmitteln unterstützte und 
von anderen Bedürfnissen geleitete beginnt, wie denn das Aufblühen der histologischen 
und mikroskopischen Anatomie, die Benutzung des Steindruckes, des Stahlstiches, des 
Daguerreotyps , des neueren Holzschnittes und anderer zeichnenden Mittel auch die 
Methode der anatomischen Abbildung mannigfach abändern. Diese Epoche gehört nicht 
in den Bereich historisdier Forschung, sondern in den der kritischen Würdigung des 
literarischen Bedarfes und Vorrathes für die Gegenwart und die neuere Wissenschaft. 
Daher schliesst mit den beiden genannten Anatomen die hier geliefarte Darstellung und 
fügt nur nodi die zwei wichtigsten Sammelwerke jener Zeit, von Lodbr und Caldani 
gegeben, hinzu, welche nothwendig den Charakter einer früheren Zeit noch tragen müs- 
sen, da sie nichts Anderes bringen konnten, als was dieser angehört 

Für die bildliche Darstellung zum Behuf der bildenden Kunst, für die Kunstana- 
tomie, liegen die Abschnitte der geschichtlichen Epochen in einer früheren Zeit, wo 
auch sie anzugeben nicht versäumt worden ist. Zur Zeit des vorhin angedeuteten Ab- 
schlusses in der wissenschaftlichen Anatomie ist aber ein solcher Abschluss in der Kunst- 
anatomie nicht bemerkbar, und es lag somit die Noth wendigkeit vor, die für bildende 
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Künstler bestimmten anatomischen Bildwerke bis in die neueste Zeit hier aufzuzählen, 
wie auch geschehen ist. 

Ausser dieser tbeilweisen Beschränkung hinsichtlich des Zeitpunctes, bis zu wel- 
chem hin das Werk sich erstrecken durfte, war aber eine sorgflütige Auswahl des 
Aufzunehmenden nicht minder streng geboten. 

Die geschichtliche Uebersicht selbst konnte, um wahrhaft übersichtlich zu bleiben, 
nur die Hauptmomente festhalten und überhaupt nur das geschichtlich Wichtige beach- 
ten; aber auch in den dieselbe erläuternden Artikeln war eine Auswahl nothwendig. 
Nach den zwei Richtungen der Anatomie auf Wissenschaft und auf bildende Kunst hat 
diese Auswahl, nicht minder als die Zeitgrenze, eine verschiedene sein müssen. 

Bei den die anatomische Wissenschaft betretfenden Arbeiten ist in der Auswahl 
auf nachhaltende Wirkung und geschichtliche Bedeutung vor Allem geachtet worden, 
jedoch so , dass für das XV. Jahrhundert und bis mit Vesal eine unbedingte , filr den 
übrigen Theil des XVI. Jahrhunderts eine derselben möglichst nahekommende Vollstän- 
digkeit erstrebt wurde. Denn schon in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts und noch 
weit mehr im XVH. und XVHI. Jahrhunderte wird eine Beschränkung des Aufzuneh- 
menden nothwendig, wobei nächst der grösseren Bedeutung die mehr oder weniger auf 
alle Theile des Menschenkörpers sich erstreckende Vollständigkeit eines Erzeugnisses den 
Ausschlag geben musste. Daher konnten Anatomen, welche nur Monographkeen einzelner 
Theile oder zerstreute Beobachtungen lieferten, nur selten angeführt werden. Eben 
so blieb, wie alles Zootomische, so auch alles chirurgisch- und pathologisch-Anatomi- 
sdie ausgeschlossen oder konnte höchstens beiläufig berücksichtigt werden. Auch war 
vor Allem der Hauptzweck der einzelnen Artikel, die geschichtliche Uebersicht anschau- 
lich zu erläutern, unverrückt im Auge zu behalten. 

Bei den für die bildende Kunst bestimmten anatomischen Erzeugnissen ist festge- 
halten worden, dass blosse Zeichnenbücher, wenn sie auch einige Anatomie enthielten, 
auszuschhessen seien, ebenso die Werke, welche die Proportionen des Menschenkör- 
pers abhandeln ohne in das Anatomische einzugehen, wie denn auch, was schon aus 
Obigem folgt, alles dasjenige auszuschhessen war, was nicht den Menschen, sondern 
Thiere und andere Gegenstände betrifft. Eine Auswahl nach Werth und Bedeutung hat 
dagegen unter den wirklich anatomischen Arbeiten dieser Art nicht Statt gefunden, weil 
die Zahl der Kunstanatomieen und der dahin gehörigen Schriften bei Weitem nicht so 
gross ist, als die der für wissenschaftliche Anatomie bestimmten. Es ist daher ver- 
sucht worden, von den älteren Zeiten bis auf die neuesten hin eine vollständige Auf- 
zählung der zur Anatomie für bildende Künstler gelieferten Werke zu geben, was, als 
bisher noch nirgend in einiger Vollständigkeit ausgeführt. Manchem eine willkommene 
Gabe sein kann. 

Nur unter solchen Beschränkungen konnte die Möglichkeit gedacht werden, den 
Hauptzweck des Buches zu erreichen und ein treues Bild von dem Entwickelungsgange 
der anatomischen Zeichnung anschaulich darzulegen. Dass bei diesen Grundsätzen der 
Auswahl manche anatomische Arbeit genannt worden ist, welche von Vielen für weniger 
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wichtig gehallen werden wird, manche dagegen mit Süllschweigen übergangen worden 
ist, welche Vielen fQr wichtiger gelten kann als manches Aufgenommene, wird theils der 
individuellen Ansicht verziehen, theils bei reiferer Erwägung gebilligt werden, indem 
dieses Buch weder eine Geschichte der Anatomie überhaupt, noch eine Geschichte der 
Anatomen, noch endlich eine solche der anatomischen Entdeckungen enUialten soll, 
sondern nichts als eine Geschichte der anatomischen bildlichen Darstellung nach den 
beiden angedeuteten Richtungen hin, der wissenschaftlichen Anatomie und der für bil- 
dende Kunst bestimmten. ^ 

Was aber die einzelnen Artikel selbst anlangt, so sind sie mit Ausnahme einiger 
wenigen Collectivarlikel meistens biographisch-literarische Notizen über einzelne Anato- 
men oder KünsÜer. In jedem einzelnen Artikel ist versucht worden, ausser der Cha- 
rakteristik des betreffenden Mannes und seiner Leistungen, das Historische, Literarische 
und Bibliographische möglichst genau und mit dem bei diesen Forschungen unentbehr- 
lichen Eingehen in die nöthigen Einzelheiten zu geben. Denn bei allen historisch-lite- 
rarischen oder historisch-artistischen Forschungen ist das Nachschreiben und oberfläch- 
liche Behandeln nicht nur ohne allen Nutzen, sondern wahrhaft schädlich, denn es häuft 
die Irrthümer und Verwirrungen bis zum Verschwinden aller historischen V^ahrheit; sol- 
len Forschungen dieser Art irgend einen Werth erhalten, so müssen sie, soweit die 
Hülfsmittel und individuellen Kräfte reichen, erschöpft oder wenigstens so weit geför- 
dert werden, dass ein mit reicheren Mitteln versehener oder besser befähigter Nachfolger 
einen haltbaren Grund und Boden für sich finde und da wieder anfangen könne, wo 
jetzt aufgehört werden musste. Daher wird man auch die bibliographische Genauigkeit 
nicht tadeln, welche nächst der historischen überall erstrebt worden ist. Sie ist der 
einzige Weg, das Nachprüfen möglich zu machen und diejenigen Urkunden sicher zu 
beglaubigen, auf welche Literatur- und Kunstgeschichte sich zu stützen hat Zudem nimmt 
ein bibliographisch genauer Titel nicht mehr Raum ein, als ein oberflächlich behandelter. 
Auch ist bei den hier behandelten Literalien der Wunsch, sie zu besitzen oder eine 
Sammlung davon nach irgend einer Richtung hin anzulegen, häufiger als bei anderen 
älteren Büchern ; es wird daher eine Anleitung willkommen sein, welche den Käufer und 
Sammler das Vorzüglichste im Fache kennen lehrt und einen Jeden in den Stand setzt, 
sich vor Täuschungen zu bewahren und seinem Zwecke gemäss etwas bleibend Werth- 
volles mit massigen Kosten sich anzueignen. Es ist aber über die hier bebandelten Ge- 
genstände in den allgemein -literarischen oder kunstgeschichtiichen Werken wenig gute 
Auskunft zu finden, weil die hier besprochenen Erzeugnisse dem Literator oder Kunst- 
kenner allzufern liegen; in anatomischen und medicinischen Werken findet man aber 
oft eben so wenig, weil diesen der historisch -literarische und artistische Standpunct 
fremd ist. 

Zu dieser Genauigkeit und Zuverlässigkeit und zu der Möglichkeit, dass zu jeder 
Zeit die Forschung vrieder aufgenommen werden könne, hat mir auch nothwendig ge- 
schienen, dasjenige durch einen vorgesetzten * zu bezeichnen, was mir selbst vor Augen 
gelegen hat. 
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Und dessen ist, wie man bemerken wird, yerbältnissmässig nicht wenig gewesen; 
ja es konnte nur der Reicbtbum der mir zu Gebote stebenden Mittel allein midi zu 
Ausarbeitung eines solcben Werkes bestimmen, welcbes bei aller Unvollkommenbeit doeb 
bierdurcb wenigstens, als zuverlässig beriebtigend und mancbes Neue bringend, dem 
Lilerator und Kunstfreund nützlicb und erfreulich bleiben musste. 

Dresden bietet durdi seine öfTenÜicben und Privatsammlungen so Vieles ziur eige- 
nen Anschauung, was man anderwärts sich nicht würde verschaffen können, und die 
Nähe 9on Leipzig mit . seinen in der hier in Rede stebenden Beziehung bedeutenden 
Schätzen und mit seinem ausgebreiteten hterarischen Verkehre ergänzt Vieles in dem 
hier Mangelnden. 

Die reich ausgestattete König!, öffentliche Bibliothek in Dresden, das Königl. öffent- 
Uche Kupferstichcabinet und die sehr reiche Privatsammlung S. M. des Königs von HoLe- 
schnitten, Kupferstichen und Handzeichnungen brachten mir durch die nicht dankbar 
genug zu erkennende Liberalität ihrer Beamten viele der seltensten Blätter und Werke 
nicht nur vor die Augen, sondern es wurden mir dieselben auch zur freiesten Benutzung 
überlassen. Und hier habe ich insbesondere der zuvorkommenden Güte des Herrn 
Directors Frenzel an den beiden zuletzt genannten Sammlungen dankbar zu gedenken, 
der ausser der schon erwähnten Unterstützung durch dieselben mir auch durch seinen 
mit bewährter Kunstkenntniss ertheilten Beirath vielfach zur Seite gestanden hat 

Die Bibliothek der chirurgisch-medicinischen Akademie, deren Verwaltung und Ver- 
mehrung mir selbst amtlich obUegt, machte mir zur Pflicht, sie nicht nur gleichförmig 
in allen ihren Fächern mit Zuwachs zu bedenken, sondern auch vor AUem in dem Geiste 
sie fortzufuhren, in welchem sie gesammelt und bisher erhalten und vermehrt worden 
war. Es musste daher mein Bestreben sein, nächst dem Fortführen der neueren Lite- 
ratur die vorhandenen Lücken der älteren durch Ankauf solcher Werke auszufüllen, durch 
welche sie nicht nur ihrem praktischen Zwecke entsprechend erhalten vnirde, sondern 
auch für historische Arbeiten in späterer Zeit eine sichere Grundlage gewälfren konnte; 
eine Rücksicht, welche bei ihrer bisherigen Verwaltung niemals war aus den Augen ge- 
lassen worden. Hierdurch war auch dem Hauptgrundsatze bei jeder Bibliothekverwal- 
tung Rechnung getragen, diese Sammlungen nicht mit Anhäufung vergänglicher und 
ephemerer Literatur zu belasten, sondern mit Werken bleibenden Wertbes zu berei- 
chern. Das Fach anatomischer Bildwerke war durch den Begründer dieser BibUothek, 
den Leibarzt Karl Philipp Gessner (f 1780), und durch meinen unmittelbaren Amts- 
vorgänger, den Director Burkhard Wilhelm Seiler (f 1843), dessen Lehrfach die Ana- 
tomie war, vorzugsweise reich versehen worden und so war es bei einiger Aufmerk- 
samkeit auf Auctionen und ähnliche Gelegenheiten nicht schwer, einen Grad von Voll- 
ständigkeit in diesem Fache der Bibliothek zu erreichen, der zu historischen Forschun- 
gen auch in Zukunft wohl ünmer von selbst einladen wird. 

Ebenso stand mir die unbeschränkteste Benutzung desjenigen Tbeiles der leipziger 
Universitäts - oder Pauliner BibUothek offen, welchem die medicinischen Werke zum 
grössten Theile als Vermächtniss des i. J. 1813 verstorbenen Professors Jo. Karl Gehler 
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zugeflossen sind, eine Abtheilung, welche der Obhut des verewigten Professors Gustav 
Kunze anvertraut und somit der Wissenschaft in allen Beziehungen zuvorkommend ge- 
öflhet war. Dieser trefiliche Mann, den am 30. April dieses Jahres ein schneller Tod der 
Wissenschaft und seinen Freunden entriss, unterstützte aber insbesondere mit liebevoller 
Hingebung den ehemaligen Studiengenossen und Freund mit Auskunft, Rath und Vorle- 
gung der für das Fach der älteren Medicin vorhandenen Literalien. 

Theils in Folge früherer historischer Arbeiten, theils aus Neigung war ich zugleich 
selbst in den Besitz eines kleinen Yorrathes älterer medicinischer Werke und Blätter 
gekommen, welche sich jetzt, als der Plan des vorliegenden Werkes gereift war, zu 
diesem Zwecke, allerdings innerhalb enger Grenzen, mit demjenigen vermehren liess, 
was anderweit nicht hatte geliehen erlangt werden können. Auch konnten manche histo- 
rische Vorarbeiten aus einer für diese Studien mir günstigeren Zeit wieder aufgenommen 
und benutzt werden. 

Wenn mit solchen Hülfsmitteln Vieles nach eigener Anschauung hatte gearbeitet 
werden können, so war doch für das, was aus diesem reichen Schatze zu entnehmen 
sei, mir ein sachkundiger Rath um so nöthiger, als ich doch nur im Bereiche des Dar- 
gestellten selbst, nicht aber in gleichem Maasse in Hinsicht auf die Form der Darstel- 
lung ein selbstständiges Urtheil mir anmaassen durfte und hierzu das aus reinem Gefal- 
len an den Werken der bildenden Kunst hervorgegangene Studium derselben in keiner 
Weise allein ausreichen konnte. Hier habe ich nicht versäumt, bei sachkundigen Künst- 
lern und Kunstfreunden eine Belehrung einzuholen, insbesondere habe ich aber meines 
Verlegers, des Herrn Rudolph Weigbl, dankbar zu gedenken, der durch sachkundigen 
Beirath, durch HerbeischafTung wichtiger und seltener Werke, und indem derselbe der 
kostspieligen Ausstattung des Werkes sich unterzog, dasselbe auf eine Weise gefördert 
hat, welche nur durch eine seltene Einsicht in die Geschichte der zeichnenden Künste, 
durch einen ebenso altbegründeten als mit Liebe geleiteten und weitbin ausgebreiteten 
Kunsthandel und durch uneigennützige Hingabe an das liebgewordeue Unternehmen mög- 
lich war. 

Der Verleger hat überdies noch viele einzelne Artikel mit Abbildungen versehen, 
welche gewiss eine sehr dankenswerthe Zugabe sind. Sie sollten, besser als es durch 
Worte geschehen kann, die Eigenthümlichkeiten einzelner Anatomen und ganzer Zeit- 
räume anschaulich machen und ist dabei, wenn gleich meistens eine Verkleinerung der 
Urbilder nothwendig war, doch die möglichste Treue in Hinsicht auf Uebereinstimmung 
mit diesen und namentlich auch mit der Kunstweise derselben erstrebt worden. Zudem 
sind die meisten dieser Abbildungen nach seltenen und schwer zugänglichen Blättern 
gemacht und werden auch hierdurch dem Werke einen unbestreitbaren Werth verleihen. 
Auch bei diesen Abbildungen ist die in dem ganzen Werke festgehaltene zweifache Rich- 
tung auf die anatomische Wissenschaft und auf die Kunstanatomie beachtet worden und 
wenn die letztere hierbei einige Bevorzugung erfahren haben sollte, so wird man diese 
in dem vorliegenden, der bildenden Kunst vorzugsweise zugewendeten Buche wohl eben 
80 verzeihen, als man einigen Vignetten den geringen Raum gern vergönnen wird, welche, 
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wenn auch nicht der Anatomie angehörig, doch jedenfalls dem historisch - artistischen 
Charakter des Werkes nicht fremd sind. 

Noch bleibt mu* die angenehme Pflicht übrig, theils dem rühmlichst in seiner Kunst 
bekannten Typographen für den mit Geschmack und Sorgfalt ausgeführten schwierigen 
Druck und für die Bereitwilligkeit zu danken, mit welcher derselbe meinen Wünschen, 
namentlich in dem, was die Correclbeit bei Entfernung des Druckortes nothwendig machte, 
freundlichst entgegengekommen ist, theils aber auch derjenigen Künstler dankbar zu ge- 
denken , welche durch die schöne Ausführung der dem Werke beigegebenen Abbildungen 
dasselbe so wesentlich und meinen Wünschen entsprechend gefördert haben; es sind 
die Holzschneider: J. G. Flegel, E. Kretzschmar und H. Krüger in Leipzig, 
H. Bürkner und F. Reusche in Dresden, C. Zimmermann in München, der Maler 
F. Frenz el und der Chromolilhograph , Buchdrucker Theod. Meinhold in Dresden. 

So möge denn das Werk, dessen Ausarbeitung mir in Mitte ganz heterogener und 
oft drückender Amtsarbeiten zur Erholung und Erkräftigung gereicht hat, für die Geschichte 
der Anatomie und für die der bildenden Kunst auch Anderen ein nicht unwillkommener 
Beitrag sein, zugleich aber der anatomischen Abbildung auf dem Wege zu ihrer weitem 
Vervollkommnung dasjenige Licht gewähren, was jede Wissenschaft und jede Kunst aus 
dem Rückblick auf ihre Vorzeit erwarten kann und, wenn sie es redlich sucht, auch 
jedenfalls finden wird. 

DRESDEN, am 15. September 1851. 
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1/ie Darstellung anatomischer Gebilde des Menschen durch die zeich- 
nenden Künste hat entweder den Zweck, die Lehren der menschlichen Anatomie für 
den Arzt und den Physiologen anschaulicher zu machen und dem Gedachtniss besser ein- 
zuprägen, oder dem bildenden Künstler für seine Studien der Menschengestalt auf anschau- 
liche Weise eine wissenschaftliche Grundlage zu gewähren. Sie ist also überhaupt 
theils der Wissenschaft Yom Baue des Menschenkörpers, theils der bildenden Kunst zu- 
gewendet. 

Die der Wissenschaft der Anatomie zugewendete anatomische Zeichnung ist 
entweder eine blos schematische oder eine mit individueller Treue nach Einem Subjecte 
nachbildende oder eine die aus mehreren Körpern gefundene constante Mittelform darstel- 
lende, ideale. 

Die blos schematische Zeichnung bemüht sich, durch eine lineare, die Umrisse des 
Theiles nur im Allgemeinen bezeichnende Darstellung die Hauptform Eines, oder mehrerer 
Organe dem Blicke vorzulegen , indem sie die genauere Kenntniss der Form entweder für 
unnöthig erachtet oder bei dem Beschauer voraussetzt. Sie kommt daher eben so wohl in 
Perioden der Anatomie vor, in welchen eine genauere Kenntniss einzelner Organe noch 
nicht vorhanden war, als in wissenschafüich sehr vorgerückten Perioden der Anatomie, in 
welchen es nur darauf ankommt, zur Erläuterung gewisser physiologischer Lehrsätze an die 
allgemeine Form und Lage der Organe , deren hinreichende Kenntniss man voraussetzen 
darf, für den gegenwärtigen Zweck zu erinnern, oder auch ein ideales allgemeines Schema 
zu zootomischen und pathologisch-anatomischen Vergleichungen festzustellen. 

Die individuell treu nachbildende Zeichnung hat den Zweck, einen Theil in 
allen seinen Besonderheiten , wie er eben jetzt im Individuum vorliegt, festzuhalten. Es 
wird dies namentlich in der pathologischen Anatomie vorkommen und dort, wo die noch 
unbekannte Form gewisser Organe zum Behuf weiterer Forschungen zunächst im Indivi- 
duum darzustellen ist, wie oft in der Entwickelungsgeschichte des Menschen und in der 

c* 
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Zootomie. Diese Darstelliingsart weiss es entweder nicht oder siebt für jetzt davon ab, 
dass jedem organiscben Gebilde im Körper, eben so wie dem Antlitz und anderen äusseren 
Theiien desselben , zwar eine allgemeine coustante Idee zu Grunde liege , die dessen Form 
bedingt, dass diese Form aber in jedem Individuum mit Besonderheiten, ja mit Abweichun- 
gen von der Regel behaftet sei , welche der allgemeinen Form nicht angehören , sondern 
eben die individuelle Bildung zu einer solchen machen , von denen also abgesehen werden 
muss, wenn man die wahre Form ermitteln uud darstellen will. Daher tritt das Bestreben 
individuell treuer Nachbildung in jener Periode der Anatomie zuerst auf, wo man sich mit 
der schematischen Darstellung nicht mehr begnügte, aber auch alle einzelne Bildungen im 
Menschenkörper dem Darstellenden noch so neu und unbekannt waren, dass man sich, um 
nur Boden zu gewinnen, an das Individuelle halten musste, wobei aber die Unvollkommen- 
beit der Bestrebung sich theils in nachlässigem und ungenauem Wiedergeben der Formen, 
theils in willkürlicher Abweichung von denselben offenbart, indem man vorgefassten Mei- 
nungen unbewusst folgt oder die Bedeutendheit der Form in allen ihren Einzelheiten nicht 
ahneL Wo ohne Belehrung und Zurechtweisung des. Anatomen der Zeichner allein die Dar- 
stellung übernimmt , wird auch in vorgerückten Perioden der Anatomie eine solche indivi- 
duelle , ungenaue und zum Theil willkürliche Darstellung zu Stande kommen. Wo es aber 
unter Leitung des sachkundigen Anatomen mit dieser individuellen Nachbildung ernst ge- 
nommen wird, erscheint sie in ihrer naturgemässen Harmonie, individuellen Wahrheit und 
Sicherheit zwar nicht für den Unterricht, wohl aber zur Fortbildung anatomischer Wissen- 
schaft wirksam, indem diese nur aus genauer Kenntniss zahlreicher Individualitäten die 
allen diesen zu Grunde liegende und eben deshalb nicht mehr individuelle , sondern ideale 
Mitteiform sicher und nalurgemäss zu ermitteln vermag. 

Die Darstellung der idealen und constanlen Mittelform ist die für den Lehrzweck 
allein geeignete , wie sie denn auch dem vollkommensten Zustande der Anatomie in allen 
Perioden allein entspricht. Sie setzt aber eine grosse Zahl anderer Arbeiten und unter- 
geordneter Bestrebungen voraus und kann nicht die Frucht der ersten Anfange oder einer 
sehr vernachlässigten Periode der anatomischen Wissenschaft sein. Dabei ist jedoch nicht 
zu übersehen, dass die wahre anatomische Mittelform der Gebilde des Menschenkörpers, da 
sie diejenige ist, welche die schöne Menschengestalt selbst bedingt, eben so wie diese 
Schönheit theils dunkel empfunden , theils wissenschaftlich begründet werden kann ; das 
erste ist schon in einer frühen Periode möglich, wenn Zeit und Umgebung überhaupt der 
künstlerischen Anschauung förderlich ist, wie es die erste Hälfte des XVI. Jahrhunderts in 
hohem Grade war, das letztere wird ansehnlichere und auf diesen Zweck besonders gerich- 
tete Vorarbeiten verlangen , auch in Perioden und Umgebungen hervortreten , welche der 
kalten wissenschaftlichen Forschung mehr zugewendet sind, als der wärmeren Kunstan- 
schauung , wie offenbar das XVII. und XVIII. Jahrhundert. Daher die Verbindung beider 
Richtungen allein dasjenige sein kann , was der vorgerückten anatomischen Wissenschaft 
zusagt und, ihr eine sichere Grundlage gewährend, allein sie zur Vollendung führen kann 
durch gewissenhafteste Genauigkeit im Einzelnen und unablässiges Beachten und Erfassen 
der schönen Form des Ganzen. 

Die Kunstanatomie, das ist, die der bildenden Kunst zugewendete Kenntniss des 
Menschenkörpers , kann die blos schematische Darstellung nicht brauchen, weil die Kennt- 
niss der anatomischen Form der Gebilde hier nicht vorausgesetzt werden kann , sondern 
eben gelehrt werden soll; eben so wenig kann die treue individuelle Nachbildung genügen, 
weil die Schöpfungen des bildenden Künstlers überall über dem Individuellen zu stehen ha- 
ben ; für die Kunstanatomie ist daher irgend etwas Anderes nicht verwendbar , als die Dar- 
stellung der schönen Mittelform anatomischer Gebilde. Eine solche anatomische Belehrung 
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für den bildenden Künstler wird um so besser sein, je vollständiger sie diesem das für ihn 
Nothwendige mit Kunsteinsicht auswählt und lichtvoll überÜefert, je strenger sie Alles aus- 
scheidet, was dem Kunstler als solchem nicht frommen kann, denn hier ist das Unnöthige 
nicht unschädlich. Der Anatom von Fach giebt in diesen Kunstanatomieen oft zu viel und 
ermangelt nicht selten der Einsicht in die wahren Bedürfnisse des Künstlers, lässt daher bei 
aller UebervolisCändigkeit der anatomischen Belehrung den Künstler oft in den dringendsten 
Fällen rathlos; der bildende Künstler selbst, wenn er eine solche Belehrung für seine 
Kunstgenossen bearbeiten will, lässt es meistens an der anatomischen Genauigkeit und 
Sicherheit fehlen und giebt in der Regel zu wenig. Daher tüchtige Werke dieser Art im- 
mer nur von künstlerischer Einsicht und anatomischer Wissenschaft zugleich ausgehen 
müssen, von Anatomen unter Beirath bildender Künstler oder auch umgekehrt. Nächstdem 
wird nothwendig die Rücksicht auf die Antike dazu erfordert, als derjenigen Darstellung des 
Nackten, welche die wahrhaft gesunde Form in der Fülle des Lebens und in allem Feuer 
der Bewegung zur Anschauung bringt und so dasjenige ergänzt, was die anatomische Dar- 
stellung niemals zu leisten unternehmen kann. 

Die anatomische Zeichnung geschichtlich zu entwickeln wird nur mit Rück- 
sicht auf diese Verschiedenheiten geschehen können und namentlich überall das gleich- 
massige Fortschreiten beider Richtungen , der der wissenschaftlichen und der der Kunst- 
anatomie, zu betrachten haben. Man wird dabei die bildliche anatomische Darstellung auf- 
fassen als 

1. Unterstützung der anatomischen Wissenschaft durch die bildende Kunst, 

2. Unterstützung der bildenden Kunst durch die anatomische Wissenschaft 

und zwar erstere, die wissenschaftliche Anatomie, nach Verschiedenheit des Zweckes, als 

a) schematische Verdeutlichung und Gedächtnisshülfe, 

b) individuelle Nachbildung nach Einem Individuum, 

c) ideale Nachbildung der anatomischen Mittelform nach einer Mehrzahl von Indi- 
viduen theils in mehr künstlerischer, theils in mehr wissenschaftlicher Er- 
kenntniss, 

letztere dagegen, die Kunstanatomie, wie sie, den besten von der wissenschaftlichen Anato- 
mie dargebotenen Mustern folgend und diese mit den vorzüglichsten unter den vorhandenen 
Kunstwerken vergleichend , immer enger den wahren Bedürfnissen des Künstlers sich an- 
schmiegt und immer mehr Alles ausscheidet, was diesen entweder nicht entspricht oder sie 
überschreitet. 

Eine derartige historische Darstellung würde, wenn sie erschöpfend sein soll, eine 
sehr umf^gliche sein müssen , hier möge ein kurzer Umriss derselben versucht sein. Da 
aus Gründen, welche S. 1 entwickelt sind, von einer geschichtlichen Würdigung anatomi- 
scher Abbildungen des Altertbumes abzusehen ist, so kann unsere Betrachtung allem von 
der Zeit des Wiederauflebens anatomischer Wissenschaft im XIV. Jahrhunderte anheben, 
und aus Gründen, welche das Vorwort angiebt, nur in der Kunstanatomie, nicht aber in der 
wissenschaftlichen Anatomie ihren Gegenstand bis in die neueste Zeit verfolgen. In der so 
eben angedeuteten Periode bat aber die bildliche anatomische Darstellung allerdings eine 
Geschichte und kann es, wie bei allen Thätigkeitsäusserungen und Wirksamkeiten des Men- 
schengeistes, nicht unbelehrend sein, sie im Laufe der Zeiten mit unbefangenem und auf- 
merksamem Blicke zu verfolgen man unterscheidet leicht in derselben folgende sechs Zeit- 
räume: 
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I. Bis Berengar von Carpi, 

bis 1521. 

Früheste Versuche anatomischer bildlicher Darstellung in schematischen Zeichnungen 
für wissenschaftliche Anatomie zum Behuf medicinischer und anthropologischer Studien. 

Kunstanatomie als Privatstudium grosser Künstler für ihre Zwecke unter Berathung 
Ton Anatomen, doch ohne Absehen auf Belehrung Anderer. 

II. Von Berengar bis Vesal, 

Ton 1521 bis 1543. 

Versuche anatomischer individuell treuer Nachbildung sich alhndlig reinigend vom 
Schematischen und Willkürlichen. Nächst der zu wissenschalUichen Zwecken dienenden 
Belehrung auch populäre anatomische Darstellung. 

Kunstanatomie zur Belehrung für Andere von Anatomen und Künstlern versudit 



III. Von Vesal bis Casserio, 

Ton 1543 bis 1627. 

Künstlerische Auflassung der anatomischen Mittelform, vielfache Entdedtungen und 
Berichtigungen im Einzebien, so von zwei Seiten her Förderung der anatomischen Wissen- 
schaft. Italienische Schule der Anatomie, Höhe des anatomischen Holzschnittes. 

Kunstanatomie begnügt sich an der von Anatomen künstlerisch ermittelten idealen 
Form anatomischer Gebilde und nimmt die Lehre von den Maassverhältnissen des Men- 
schenkörpers in sich auf. Schule der Carracci; Bestrebungen der Künstler, sich durch 
eigene Zergliederung unter Mithülfe von Anatomen in der ihnen nöthigen Anatomie festzu- 
setzen. 

IV. Von Casserio bis Albinus, 

▼OD 1627 bis 1737. 

Streben nach vollständiger Ausbildung im Einzelnen und nach künstlerisch vollendeter 
Darstellung durch den Kupferstich, der Holzschnitt wird verlassen , Buntkupferdrudk vor- 
übergehend versucht 

Kunstanatomie bekommt zuerst selbstständige Werke, hält sich durchaus an vesalische 
Muster mit vergleichendem Studium der Antike. 

V. Von Albinus bis Sömmerring, 

▼OD 1737 bis 1778. 

Wissenschaftliche Auflassmig der anatomischen Mittelform , grosseste Genauigkeit im 
Einzelnen; leidener Schule der Anatomie, Kupferstich allein herrschend. 

Kunstanatomie schwankt zwischen vesalischen und albinischen Mustern , freiere Ver- 
suche sind von geringerem Erfolge. 

VI. Von Sömmerring bis in die Neuzeit, 

?oo 1778 aD. 

Verbindung höchster anatomischer Treue mit künstlerisch schöner Darstellung, Auf- 
nahme des Steindruckes, des Stahlstiches und der Daguerreotypie in die vervielßiltigenden 
Hülfsmittel, Wiederaufnahme des Holzschnittes in verbesserter Form. Das Ende des Jahr- 
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hunderts schliessen zwei grosse Sammlungen vorhandener anatomischer Abbildungen. 
Histologische und mikroskopische Anatomie. 

Kunstanatomie adoptirt vollständig die albinischen Muster und sucht alimälig auch 
von diesen zu grösserer Selbstständigkeit sich zu erheben, von Anatomen und Könstlern 
gleichmässig gepflegt. 

Nach diesen Andeutungen verfolgen wir die Geschichte bildlicher anatomischer Dar- 
stellung in der Art, dass ein möglichst anschaulicher Ueberblick des Entwickelungsganges 
gegeben werde. Wie daher zur Erläuterung und zu den biographischen und bibliographi- 
schen Einzelheiten die S. 1 — 174 folgenden Artikel bestimmt sind, so werden in die histo- 
rische Darstellung noch diejenigen Ereignisse und Leistungen aufgenommen werden, welche 
ihrer Natur nach in den gedachten Erläuterungen keine Stelle finden konnten , aber doch 
zur voUständigen Darstellung des Gegenstandes nothwendig sind. Es macht daher diese 
historische Einleitung mit den im Texte gegebenen Artikeln zusammen ein wenigstens in 
sich selbst nach Form und Inhalt geschlossenes Ganze aus. 



I. ZEITRAUM. 



Bis 1521. 



Bei dem Wiederaufleben der Wissenschaften im früheren Mittelalter fühlten die Aerzte 
kaum das Bedürfniss anatomischer Abbildungen nach der Natur, und wäre ein solches auch 
vorhanden gewesen, so konnte es nicht befriedigt werden, da man menschliche Leichen 
nicht zergliedern durfte. Zu dem war alles medicinisch Wissenschaftliche durch die Hände 
der Araber gegangen, denen eigene Zergliederung, ja selbst die Abbildung menschlicher Ge- 
stalt nach den Vorschriften des Islam fremd bleiben musste. So war keine andere Anato- 
mie in den ärztlichen Schulen vorhanden , als die in Schriften festgestellte Lage und Ver- 
bindung der Theile nach galenisch-arabischen Grundsätzen. 

Selbst als im XIV. Jahrhunderte die Zergliederung mensdilicher Leichen wieder mög- 
lich wurde, war das Bedürfniss anatomischer Abbildungen so wenig vorhanden , dass Mon- 
DiNO (1316) sein viel benutztes und gerühmtes Handbuch menschlicher Anatomie ohne Ab- 
bildungen herausgeben konnte, wie er denn auch in demselben nirgends auf solche sich 
bezieht Hätte man deren bedurft und sie zum Behufe des Lehrers oder des Schülers ge- 
wünscht, so wären Künstler, welche damals die Handschriften mit Miniaturen sehr ver- 
schiedenen Werthes versahen , wohl für solche, wenn auch nur schematische Darstellungen 
bereit gewesen; wir kennen aber anatomische Darstellungen aus Handschriften jener Zeit 
gar nicht und nirgends finden wir in den Schriften der Aerzte jener Zeit auf solche sich be- 
zogen. 

Als nach der Erfindung der Buchdruckerkunst bereits in der zweiten Hälfte des XV. 
Jahrhunderts die Vervielfältigung der Bücher eifrig betrieben wurde und Air bildliche Dar- 
stellung zu jener Zeit der Holzschnitt ein Gleiches möglich machte, zeigte sich bei den 
Aerzten auch kein anderes Verlangen, als das nach anatomisch-schematischer Darstellung: 
man wollte das bis jetzt blos durch Worte und im Gedächtniss Festgehaltene bildlich aus- 
gedrückt zur Erinnerung vor sich haben und dem Lernbegierigen vorlegen. Daher sind die 
bei Retham (von 1491 an) vorkommenden Abbildungen, die doch für Aerzte bestimmt wa- 
ren , durchaus keine anderen als schematische, und die für philosophische Belehrung be- 
stimmten des Petligk (1499) und Hundt (1501) sind ganz gleichen Schlages. 

Das Bedürfniss des bildenden Künstlers war ein durchaus verschiedenes ; er bedurfte, 
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als die Kunst von conventioneilen Formen sich losgemacht und der Natur wieder genihert 
hatte, wirklicher Naturanschauung in der Anatomie des menschlichen Körpers, um dem 
Studium des Nackten, ja der Darstellung menschlicher Gestalt überhaupt, eine sichere 
Grundlage zu geben. Die Künstler holten sich hierzu wohl oft bei Aerzten Rath und übteA 
sich in der Stille nicht nur am Leichname selbst, sondern in mehr oder weniger flüchtigen 
Skizzen theils zur eigenen allgemeinen Belehrung, theils in vorbereitenden Studien zu be- 
stimmten Kunstwerken , welche sie ausfahren wollten , so Da Vinci, Bconarroti, Rafael 
und Andere. Von Belehrung für Andere war dabei keine Rede. Dieser Verkehr der Ana- 
tomen mit bildenden Künstlern ersten Ranges scheint, wenigstens in Italien, nicht ohne 
günstigen Einfluss auf die ersteren geblieben zu sein und die Idee hervorgerufen zu haben, 
dass auch für ärztlich-wissenschaftliche Anatomie sich etwas Aehnliches leisten lasse und 
jedenfalls etwas Besseres als bisher. 

Der Arzt Marcantonio della Torre musste bei vorzüglicher ärztlicher Bildung und bei 
dem Bestreben, an die Stelle des Mondini'schen Compendium etwas Besseres und Naturge- 
mässeres zu setzen, wohl auf die Nothwendigkeit anatomischer Studien nach der Natur ge- 
führt werden ; was er davon zu Stande gebracht, ist verloren und uns völlig unbekannt ge- 
blieben. 

LioNARDo DA ViNci's uneudlicb vielseitig gebildeter Geist, sein rastloses Bestreben, 
gleichzeitig in mehreren seiner Kunst ganz fremden Fächern thätig zu sein , hat ihn auch in 
der Kenntniss der Anatomie des Menschen weiter geführt, als die anderen Künstler seiner 
Zeit, wenn er gleich hier den Zweck der bildenden Kunst, die nur der Kenntniss der Kno- 
chen und Muskeln bedarf, vorzugsweise im Auge behielt. Nur die Darstellung, weldie er 
von der Geschlechtsvereinigung giebt, geht über den Bereich der Kunst hinaus und streift 
in das Gebiet der Physiologie , zeigt jedoch nur eine schematische aus Büchern und nicht 
aus der Natur geschöpfte Behandlungsweise, während seine Darstellungen der Knochen und 
Muskeln nach der Natur selbst entworfen sind. Die Vereinigung beider Männer ist nur der 
bildenden Kunst, nicht der anatomischen Wissenschaft zu Gute gegangen , woran allerdings 
^r frühzeitige Tod des Della Torre (1512) und die Uebersiedelung Da Vind's nach Frank- 
reich (1515) die Schuld trägt. 

II. ZEITRAUM. 

Von 1521 bis 1543. 

Innerhalb der anatomischen Wissenschaft war somit noch gar nicht von nach eigener 
Anschauung in der Natur gemachten Abbildungen, sondern nur von schematischer Darstel- 
lung des damals als wahr Angenommenen und Ueberlieferten die Rede. Aber bei der un- 
terdessen erleichterten Gelegenheit, wissenschaftliche Zergliederungen zu veranstalten, an 
welcher es wenigstens zu Ende des XV. und Anfang des XVI. Jahrhunderts auf Universi- 
täten und medicinischen Unterrichtsanstalten nicht mangelte , war man zu mannichfachen 
Entdeckungen über einzelne Theile des menschlichen Körpers gekommen , welche meistens 
auf Berichtigung des bisher Geglaubten hinausliefen, und bei der hohen Ausbildung des 
Bolzschnittes 2U jener Zeit erwies er sich brauchbar zu anatomischen Abbildungen nach 
der Natur, wie er früher für schematisch -anatomische Darstellung benutzt worden war. 

Der Mann , welcher zu dieser Zeit die meisten eigenen anatomischen Untersuchungen 
mit wissenschaftlichem Sinne vorgenommen und die meisten anatomischen Entdeckungen 
gemacht hatte, war Berengar von Carpi (1521) und er ist auch derjenige, von welchem der 
umfassendste Versuch anatomischer Darstellung nach der Natur in jenen Zeiten herrührt. 
Wie es scheint, selbst künstlerisch befähigt und mit Künstlern und Kunstfreunden in Ver- 
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bindung, hat er auch in seinen Werken den kunsderischen Standpunct, Knochen und Mus- 
keln vorzugsweise zu berücksichtigen, festgehalten, von Eingeweiden ist wenig abgebildet 
Aber schon die Anregung, welche er durch seine Abbildungen gegeben hat, genügte bei der 
sich anhäufenden Masse des Stoffes dazu, dass nunmehr die anatomischen Zeichnungen 
nicht mehr nach Beschreibungen , sondern nach der Natur entworfen wurden , wie denn 
schon £icHMAi<iN (1537, 1541) in dieser Weise mit einer viel grösseren Anzahl von Ab- 
bildungen hervortrat, und ein Versuch, die Muskeln in einer bisher noch nicht gesehenen 
Genauigkeit nalurgemäss darzustellen, von Canano (vor 1543) begonnen, aber nicht voll- 
endet wurde. 

So war denn schon in den ersten vier Jahrzehenden des XVI. Jahrhunderts viel Eifer 
für die Anatomie bemerkbar und zwar tfaeils in Berichtigung des Vorhandenen und Ent- 
deckung des noch nicht Bekannten durch eigene Zergliederung, theils in der nunmehr nicht 
wieder verlassenen Bahn bildlicher Darstellung nach der Natur. 

Nächstdem wird schon jetzt eine dritte Bichtung bemerkbar, besonders durch die zum 
Beistande gerufenen besseren Künstler herbeigeführt, die Bichtung auf schöne Form und 
kaustlerisch ansprechende Darstellung auch in den für wissenschaflUche Anatomie be- 
stimmten Schriften; sie tritt besonders in dem Werke des Charles Estienne (1539 — 1545) 
hervor, nicht ohne Beeinträchtigung der anatomischen Deutlichkeit selbst, mit Vorwalten 
des Nackten über das Zergliederte und mit ablenkender und zerstreuender Sucht nach Atti- 
tüden und Beiwerken, ganz im Geschmacke der Kunstschule von Fontainebleau. 

Auch hatte man sich schon früher an Darstellung der ganzen Körper statt einzelner 
Tbeile gewendet, so namentlich Berengar; später förderte man in gleicher Weise einzelne 
nur auf Einer Seite bedruckte Blätter zu Tage, welche an ganzen Körpern eine bekannte, 
oft sehr veraltete und ungenügende Anatomie zur Anschauung brachten; man kann sie füg- 
lich Fliegende Blätter mit vorvesalischer Anatomie nennen. Sie scheinen theils zu po- 
pulärer Belehrung, theils zur nothdürfligen Erinnerung des Erlernten für die Bader und 
Barbierer gedient zu haben. Nicht anders als mit derartigen fliegenden Blättern trat 
Vesal im Jahre 1538 selbst auf, seine ersten sechs Tafeln (S. 57 und 190) sind solche, 
wenn gleich nicht auf populäre Belehrung, sondern auf strenge anatomische Wissenschaft 
gerichtet. Schon der Einfluss dieser Tafeln war ein sehr bedeutender und weitverbreiteter, 
aber die wahre und nachhaltende Wirksamkeit Vesal's tritt erst im folgenden Zeiträume ins 
Leben. 

Für die eigentliche Kunstanatomie tritt ausser dem Bestreben einzelner Künstler, sich 
selbst zum B^huf ihrer Kunstleistungen in der menschlichen Anatomie zu unterrichten, auch 
der erste Versuch einer Belehrung für die Kunstgenossen hervor; das Blatt des Bosso de' 
Rossi (S. 17) ist nicht, wie die Arbeiten der früher genannten Künstler, eine Skizze, zur 
eigenen Belehrung bestimmt, oder ein anatomisches Studium zu einem auszuführenden 
Kunstwerke, sondern offenbar ein zur Belehrung anderer Künstler sorgfaltiger behandeltes 
Blatt, welchem er mehrere würde haben folgen lassen, wenn ihn nicht der Tod, in Folge 
unglücklicher Verhältnisse durch eigene Hand herbeigeführt, zeitig hin weggerafft hätte 
(1541). 

in. ZEITRAUM. 

Von 1543 bis 1627. 



Wie das Streben nach anatomischen Berichtigungen und Entdeckungen in Verbindung 
mit der Gewohnheit, nicht mehr schematisch, sondern nach der Natur selbst bildlich darzu- 
stellen, auf Beseitigung hergebrachter Irrthümer, auf Bereicherung der anatomischen Wis- 
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seDschaft und auf Verbesserung der anatomischen Abbildung selbst hinwirken musste, so 
wurde andererseits aus dem Bestreben der von den Anatomen für ihre bildlichen Darstel- 
lungen beschäftigten Kunstler, neben der Richtigkeit und Naturtreue auch auf Schönheit der 
anatomischen Darstellungen zu sehen, die Ermittelung der wahren anatomischen Mittelform 
yorbereitet, und am meisten machte sich dies in den Skeletten und Muskelkörpem bemerk- 
bar. Dass es eine anatomische Mittelform gebe und dass diese eine schöne sein müsse, 
ward weniger wissenschaftlich erkannt, als künstlerisch gefühlt; der Künstler war zu dieser 
Ueberzeugung gekommen, weil die schöne Form des Naditen , abhängig von dem Knochen- 
und Muskelbaue, auch für diesen die schöne Form als nothwendig voraussetzt, und der 
Anatom theilte dieses Gefühl, weil der anatomischen Hittelform, als der yon der Natur er- 
strebten Gestalt, die allgemein in den Naturwerken uns als Schönheit ansprechende ideale 
Zweckmässigkeit auch zukommen muss. 

Indem Vesal durch sein 1543 erschienenes Hauptwerk allen drei Richtungen gleich- 
massig und in ausgezeichneter Weise genügte : durch eine gelehrte Kritik die anatomischen 
Yorurtheile beseitigend , die neuen Bereicherungen anatomischer Wissenschaft in Ein Gan- 
zes zusammenfassend und die anatomische Mittelform zu künstlerisch schöner Darstellung 
erhebend, begründete er jene Epoche , welche man als die italienische Schule der Anatomie 
bezeichnet, in deren Zeit einerseits die blos gelehrten Vertheidiger der galenischen Auto- 
rität, andererseits die wirklich zergliedernden Anatomen einander feindlich gegenüber stan- 
den, bis nach manchen Schwankungen diesen letzteren der Sieg unbestritten zu Theil 
wurde. 

Wesentlich machte sich hierbei der Einfluss der bildenden Kunst geltend , denn wäh- 
rend Eustachi und Faloppia unermüdlich mit Zergliederungen , Berichtigungen und neuen 
Entdeckungen beschäftigt waren und offenbar im Einzehien Vieles richtiger gesehen hatten, 
als Vesal, überwog die schöne Form seiner Darstellungen , welche jene in den ihrigen ver- 
nachlässigten, bei den meisten Anatomen und nahm die Ueberzeugung gefangen. Dazu kam 
allerdings die Systematik und Vollständigkeit des vesalischen Hauptwerkes, während Eustachi 
und Faloppia nur Sammlungen ihrer zerstreuten Beobachtungen bekannt machten. Auch 
hatte Vesal für nöthig gehalten, seinem grossen und umfänglichen Hauptwerke einen Aus- 
zug aus demselben in Form einer zusammengehörigen Anzahl fliegender Blätter noch in 
demselben Jahre nachzuschicken (die Epitome von 1543), welcher nothwendig eine grössere 
Verbreitung gewinnen musste, als das kostspielige und schwer zu studirende Hauptwerk. 
Der ausser den genannten Anatomen noch den Häuptern der italienischen Schule zuzuzäh- 
lende Realdus Columbus (f 1559) hatte seinem anatomischen Compendium keine Abbildun- 
gen beigefügt, auch fallt dessen Erscheinung schon in eine spätere Zeit. Der schon er- 
wähnte EsTiENNE, der vorvesalischen sowohl, als der nachvesalischen Zeit in Einem Werke 
angehörend , schwankte von rohen und steifen Figuren einer früheren Kunstepoche zu den 
bewegteren einer neueren Richtung hinüber , ohne doch seine Abbildungen vom Manierir- 
ten, Uebertriebenen, Naturwidrigen und Ueberladenen so fern halten zu können , als Vesal; 
doch wird es wegen der geraumen Zeit , die über die Herausgabe seines Werkes verging 
(1539 — 1545), immer schwer sein, seine Verdienste denen der italienischen Schule gegen- 
über mit Gerechtigkeit abzuwägen. 

Jedenfalls war durch VesaFs Fleiss, Gelehrsamkeit und Kunstsinn die Reformation der 
Anatomie begründet worden , und alle der Natur widersprechende Autorität war für immer 
vernichtet , zugleich aber hatte die bildliche anatomische Darstellung ihren Höhepunct er- 
reicht, diejenige Vollkommenheit, welche sie zu jener Zeit überhaupt erreichen konnte. Es 
war zugleich die Höhe des anatomischen Holzschnittes , dieser musste von nun an durch 
Ursachen, welche aus der allgemeinen Geschichte der zeichnenden Künste erhellen, dem 
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[upfersüche weichen ; ein besonderer Grund lag allerdings in der zunehmenden Feinheit der 
anatomischen Untersuchung, für welche der Holzschnitt, wie er damals war, nicht mehr zu 
genügen schien. War aber der Kunstsinn YesaFs jedenfalls der Verbreitung anatomischer 
^Wissenschaft in hohem Grade förderlich geworden, so wurden seine künstlerisch werthvol- 
len Darstellungen es nunmehr auch eben so sehr der bildenden Kunst, wie denn von diesen 
Abbildungen aus die besondere Anatomie für Künstler, die selbststandige Kunstanatomie 
sich entwickelte, was jedoch nicht diesem, sondern einem späteren Zeiträume angehört 

Nach bedeutenden und gelungenen Reformationsbestrebungen tritt fast immer eine 
Zeit der Erschlaffung und nachlassenden Thätigkeit ein , indem das, was die Reformatoren * 
geschaffen haben , theils nach erlangtem Siege überhaupt nicht mehr mit Erfolg vorgenom- 
men, theils in der Yortrefllichkeit, in welcher es reformirend wirkte, nicht wieder sogleich 
erreicht werden kann. Nachahmung und Vervollständigung des Einzelnen ist dann das 
Einzige, was hervorgebracht wird, und zu preisen ist schon, wenn erstere nicht eine blind 
verehrende wird und letztere im Geiste der grossen Vorgänger sich fortbildet. Eine solche 
Zeit folgte auch den reformatorischen Bestrebungen und Leistungen der italienischen Schule 
in der Anatomie und den vor allen hervortretenden Vesal's insbesondere. 

Die Verbreitung und Nachahmung vesalischer Abbildungen war ausserordentlich gross; 
am vollständigsten geschah sie zwar in dem mehrseitig vervieUMtigten und bearbeiteten 
"Werke des Spaniers Valverde de Hamusco (1556 fg.)» aber wir finden ihren Nachklang 
überall wieder in den anatomischen Gompendien jener Zeit, so in den der zweiten Hälfte des 
^VI. Jahrhunderts angehörenden Tafeln des Jacques Gcillemeau (1571 fg.), Felix Plater, 
Salomon Alberti (beide 1583), Andre Ddlaurens (1598) u. A., bis endlich Caspar Rauhin 
2u Anfang des XVII. Jahrhunderts das vollständigste anatomische Rilderwerk nach einem 
neuen Plane, aber in nur geringer künstlerischer Vollendung zu Stande brachte. 

Für den Zweck der Ausbildung anatomischer V\^issenschaft im Einzelnen, für anatomi- 
sche Rereicherung und Rerichtigung waren vorzugsweise Ihätig Guido Guidi (f 1569), Vol- 
CHER CoiTER, einer der frühesten Zootomen (1573), Costanzio Varoli (1573) und viele An- 
dere, die wohl für die Geschichte anatomischer Entdeckungen, aber nicht eben so f&r die 
Umgestaltung der anatomischen bildlichen Darstellungsweise von Redeutung sind, sie füllen 
nebst den hier Genannten die zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts und reichen bis in das 
folgende hinein. 

Es ist von uns bereits bemerkt worden , wie aus den vollendet schönen Darstellungen 
der Knochen und Muskeln, welche Vesal gegeben hatte, die bildenden Künstler vorzugsweise 
die ihnen über diese Gegenstände nöthige Relehrung schöpften. Diese Darstellungen aber 
fQr ihre Zwecke insbesondere auszuheben und sie , so weit sie dem Künstler nützlich, in 
eigenen V\^erken zusammenzustellen , tritt zugleich mit einer die Künstlerwelt damals sehr 
beschäftigenden, unserem Gegenstande aber fremden, Restrebung hervor, die Normalmaasse 
des menschlichen Körpers mathematisch zu begründen , oder mit der Lehre von den Pro- 
portionen des Menschenkörpers, in des Spaniers Juan de Arphe Proportionswerke (1585) 
ist, was in dem deutschen ähnlichen Werke des Albrecht Dürer (1528) nicht geschehen 
War, die Anatomie der Knochen und Muskeln zugleich mit abgehandelt worden und somit 
inuss jenes als das früheste der zahlreichen Werke angesehen werden, welche die Anatomie 
fikr bildende Künstler zu ihrem eigentlichen Gegenstande haben. Auch hier ist der vesa- 
Uscbe Einfluss sichtbar, wenn gleich der Darsteller sich selbstständiger dabei verhalten hat, 
^Is die meisten anderen. 

In diese Zeit HUlt die ekklektische Kunstschule der Carracci zu Rologna , als deren Re- 
SrüDder und Häupter Ludovico Carracci (geb. zu Rologna 1555, gest das. 1619), Anni- 
^ALB C. (geb. zu Rologna 1560, gest. zu Rom 1609) und Agostino C. (geb. zu Rologna 
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1557, gest zu Parma 1602 oder 1605) zu Deanen sind. Man trieb ausser anderen fQr den 
Künstler nützlichen theoretischen Studien auch die menschliche Anatomie, deren Unterricht 
namentlich Agostino übernommen hatte, ihn unterstützte der Anatom Fantoni, welchen 
man nicht mit dem turiner Anatomen Fantoni (f 175S) verwechseln darf. In dieser noch 
spät fortbluhenden Kunstschule war dann auch der Arzt Giuseppe Lanzoni (geb. zu Ferrara 
1663, gest. daselbst 1730) für den anatomischen Unterricht thätig. 

In Rom war es der Maler Luigi Cardi (geb. zu Empoli 1556, gest. zu Rom 1613), ge- 
wöhnlich Gigoli oder Civoli genannt, welcher sich eifrig mit anatomischen Studien zum 
Behufe seiner Kunst beschäfügte und dessen anatomische Statuette sich längere Zeit in den 
Atteliers der Künstler in Ansehen erhielt. 



IV. ZEITRAUM. 

Von 1627 bis 1737. 

Bis Anfang des XVII. Jahrhunderts war allerdings ein mit zahlreichen Abbildungen ver- 
sehenes , brauchbares und die gesammte menschliche Anatomie umfassendes Compendium, 
das des Caspar Bauhin, erschienen, aber so willkommen es den Aerzten und den Studiren- 
den der wissenschaftlichen Anatomie seiner Vollständigkeit wegen auch sein musste, so ge- 
nügte es, was die künstlerische Ausführung anlangt, doch in keiner Weise. In der Erinne- 
rung an die Leistungen VesaFs musste, da nunmehr der Kupferstich ganz allein statt des 
Holzschnittes die anatomische Darstellung beherrschte , der Wunsch auftauchen, in dieser 
Kunstweise eine bildliche Anatomie eben so zu besitzen, wie der Holzschnitt sie in den ve- 
salischen Werken geliefert hatte, mit den Mitteln, welche auf ihrer jetzigen Höhe der Ku- 
pferstecherkunst zu Gebote standen, etwas Aehnliches auszuführen , als dem brüsseler Ana- 
tomen in Holzschnitt auszuführen in so vorzüglicher Art gelungen war. 

Diesem Streben entsprach Giuuo Gasserio (1627) durch seine die ganze Anatomie des 
Menschen umfassenden Kupfertafeln , welche , erst nach seinem Tode theil weise herausge- 
geben, die grosse Verbreitung und Wirksamkeit der vesalischen Tafeln niemals erlangt ha- 
ben. Vielmehr war man auf Abwege und Künsteleien gerathen, wie die aufeinander gekleb- 
ten und nach Folge der Theile zurückzuschlagenden Abbildungen desReMiiEUN (1619 fg.), 
die allerdings schon Vorbilder bei Vesal selbst und mehrfach unter den fliegenden Blättern, 
auch in anderen Werken des XVI. Jahrhunderts aufzuzeigen hatten , übrigens weder dem 
gründlichen anatomischen Studium förderlich sein konnten , noch eine künstlerisch schöne 
Darstellung zuliessen. Es entstanden ausserdem die geschmacklosen, unbequemen und 
ungenauen Tafeln des Bourdon (1678), die noch weiter von aller Naturtreue und allem 
Schönen in den anatomischen Bildwerken abführen mussten, wenn sie, wie nicht geschehen 
ist, irgend einen Einfluss durch grössere Verbreitung gewonnen hätten. 

Diesen ganz unkünstlerischen Richtungen gegenüber erscheinen die Tafeln des Bidloo 
(1685) als eine offenbare Rückkehr zum Besseren und würden das Beste des Zeitraumes in 
Darstellung der Anatomie geworden sein , wenn der Anatom dabei dieselbe Sorgfalt ange- 
wendet hätte, als der Künstler, und wenn letzterer selbst wahre Naturschönheit richtiger 
erkannt und höher gestellt hätte , als geschehen ist. Viel höher müssen daher in künst- 
lerischer und wissenschaftlicher Beziehung die Tafeln des Santorini, von welchen in die- 
sem Zeitraum (1724) nur der kleinste Theil veröffentlicht wurde, und^des Gbeselden 
(1733) angeschlagen werden, so weit diese letzteren die Kmichenlehre betreffen, denn was 
aus der übrigen Anatomie von ihm gegeben ist, kann den Werken des Gasserio und Bidloo 
gegenüber nur wenig genannt werden. 

Für den gewöhnlichen Bedarf anatomischer Gompendien fertigte man kleinere, viel ge- 
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riogere Darstellungen ohne Kunstwerth, von welchen wir statt aller anderen die seit 1641 
am meisten verbreiteten des Jo. Yesling in einem besonderen Artikel (S. 91) betrachtet 
und ihm das höchst seltene Blatt seines Prosectors Wirsung angeschlossen haben. Den ves- 
Ungesehen Tafeln folgte 1651 das sehr verbreitete Compendium des gelehrten Dänen Tho- 
mas Bartholin (geb. 1616, gest. 1680), welches zahh*eiche Kupfertafeln , zum Theil nach 
vesalischen Mustern enthält, von 1691 an aber allmälig durch das kürzere ebenfalls mit 
zwar neu entworfenen, aber sehr dürflligen anatomischen Kupfertafeln versehene Compen- 
dium des Niederländers Philipp Verbeten (geb. 1648, gest. 1710) verdrängt wurde. Die- 
sen folgten 1722 die den verheyen'schen Tafeln nachgeahmten des danziger Arztes Jo. 
Adam Kulmus (geb. 1689, gest. 1745), welche viele Ausgaben, zum Theil umgearbeitet und 
mit neuen Stichen versehen , erlebten und eine grosse Verbreitung gewannen. Viele an- 
dere anatomische Lehrbucher jener Zeit hatten gar keine oder wenigstens keine ganze Reihe 
von Abbildungen, weil man für den Studirenden die möglichste Wohlfeilheit des Buches 
erzielte. 

Illuminationen anatomischer Figuren hatte man sehr früh schon versucht, wie man 
denn Exemplare des Ketham (S. 18 fg.) kennt, welche durch Patronen illuminirt sind, unter 
den fliegenden Blättern (S. 39 fg.) mehrere illuminirt vorkommen , Vesal eine Illumination 
seiner V\^erke oder eines Theiles derselben, wenigstens in dem zu Löwen verwahrten 
Exemplare (S. 49) veranstalten Hess und auch später anatomische Abbildungen als zum 
Theil illuminirt erwähnt und gesehen werden. Diese frühen Illuminationen anatomischer 
Abbildungen gingen aus der Gewohnheit hervor, in den Handschriften, selbst wissenschafl- 
Uchen Inhaltes , nur bunte Bilder als Miniaturen zu sehen (S. 2) und hatten weder für die 
wissenschaftliche noch lur die Kunstanatomie einen Werth. Der Anatom von Fach bedarf 
nur wenig Farbenunterscheidung auf seinen Bildern, denn die Farbe tritt ihm aus der An- 
schauung in der Leiche immer von selbst vor die Augen, er bedarf blos der Farbe in sehr 
zusammengesetzten Darstellungen zu Unterscheidung der Arterien, Venen, Lymphgefasse 
und Nerven, daher sich für diese Theile rolh, blau, gelb und weiss als conventionelle Far- 
ben festgestellt haben. Der Laie will die Theile vollständig illuminirt sehen , der bildende 
Künstler bedarf der Colorirung anatomischer Bildwerke gar nicht, da ihn nur die Färbung 
der äusseren Theile des Körpers angeht, er diese aber nicht von dem Anatomen, sondern 
aus anderen Studien zu erlernen hat. 

Bei der Entdeckung der Ghilusgefasse durch Aselli (1622) kam es diesem darauf an, 
sie vor den Blutgefässen und den umliegenden Eingeweiden deutlich hervortreten zu lassen, 
er wählte hierzu den bunten oder farbigen Holzschnittdruck (heildunkel, clairobscur, ehiaro- 
scuro) als dem Bedürfnisse am meisten entsprechend. Derselbe ist übrigens in die Nach- 
bildungen der asellischen Figuren nicht übergegangen (S. 89), auch weder vorher noch nach- 
her anderswo zu anatomischen Abbildungen verwendet worden. 

So trat als neues Darstellungsmittel anatomischer Bildwerke der Buntdruck in Holz- 
schnitt auf und zwar aus wirklichem Bedürfniss, das Gefundene anschaulich darzustellen. 

Anders war es mit dem fast hundert Jahre später eingeführten bunten Kupferdrucke 
für anatomische Bildwerke. Er ging nicht von dem wirklichen anatomischen Bedürfnisse, 
überhaupt nicht vom Anatomen aus , sondern drängte sich diesem durch jene Künstler auf, 
welche sich damals damit beschäftigten, Oelbilder durch Buntkupferdruck zu vervielfältigen. 
Des Erfinders Le Blon einzige anatomische Arbeit in dieser Art, welche angegeben wird 
(1721), bleibt zweifelhaft, die grösseren und zahlreicheren Arbeiten Gautier d'Agoty's 
(von 1 745 an) haben kaum einen anatomischen Werth , weil die Kreidemanier und Schab- 
kunst nicht genau genug ist und weil Gautier es bei seinen Darstellungen, die nur auf das 
Prahlende und Käufer Lockende berechnet waren ^ selbst nicht genau nahm, auch als Laie 
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in der anatomischen Wissenschaft nicht genau nehmen konnte. Die Bimtkupferdrudie des 
Jan Ladmiral (1736 fg.) haben allerdings grösseren und selbst einen bleibenden anatomi- 
schen Werth , allein die Schwierigkeit des Druckes macht immer die Behandlung anatomi- 
scher Gegenstände mit der nöthigen Freiheit, Vielseitigkeit und Genauigkeit unmöglich oder 
wurde doch das Zustandekommen so verzögern und den Preis so erhöhen , dass der Bunt- 
kupferdruck jedenfalls nie an die Stelle wirklicher Illumination mit dem Pinsel hätte treten 
können. Die Anatomen haben daher den Buntdruck in Holzschnitt oder Kupfer vollständig 
wieder aufgegeben , wie denn auch schon Albinus, f Qr welchen Ladmiral jene Bilder arbei- 
tete, nicht wieder darauf zurückgekommen ist, so grossen Fleiss er auch auf Vervollkomm- 
nung der Hulfsmittel bildlicher anatomischer Darstellung sonst verwendet hat. 

In die erste Hälfte des XVIII. Jahrhunderts fallt die AufQndung zweier Folgen älterer 
anatomischer Kupferplatten von Werth; in das Jahr 1714 derer des Bartolomeo Edstachi, 
welche im Jahre 1552 gestochen waren, und um das Jahr 1741 derer des Pietro Berret- 
TiNi DA CoRTONA, Wahrscheinlich im Jahre 161S gestochen. Tragen jene den Namen eines 
der bedeutendsten Anatomen des XVI. Jahrhunderts an der Spitze, so ist für diese dagegen 
der Name des Anatomen, für welchen sie gefertigt wurden, nicht zu ermitteln, der des 
Zeichners derselben zwar berühmt genug, aber ungewiss. Die Eustacbi'schen Tafela hat- 
ten 162, die Berrettini* sehen 123 Jahre bis zu ihrer Herausgabe verborgen gelegen; den 
ersteren kam ein vorzüglicher anatomischer, den andern ungleich mehr Kunstwerth zu, für 
beide war zur Zeit ihrer Herausgabe der Standpunct der Anatomie längst vorüber, för wel- 
chen sie ursprünglich bestimmt gewesen waren ; aber die erstem änderten bei ihrer end- 
lichen Erscheinung mehrfach die Geschichte anatomischer Entdeckungen ab, indem sie 
viele derselben auf ihren wahren Urheber zurückführten, letztere bereiteten für die Ana- 
tomie der Nerven eine künstlerische Darstellungsweise vor, welche später weiter ausgebil- 
det wurde. Beide Beihen anatomischer Tafeln traten daher aus der Darstellungsweise ana- 
tomischer Bildwerke jener Zeit merklich und ausgezeichnet heraus und wirkten mannigfach 
anregend , waren aber der Kunstanatomie ihrem Zwecke nach gar nicht zugewendet. 

Wie sich theils durch die malerische Schönheit der vesalischen Figuren , namentlich 
was Knochen und Muskeln anlangt, theils durch das Bestreben, die Maassverhältnisse oder 
Proportionen der menschlichen Gestalt festzustellen , derjenige Theil der Anatomie selbst- 
ständig entwickelte, welcher den bildenden Künstler zu belehren bestimmt ist, musste 
bereits früher von uns bemerkt werden. 

In der That ist das bekannte , von Bogers dbPiles und Francois Torterat (1668) ge- 
meinschaftlich herausgegebene anatomische Zeichnenbuch für Künstler, welches durchaus nur 
vesalische Figuren enthält, die fHiheste Kunstanatomie, wenn man von dem seiner Bich- 
tung und seinem Inhalte, so wie selbst der Zeit seiner Erscheinung nach, uns nicht genau 
bekannten ähnlichen Werke des Jacob van der Gracht absieht, was noch dazu nur eine 
geringe mit der des Tortebat'schen Werkes nicht vergleichbare Verbreitung erlangt hat. 
Auch die Kunstanatomie des Jacopo Moro (1679) ist aus vesalischen Vorbildern geschöpft 
und nach der damaligen Ansicht, dass Titiano Vecelli der Zeichner der vesalischen Tafeln 
sei, beeilte sich die Kunstschule dieses Meisters, eine Auswahl des fQr d^n bildenden 
Künstler Geeigneten aus den vesalischen Tafeln als Notomia dt Titiano herauszugeben, 
(S. 57), dem Künstler, der die Tafeln gar nicht gezeichnet hatte, den Buhm zueignend, 
welcher dessen Schüler, und mehr als diesem dem fleissigen und genialen Anatomen zuge- 
hörte. Auch die Kunstanatomie des Carlo Cesio (S. 98) fusst auf vesalischen Zeichnungen 
und noch spät (1706) gab der augsburger Buchhändler Mascbenracr die vesalischen Origi- 
naltafeln zum Gebrauch für bildende Künstler heraus (S. 50). 

Von der anderen Seite sehen wir, wie bei Juan de Arphe, die Lehre von den Propor- 
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tioDCD des menschlichen Körpers aufs Neue mit Kunstanatomie verbunden, und zwar wie- 
der durch einen Spanier, Crisostomo Martinez (um 1680), von dessen Werke uns 
aber zu wenig zu Gesicht gekommen ist, um mit hinreichender Sicherheit über den Cha- 
rakter desselben urtheilen zu können. Das Mathematische der Proportionenlehre scheint 
dabei vorgewaltet zu haben. 

Freier, selbststSndiger und mit wahrem künstlerischen Sinne behandelt, den Ergeb- 
nissen der fortgeschrittenen wissenschaftlichen Anatomie folgend und vor Allem der Antike 
sieb anschliessend, trat die beste Kunstanatomie jener Zeit in der des Bernardino Genga 
(1691) hervor, einem Werke von bleibendem Werthe, von nur wenigen der späteren ähn- 
lichen Werke erreicht, kaum von irgend einem derselben öbertroffen, noch heute für den 
bildenden Künstler vorzugsweise brauchbar. 

V. ZEITRAUM. 

Von 1737 bis 1778. 

Alles dieses theils aus früherer Zeit Ueberkommene , theils neu Geschaffene , über- 
ragten bald die Bemühungen des leidener Anatomen Bernhard Siegfried ALBiPfus (1737 fg.)» 
in welchen die gelehrte Behandlung der Anatomie als Kritik der älteren Leistungen, die 
sorgfaltigste Erforschung des Einzelnen in der Naiur und künstlerischer Sinn für anato- 
mische Auffassung und Darstellung fruchtbar sich vereinigten. Hierdurch ward eine neue 
Richtung der Anatomie begründet, wie früher durch Yesal. Die Zeit selbst war aber eine 
andere geworden, mehr der Wissenschaft zugewendet, als der Kunst, der Schauplatz der 
Wirksamkeit beider Anatomen dazu ein ganz verschiedener. Wenn Yesal von seinem Jahr- 
hundert getragen und in ItaUen wirkend mit sicherem Tact und künstlerisch gebildetem 
Auge die anatomische Mittelform, namentlich im Skelet und in den Muskeln, richtig gefun- 
den hatte, so ward jetzt, bei dem unzweifelhaft festgestellten Grundsatze, dass nicht das 
individuell in Einer Leiche Vorgefundene darzustellen sei, sondern aus der Menge des 
Beobachteten die wahre Form zu ermitteln , dieses auf wissenschaftlichem Wege versucht 
und ein eiserner Fleiss auf die feste Bestimmung dieser Form und auf deren bildliche Dar- 
stellung verwendet, wobei allerdings die Künstlerhand des grossen JAPf Wandelaer die 
Vollendung geben musste. Von jetzt an konnte nur die grosseste, durch Zirkel und Maass- 
stab hergestellte anatomische Genauigkeit, die möglichste Naturwahrheit in der Darstellung 
und die alles Individuelle beherrschende, aus zahlreichen Individuen wissenschaftlich er- 
forschte Mittelform auf Beachtung Seiten der Wissenschaft Anspruch machen, und dieses 
bezeichnet die von Albinus begründete Epoche anatomischer Darstellung, welche der leide- 
ner Schule angehört. 

Für die Anatomie des bildenden Künstlers treten aber jetzt die anatomischen Skelette 
und Muskelkörper des Albinus an die Seite und später selbst an die Stelle der bisher allein 
geltenden vesalischen; dies um so mehr, als die anatomischen Forschungen des Albinus 
zwar keineswegs ausschliesslich, aber doch hauptsächlich sich in der Knochen- und Mus- 
kellehre bewegten. Diese mit grösserer Sicherheit hergestellte Naturtreue der für Künst- 
ler bestimmten anatomischen Abbildungen in Verbindung mit genauerem durch Messung 
und anatomische Betrachtung der Antike ausgeführten Studium der menschlichen Form 
Seiten der bildenden Künstler führten in diesem Zeiträume die Kunstanatoroie zu höherer 
Vollendung. 

Der als Zeichner selbst rühmlichst bekannte Niederländer Peter Cahper, Zeitgenosse, 
Verehrer und, in Hinsicht auf Methode der anatomischen Zeichnung, Gegner des Albinus, 
bielt Vorlesungen über die Kunstanatomie und gewährte den bildenden Künstlern auch durch 
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seine Abhandlungen über die Gesichtsbildung und über den Ausdruck der Leidenschaften 
im Gesichte wesentliche Belehrung, während zugleich seine Bemühungen um Feststellung 
der Methode bildlicher anatomischer Darstellung in Verbindung mit den albinischen derar- 
tigen Bestrebungen nicht ohne Einfluss auf die anatomisch-wissenschaftliche Abbildung ge- 
blieben sind. Es ist somit auch dieser Mann für die Geschichte der Anatomie und namentlich 
fQr die Geschichte der anatomischen bildlichen Darstellung wichtig geworden , wenn gleich 
ein grösseres Werk in diesem Fache seinerseits nicht zu Stande gekommen ist. 

Ganz der wissenschaftlichen Anatomie zugewendet sind Albert ton Haller's Arbeiten, 
der als der vorzüglichste Zögling der leidener Schule gelten kann. Auch ihm war es yor 
Allem darum zu thun , genaue Abbildungen der anatomischen Mittelform zu liefern , und 
zwar sind es vorzugsweise die Arterien des Körpers, nächstdem mehrere Eingeweide, 
welche die damals einzig guten , zum Theil noch bis jetzt besten , Abbildungen durch ihn 
erhalten haben. Auf Schönheit der Darstellung ist weniger Rücksicht genommen und 
namentlich stehen hierin die Prachtwerke von William Hunter über den schwangern Ute- 
rus und des schon genannten Cheselden über die Knochen bedeutend höher, da die vor- 
züglichsten Künstler Englands in diesem Werke beschäftigt wui-den. 

VI. ZEITRAUM. 

Von 1778 bis in die neuere Zeit. 

Für die feinere Anatomie des Gehirnes , der Sinneswerkzeuge und der Nerven sind 
namentlich zwei ziemlich gleichzeitige Anatomen thätig gewesen , welche zugleich für die 
genauere und künstlerisch aufgefasste Darstellung eine neue Epoche herbeiführten, der Ita- 
liener Anton Scarpa und der Deutsche Samuel Thomas von Sömmerring. Beide waren selbst 
Zeichner, der erste in vorzüglichem Grade, daher er auch alle seine wichtigen Tafehi selbst 
gezeichnet, letzterer aber wenigstens seine Künstler selbst gebildet und sorgfältigst über- 
wacht hat. 

Die Vertheilung der Nerven im Körper, namentlich in den Eingeweiden ist es vorzugs- 
weise, welche Scarpa auf eine bis dahin nicht gekannte Stufe genauer und künstlerischer 
Darstellung gehoben hat, von dem meisterhaften Stichel Anderloni's dabei glänzend unter- 
stützt; alle späteren bildlichen Darstellungen von Nervenverbreitung folgen mehr oder we- 
niger diesen unübertrofiTenen Mustern. 

Die Anatomie des Gehirnes und der Sinneswerkzeuge ist fär sein ganzes Leben hin- 
durch die Hauptaufgabe Sömmerring*s geblieben , so weit sich seine Bestrebungen auf dem 
Felde bildlicher Darstellung bewegten; sein Zeichner blieb für die beste Zeit seiner Wirk- 
samkeit der von ihm allein dazu herangebildete Köck, er selbst hatte sich für anatomische 
Darstellung ganz nach dem von ihm vor Allen hochverehrten Albinus gebildet. Die anato- 
mische Mittelform, so wie sie im lebenden Körper gedacht werden muss, wissenschalUich 
genau und künstlerisch schön darzustellen, war sein vorzüglichstes Bestreben, Albinus 
dabei sein Muster, vrie denn auch die Darstellung des weiblichen Skelettes als Gegenblatt 
der von Albinus gegebenen Abbildung des männlichen Skelettes gearbeitet wurde (S. 1 1 6, 
135). Diese Darstellung ging zugleich der Kunstanatomie zu Gute, aber auch von mehre- 
ren Tafeln seiner Werke über die Sinneswerkzeuge muss dasselbe gesagt werden, so von. 
den Tafeln über die schönste Form des äusseren Auges und Ohres. 

Wenn daher bei den sehr ähnlichen Bestrebungen Scarpa's und Sömmerring's der er- 
stere für die Kunstanatomie nichts geleistet hat, so ist der letztere, wenigstens durch 
mehrere seiner Darstellungen , auch unmittelbar ihr nützlich geworden ; die meisten seiner 
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Arbeiten betreffen aber, wie die sämmüichen des Scarpa, innere Theile und berühren so- 
mit das Bedürfniss des bildenden Kunstlers nicht. 

So war denn die von Älbinus begonnene Epoche anatomischer Darstellung durch diese 
beiden Anatomen auf die höchste Stufe wissenschaftlicher Ausbildung gelangt und die Ana- 
tomie für Kunstler war gleichfalls dadurch eine andere für den Bedarf der Kunst mehr geeig- 
nete geworden. Diese Richtung der Kunstanatomie möchte, wenn gleich von Brisbane 
(1769) schon auf die Yorzuglicbkeit der albinischen Figuren für den Zweck des bildenden 
Künstlers war hingewiesen worden , doch vorzugsweise von dem Niederländer Cornelis 
Ploos van Amstel (1783) anheben, dessen schöne Zeichnungen, so wie die namentlich in 
der deutschen Künstlerwelt sehr verbreiteten FiscHER'schen Statuetten (um 1784) ganz albi-« 
nisch sind. Später suchte man sich in der Kunstanatomie auch von diesen Muslern frei zu 
machen. 

Nächst den Begründern der Epoche muss für wissenschaftliche Anatomie der leidener 
Anatom Eduard Sandifort genannt werden, wenn gleich sich seine Arbeiten vorzugsweise auf 
pathologische Anatomie bezogen haben ; hierher gehören aber seine werthvolle Darstellung 
des Zwölffingerdarmes und die in seiner Beschreibung des leidener Museum enthaltenen 
Abbildungen von Nationalschädeln. Diesen letzteren stellen sich die von seinem Sohne 
Gerard Sandifort (1838 fg.) gegebenen Schädelabbildungen und vor diesen schon die Blu- 
MENBAcn'schen Darstellungen von 75 lebensgrossen Schädeln (Collectio craniorum diver sa- 
rum gentium illustrata. Göttingae 1790 — 1828. 4.) würdig zur Seite. 

Es war noch die seit Aselli zwar mannigfaltig, aber noch niemals umfassend bear- 
beitete Anatomie der Lymphgefasse übrig , welche neben den grossen Arbeiten über Blut- 
geßisse und Nerven einer ausschliesslichen und gründlichen Monographie bedurfte und ent- 
gegensah. Die anatomische Wissenschaft erhielt eine solche durch den Italiener Paolo 
Mascagni (1787), von welchem auch der erst lange nach seinem Tode bekannt gewordene 
Versuch herrührt, die gesammte Anatomie des Menschen mit allen ihren Einzelheiten in 
lebensgrossen Figuren darzustellen, bei welchem mehr die Kühnheit des Entschlusses 
und die Ausdauer bei der erforderlichen Mühe und Arbeit bewundert wird , als dass durch 
ihn das Studium der Anatomie wesentlich hätte gefördert oder eine bleibende Richtung ana- 
tomischer bildlicher Darstellung hätte begründet werden können. 

Dem Bedürfniss des Lernenden war in diesem Zeiträume schwer zu genügen, weil der 

r 

Kupferstich als jetzt allein gewöhnliches Darstellungsmittel die Bücher kostspielig machte 
und bei dem hohen Standpuncte, welchen jetzt die anatomische Wissenschaft bereits ein- 
nahm, eine dürftige Auswahl kleiner Abbildungen für die Zwecke gründlicher Belehrung 
nicht ausreichte. Daher haben auch die meisten und besten Lehrbücher dieser Zeit keine 
Abbildungen. Man half sich in Deutschland vorzugsweise durch zwei Sammlungen: 

Der leipziger Professor Karl Gottlob Kühn, selbst nicht Anatom von Fach, bearbei- 
tete eine neue Ausgabe der bereits erwähnten alten von Kulmus gegebenen Tabellen mit 
durchaus neuen Kupfern : Jo. Adam Kulmus anatomische Tabellen , umgearbeitet von 
K. G. Kühn. Mit 27 neuen Kupfertaißln. Leipzig, 1789. 8. Neue Ausg.: Leipzig 1814. 8. 

Der berliner Professor Jo. Christoph Andreas Maier veranstaltete ein Lehrbuch der 
Anatomie mit Kupfern, welches die einzelnen Doctrinen dieser Wissenschaft für sich in 
besonderen Bänden (1 777 fg.) abhandelt. Die dazu gehörigen Kupfer erschienen zusammen 
als anatomischer Atlas unter dem besonderen Titel: J. Ch. A. Mai er anatomische Kupfer- 
tafeln nebst dazu gehöriger Erklärung. Berlin 1783 — 94. gr. 4. 

Weit bedeutender, umfangreicher und kostspieliger sind die beiden grossen Sammel- 
werke von LoDER (1794 fg.) und der beiden Caldani (1801 fg.), welche mit zweckmässiger 
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Auswahl das Beste in guten Nachbildungen wiedergaben , was bis dahin an anatomischen 
Abbildungen erschienen war. (S. 151 fg., 153 fg.) 

Mit diesen beiden Werken, welche das Beste bis dahin Gelieferte, so weit es damals 
noch brauchbar und nicht durch Besseres ersetzt war, wiederholten, schliesst sich der hier 
behandelte Zeitraum der wissenschaftlichen Anatomie ab, um abermab einer neuen Epoche 
Raum zu geben, in ^welcher theils die darstellenden Hülfsmittd sich yervielildtigen, durch 
die Steinzeichnung (Lithographie), den Stahlstich, das Daguerreotyp, den verfeinerten 
Holzschnitt u. a. m. , theils die Bedürfnisse der anatomischen Darstellung durch die histo- 
logische und mikroskopische Anatomie gesteigert werden, eine Epoche, welche zu ein^ 
historischen Darstellung noch nicht reif, überhaupt noch nicht yoUendet ist. 
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Aimtomisohe Abbildimi^eii aus dem Alterthame 

und dem Mittelalter. 

Alis dem Aiterthume sind deren kaum auf uns gelangt, obgleich solche bestanden haben 
Diagen« wie denn Aristoteles in der Thiergeschichte und anderwärts ausdrucklich auf solche 
▼erweiset, als aui TtaQadelyfiora , (7;fiJ^ctra, dtayQaqrfi (de generat. animal. I. 7; histor. 
&HitnaL ed. Schneid 1. 14, alias 11 et 24, II. 13, al III. 1.), die aber wohl nur thierische 
Theile darsteüten, da Aristoteles menschliche Leichen kaum kann zergliedert haben , übri- 
gens auch selbst bekennt, dass die innem Theile des Menschen unbekannt seien, daher man 
sich mit, dem Menschen im Baue verwandten Thieren behelfen müsse (histor. animal. ed. 
Schneider l. 13, alias 16, 17). Nur in der alexandrinischen Schule und auch nur im An- 
fange derselben unter Hero|^ilos und Erasistratos wurden menschliche Leichen zergliedert; 
auch Galenos selbst hatte hierzu keine Gelegenheit und verweiset zum Studium der Knochen- 
lehre nach Alexandiien, wo man damals wenigstens noch ein Skelet haben mochte. Eben 
so wenig nahmen römische Aerzte ZergUederungen menschlicher Leichen vor. 

Die Vignette zu * J. Fr. Blumenbach's Geschichte und Beschreibung der Knochen, Göt- 
tingen, 1786« S. stellt einen sitzenden bärtigen bekleideten Alten vor, der ein vor ihm ste- 
hendes menschliches Skelet an der linken Hand anfasst, zur rechten des Skelettes ein flie- 
gender Genius mit einer Fackel, hinter dem Alten eine stehende weibliche bekleidete Figur; 
dieses Bildwerk (angeblid) nach einem alten Carneol, s. Lippert Daktylioihek, Suppl. Abthl. 
11. n. 150. S. 13t) lässt noch am ersten eine Deutung auf anatomische Belehrung zu,' wie- 
wohl es auch auf die Bildung des Menschen durch Prometheus bezogen werden kann 
(Olpers S. 40). 

Auch in der besseren Zeit der alten Kunst bis auf den Verfall derselben herab kommen 
tbeils Skelette , theils auch mit Uaut bekleidete vertrocknete Körper (Lemuren) als Bild- 
werke vor, eben so wohl in Basreliefs, als auf geschnittenen Steinen und in Broncen; sie 
haben aber nie den Zweck anatomischer Belehrung, sondern sind emblematischer Natur, 
theils Sinnbilder des Todes, theils bildliche Aufmunterungen zum Genüsse des Lebens bei 
Anschauung der Vergänglichkeit desselben , theils beziehen sie sich auf die Fabel des Pro- 
metheus , theils sind sie magische Amulete. Von ihnen kann daher eben so wenig hier die 
Rede sein, als von alten Kunstwerken, welche die Fabel des Marsyas vorstellen, in welchen 
man myologische Vorbilder für Künstler hat finden wollen. Dass sie bisweilen von Aerzten 
und Künstlern zur Selbstbelehrung benutzt worden seien, soll damit nicht geleugnet werden. 

In den Ausgaben des Moschion de muUemm passionibus findet sich bei Capitel 6 eine 

aus den Handschiiflen entnommene Abbildung des Ul^rus mit den Ovarien, auf welclie sich 

im Texte durch Buchstaben bezogen wird; sie ist mit den Ausgaben und Uebersetzungen 

des Moschion in die Gynaecia und andere spätere Werke übergegangen und findet sich auch 

auf der letzten Tafel von Vesal's Epitome Fig. 6. In der Ausgabe des Mosehion von Dewez 
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(Vieiin. 1793. 8.) findet sie sich pag. 4. und 115. Vgl. Lambec. commmtaria de bibUoih. 
Caesar. Vindob., Kind. 1674. fol p. 134. 

In der von Jo. Stephan Bernard besorgten Ausgabe der Introductio anatomica eines 
ungenannten YerDissers aus dem IV. oder V. chrisliicheu Jahrhunderte (*Lugd. Bat. 1744. 8.) 
finden sich hinter Seite 158 zwei Abbildungen eines menschlichen nackten Körpers vou der 
Vorder - und Röclcseite und eines menschlichen Kopfes ; alles mit aufgedruckten Buchstaben 
zum Behuf der Erklärung, welche in griechischen Worten auf den gegeBuberstehenden Sei- 
ten gegeben wird. Sie sind entnommen aus einer leidener Handschrift Ton unbestimmtem 
Alter, übrigens bl»se Linearzeichnungen der äuss«»en Theile des Körpvs von nicht schonen 
Verhältnissen. Die übrigen Ausgaben der Introductio anatthnica enthalten #ese Abbildun- 
gen nicht. 

Alle diese Zeichnungen gehören wohl nur dem SKttelalter an, wie denn manche Hand- 
schriften noch anatomische Abbildungen enthalten mögen» So erklärte Henrieas ab Hermon- 
davilla, ein Arzt des XIV. Jahrhunderts, die Anatomie durch 13 Figuren, 8« Haller 1. 145. 

Ein schöner Pergamentcodex der Dresdener Königlichen Bibliothek (Galeni ufern vatria 
latine, interprete Nicol. de Resio, D. 92, 93, fol. maj., 617 Blatt in 2 Banden), geschrieber 
in Belgien, wahrscheinlich zu Brüseel,^ im Anfange des XV. Jahrhunderts, enthält Initiaieo 
mit sehr sauberen in Gold und Dedifarben ausgeführten Miniaturen , Gegenstlkide aus dem 
ärztlichen Lehren und Wirken darstellend, und auf den jedesmaligen Text sich beziehend, 
für Costum und Gewohnheiten jener Zeit sehr belehrend. Meistens sieht man einen sitzea- 
den oder auch stehenden Lehrer mit bedecktem Haupte und zwei oder drei Schuler immer 
ohne Kopfbedeckung, welchen die betreffenden Gegenstände gezeigt werden. Zu den ana- 
tomisch - physiologischen Theilen des Buches gehören unter andern folgende Abbildungen: 
Bl. 19*" ein nackter Mann mit geöffneter Herzgrube, in welcher man genan in der Mittellinie 
des Körpers das Herz roth liegen sieht, danmter eine Andeutvng ton Leber und Magett, 
eine ähnliche Darstellung sieht man 96^ doch ist die in den Körper gemachte Oeffnung 
kleiner; Bl. 26** Aristoteles und Galen, letzterer hält ein Herz in Form eines Kartenherzens 
in der linken Hand ; Bl. 34** ein sitzender Lehrer fühlt mit dem Daumen der linken Hand 
den rechten Puls eines yor ihm stehenden nackten Mannes ; Bl. 50 ein nacktes Weib ; Bl. 59 
ein nackter Mann und mehrere Thiere; Bl. 75** auf einem Kissen steht ein oberhalb beklei- 
deter Mann mit entblössten Untergliedmassen ; Bl. 83** ein naqbter Mann, der mit Aer linken 
Hand auf die Gegend .des Kehlkopfes zeigt; Bl. 109 ein nackter Blann, an welchem die Brust 
vom Halse an geöffnet ist, so dass man die Luftröhre und in der Herzgrube das Herz in 
Form eines Kartenherzens roth Uegen sieht; Bl. 151 ein nackter Mann vom Rücken gese- 
hen; Bl. 15S eine nackte Schwangere mit langem goldgemalten Hjiupthaar, das hinten bis 
über den Anfang der Oberschenkel herabreicht, eine ähnliche Darstellung findet sich Bl. 295**; 
Bl. 164^ ein bekleideter Mann mit entblössten und erigirten Genitalien; Bl. 304 ein Mann, 
der mit seiner linken Hand die rechte Hand eines ihm zur Seite stehenden Weibes fasst, 
beide nackt, die Hautfarbe des Mannes ist dunkler gebalten. Der zweite Band enthält fast 
nur Darstellungen, die sich auf Krankheiten und Arzneimittel beziehen, darunter merkwür- 
dig ein Bad, ein Kräutergarten, eine Kräuterdemonstration, eine Apotheke, eine Vorlesung, 
dabei der Pedell mit seinem Stabe, verschiedene Kranke in und ausser dem Bett, ein Schlan- 
gengaukler und anderes. Eine Leichenöffnung findet sich im ganzen Buche nicht, doch ist 
es , da eine solche auf Büchertiteln anatomischer Werke des XV. und XVI. Jahrhunderts 
mehrfach vorkommt, wahrscheinlich ,-i dass sie auch in früheren HandschriRen vorkommen 
möge; Bnsere öffentliche Anfrage deshalb ist bis jetzt unbeantwortet geblieben. Eben so 
wenig findet sich in dieser HandschriR ein Skelet oder eine anatomische Darstellung anderer 
innerer Theile als der genannten. 
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ANATOMISCHE ABBOADNGEN ADS IHM ALTEHTHUME UND DEN HITTELALTER. t 

Die TodtentSnze f nerrschad des Todes aber 

ate Biensclilichen Besli ^eiah natürliche Skelelte, 



in welchen die Knochen noch durch ihre Bänder verbunden sind, Id den VerschiedeDSten 
U«wegmgen darin erscheinen, zum Theii auch noch Haut und Eingeweide an ihnen sicht- 
bar werden , ihrer durchaus emblenalischen Bestimmung wegen , von 
unserer Betrachtung ausgeschlossen bleiben, wenn gleich nicht lu ver- 
kennen ist, dafls sie einerseits die anatomischen Kenntnisse damaliger 
Künstler ofTenbaren , andarerseita aber den KAnstiern selbst wieder als 
anatomische Studi«o gedient haben mögen. Ihre Periode beginnt wohl 
schon im XV. Jahrhunderte, kommt aber in der Zeit Hans Holbein's des 
jungem zu ihrer Blüthe, welcher zu London 1554 starb, und erhielten 
sie sieb durch daa XVl. Jahrhundert hindurch. 

*J. Fr. N. T. Olfers über ein Grab bei Kumi und die ia demselben enlhilteneii meitwilr- 
digcn Bildwerke, mit Bück«iclit auf da» Vorkommea ran Skeletea unler den Anliken. Hil 5 Stein- 
tafeln. Berlin ISaj. 4. (Auf S. 30 fg. Hndet sicli eine AuTiibloog lon Bildwerkea uad Skeld- 
Ifo and dgl. bei den Alten.) 

*Jo. Frid. Blumenbach de ttitnim arlißciaa aniiltmicae pfriliat laude limilallda, celtbranda 
um lOTum in cturatltre gtnlilitio exprimeuiio accuraliont. Godtng. 1828. 4. Mit Abbildung, (Auch 
in Cnrnm. loc. Gotlinf. Gegen Hirt Ober die Bildang des Nacklen bei den Alten in den Schrif- 
ten der Berlin. Aksd.) 

*¥. G. Weicker zu den Allertbümern der Heilkuade bet den Griechen. (Aui desien Kleinen 
ScbriElen 3. Band nbgedruckl) Bonn, 1S50. S. Mit 1 Abbildung. 

*Jd. Bair. Seknlit historiae anaiomieae »ptcini. II. Alhi-f. 1723. 4. (in Kurttla faicientui 
diiifTtatiomm od hhloriam ntdicam ipicialim analimti apeclantium. Berol. 1754. 8. pag, 450.) - 
Ejaid. kitioria medicinat. Lrpi. 1T2S. 4. {pag. 357.) 

*Fr. Adoir Eberl Gesctaicble und Beschreibung der KÖnigl. ölTenll, Bibliolhek zu Dresden. 
Leipzig L822. B. (5. 261.) 

*Kirl Fslkenltein Beschreibung d. K. ölTenilicIica Bibliolbek zu Dresden. Dresden 1S39. 
8. (S. 243). 

Gabr. Ptignot rfchrrchei AiilorifUM el litlerairfi ivr Ui datufi da morls el lur farigiui 
in catttt A jauer. Dijon 1826. 8. Hit Abbildungen. 

F. Douti, tht Dance of Death. Undon 1833. 8. Hil Abbildungen. 

G. F. HaosmaDn Lileralur der Todtenlinie. Leipzig 1840. 8. 
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Mondino del LnzzI, 

MoNDiNi, Hundinus, AnaLom zu Bologna und in so Tern als Begründer der Anatomie im 
HiUelalter angesehen, als er i. i. 1316 für seine Schäler ein anatomisches Gompendium 
verfasste, welches bis in den Anfang des XVI. Jahrhunderts in Ansehen blieb; propitui 
m«is scholaribvs in medicina ^oddam opvs componere sagt er selbst im Eingange des 
Buches. Aurji hat er selbst zergliedert, so namentlich i. J. ISlü zwei weibliche Leichen, 
was er im Capitel de vaiis spermalit erzählt Soll 131S gestorben sein. 

Dieses Compendium ist ohne Abbildungen genesen, wenigstens wird sich nirgends 
auf solche bezogen-, es sollen aber in der Ausgabe: 

Yenet. 1498. Fol., einendata a Pelro Andrea Morsieno de Imola, impr. 
p. Joannem et Gregorium de Gregorüs, 
sich Holzschnitte befinden, s. Bain repert. bibl. n. 11639; Ealler bibl. omK. 1. 146 sagt 
cum melii ßguris; doch finden sich in der Ausgabe des Moi'sianiis, welche Bong^i. 1482. 
f. erschien und welche Hain (n. 11635) selbst sah, keine Abbildungen; eben so wenig in 
der, welche in Ketham fasdailui medkinae, Venet. 1495 aufgenommen ist, obgleich 
auch hier die Gregorii, welche überbaupl viel zur Förderung des Holzschnittes in Italien 
wirkten, die Verlegerwaren. 

'Boerner nocia GuilphUae pag. t77. 
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Marcantonlo della Torre, 

Marcus Antoniib Tvrrianus, aus Verona, Anatom, stammte aus einer angesehenen an- 
geblich früher furstUchmi lombardischen Familie. Sein Vater, Girolamo, lehrte praktische 
Medicin schon in sehr jungen Jahren um 1442 zu Padua, dann zu Ferrara und seit 1487 
wieder zu Padua und starb im Februar 1505. Von seinen vier Söhnen widmete sich 
GiuLio der Rechtswissenschaft, Margantonio der Medicin, Giambattista der Astronomie 
und RAmoNDo den schönen Wissenschaften und erwarben sich Ruhm in ihren Fächern. 

Marcantonio war um 1473 geboren, erhielt die Doctorwürde in der Medicin und den 
fireien Künsten zu Padua ^ las daselbst, vielleicht von 1501 an, theoretische Medicin und 
ward für dieselbe bald als ordentlicher Professor angesteUt. Sein erworbener Ruhm ver- 
fichafite ihm einen Ruf nach Pavia zu Begründung einer anatomischen Schule daselbst. 
Hier war es , wo er auf die anatomischen Irrthümer insbesondere der netteren Anatomen, 
des MoNioKi, Zerbi u. A. aufmerksam machte und von diesen dürftigen Beschreibungen 
wahrscheinlich auf die reiche , wenn gleich ebenfalls irrige Anatomie des Galen verweisea 
mochte; hier bereitete er auch ein grosses anatomisches Werk vor, dessen Erscheinen er 
aber nicht ^eben sollte. Denn im Herbste 1506 ward er nach Riva di Trento am Garda- 
see berufen wegen eines daselbst herrsckenden bösartigen Fiebers, dessen Opfer er bald 
selbst wurde. Er starb am 22. September 1506 (oder 1512) daselbst, 33 Jahr alt, und wurde 
später feierlichst in Verona neben seinem Vater in der Kirche San Fermo beigesetzt 
Sein Bildniss Gndet sich ausser in den Sammlungen von Recssrer und Freher auch m dem 
unten angetflhrten Werke von Cervetto ; es ist nach einem Gemälde gezeichnet von Venuti, 
lithographirt von Guelhi. 

Von seinen Schriften hat sich nichts erhalten ; für seine bildlichen Darstellungen aber 
leichnete der btrühmte Maler Lionaroo da Vinci « daher dort von diesen Arbeiten die Rede 
sein soll. 

Paul. Jotius elogU virorum lileris illuslrium, BasiL 1577. fol. 

ÄHdr, Qhioccode coUegii Veronensis Ulusiribus medicis et phUoiopkis. Veron, 1623. 4., pag. 20. 
*Cerveito di alcum üUittri analomici ilaliani del decimoquinlo secolo indagmL Verona 1SA%. 
8., po^ 46 - 66. 

*1tföhseD Bildnisse S 75. -~ Medaillen -Samml. I. S. 129 (die dort abgebildete MedaUie 
wird in Rudolphi Index numismatum, BetoL 1825. 8., pag. 120, filr unecht erklärt). 
(3«tl. HuMter Uto iniroduclorif leclures. Lond. 1784. 4. 
*BlulHenback introd. in hiüor. meA liU. pay. 117. — Dessen madiciniscbe Bibliothd[ III. 
S. 141 und 7S8. 

*Karl Friedr. Hemr, Mars über Marc^ Antonio della Torre und Leonardo da Vinci, die Begrün- 
der der bildlichen Anatomie, Aus dem FV. Bande der Abhandl. d. K. Gesellschaft der Wissen- 
schaften lu Götlingen. Göttingen 1849. 4., 20 SS. 

* Hieron. Fraeastofii earmen in obitum Antonii Turriani, in Ejusd. et M. FlaminU earmina. 
Venet. 1759. 8., pag. 73. 
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Lionardo da Vinci, 

Haler, geb. auf dem Schlösse Vinci Im AroothM« 1452, war vier Jahre taug Schüler des 
A BIO in Florenz , lehte dann eine Zeit lang in Rom, ward 1487 nach Hailaod 

bi iindte sich toq da gegen Ende 1499 nach Florenz, wo er ant Ausnahme 

ei ifeDthaltes in Rom sich aufliielt, bis ihn 1515 Franz I. nach FranknsNli be- 

ri luSl. aoud 1518. 

ülzte den Anatemen MARCiiivTonio delu Tovie (s. S. 5) als Zeichner für 
ei IS Werk, welches della Torre herauszugeben beabsichtigte, aber durch den 

Tuu uo.a» .c. .lindert ward. Diese anatomischen Abbildungen haben sich bis jetzt noch 
nicht ffiedergerunden. 

Von 13 Bänden Handzeichnungen, welche Lionardo da Vinri hinterKess. kamen 12 
durch Geschenk des Grafen Galeazzo ARcoNAfo in di» 4inhMeiani«che Bibliothek zu Mailand, 
wurden aber im Jahre 1796 durch die Franzosen nach Paris enMhrt, von wo ue nur zum 
Tbeil nach Mailand zurückgekehrt sind. 

Ein dreizehnter Band kam in den Beiitz Karls I. von England und macht jetzt einen 
Theil der Handzeichnungssammlung des Königs ton England aus. Karl iL verwahrte diesen 
Band nebst Handzeichnungen von Haks Holbeik in einem besonderen Scliranke and so 
blieb dieser Schatz verborgen zu Sdil6ss Keusington, bis er zu Anfang der Regierung 
Georgs III. durch Dalton ans Licht gezogen wurde, der auch 13 Blatt davon durch den 
Stich hekauDt machte. Dieser in England verwahrte Band von Da Vinci's Hand Zeichnung«! 
ist ein Grossfolio in Kalhleder mit der Aufschrilt: Diseani di Leonard« da Vinci rettaurati 
da Pompeo Leoni. Er bat 234 oder 3t5 ßlatt, auf diesen 779 Zeichnungen in versclrie- 
denarligster Manier, viele mit der Feder auf gpw&hnlicbem Papier, manche mit schwarzer 
oder rother Kreide auf blauem , braunem oder rothem ftajiter oder mit Metallpinsel auf ge- 
iärbtem Papiere, einige wenige getuscht und weiss gehöht. Es finden sich Porträts, Karri- 
katuren, einzelne Figuren, Compositionen, Rett-, Fecht- und Tumii^egenstände, Pferde 
und andere Thiere, Blumen, Darstetlongen aus 4ßf Optik, Perspe^ive, Scbiesskunst, 
Hydraulik und Mechanik, insbesondere auch sehr genau mit feiner Feder ausgsAbrte Zeich- 
nung^ Uiatomischer Gegenstände in grosser Mannifhfaltigkeil, so naventlii^ Köpfe, Extre- 
mitäten mit ihren Muskeln und Gelassen , Darstellutig der weiblichen Genitalien und des 
Fötus, mehrerer Eingeweide, aitch Skidisn zur Anatomie des Pferdes. ' Da Vind'a Porträt 
findet sich ebenfalls darin. Bas ganze Buch ist mit linke geschriebener, also durch den 
Spiegel lesbarer Schrift in sehr feinen Schriftzügen erläutert,' die Sprache ist italienisch. 

Eine andere Sammlung solcher Handzeicbnungen, w^che. früher Don Vbkakzio »e 
Pagave, später Giuseppe BosBi besass , kam aus. dem Besitze des Abhale Gelotti durch 
Öffentlichen Ankauf an die K. K. Akademie der sohünen Künste in Venedig. 

Auch hatte Gins. Vallardi auf Reisen eine Sammlung solchor Zeichnimgen von Da 
Vinci zusammengebracht, welche gegen 360 Blatt stark war. 

Ueber die Art, wie ^ieae Studien gearbeitet wurden, giebt Vasari (Vite de' pittori, 
Rom. 1759. 4. ILy. 8; Firenzt 1568. 4. IIL 1. p. 7) genaue und belehrend« Auskunft: 
Atlese di poi (Lionardo) ma con maggior cura alla notomta degli iioflitni , ajulato t seam- 
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bitvolmente ajulanäo m questf Messer Marcantonio della Tom, ecctllmte filoaofo, che 
allora leggeva in Pavia e icriveva di questa materia e fii de' primi (eome odo dire) che 
comincio a itlusirare con la dotlrina di Galtno le cose di nudieina, e a dar vera luce alla 
»olomia, tino a quel tempo iiivolta in moUe e grandistime tenebre d'ignoransa, ed in 
questo si teni maravigUosämente deW ingegno, opera e mano di Lionardo, che ne fece 
un lihro distgnato di maiila rossa e tratttggiato di penna, ch'egli di sua mano scortico, e 
ritraste con grandissima dUigenza, dov'tgli fece tvlte le ossature, e a quelle congiunse 
poi con ordine tatti i nervi, e eJtperie di muscoti iprimi appicati alt' osso ed i secondi, 

uelli a parte per parte di bmtti ea- 
tcina a rovescio, e chi non ha pra- 
(e non con lo specchio. Di queste 
e matti di M. Francesco da Melzo^ 

ella Torre durdi seine anatomisdieD 
Sludien des Da Vinci zum Zwecke 

^strebungen des Della Torre unter- 
slützte. Was von diesen Bestrebungen bis jetzt bekannt worden Ist, zeigt sich mehr auf 
Seiten der bildenden Kunst zum Vortbeile, als auf wissenschafUiche Zwecke gerichtet,- 
daher nan mit Ausnalime einer einzigen Darstellung in Allem nur die von dem Anatomen 
unterstützten Studien des Haiers und nicht die zur anatomischen Wissenschaft dienenden 
Zeicbnungeti dieses erblicken kann. Wenigstens sind die tur das beabsiditigte anato- 
mische Werk des Della Torre angefertigten Zeichnungen noch nicht zu Tage gekommen. 

Aus den ehemal» in Mailand, jelzl zum Theil in Paris verwahrten Bänden von Hand- 
leichmingeD des Da Vinci wurde eine grosse Anzahl bekannt gemadit in 

''Becueilde Testes de caractere et de charges deuinees par Leonard de 
Vinci Floreatin et gravees pär M. le C. de C. {CotiUe de Caylus) 
A Paris, ckez J. Mariette, 1730. 4., 
entbäll nichts Anatomisches, sondern nur diekarrikirfm Köpfe; das Vorwort von Mariette 
aber giebl sehr fcbätzbare ^otizen aber Da Vinci. 

Carlo Gius, Gerli disegni da Leonardo da Yixtci. Milano 1784. /bi. — 
Zweite Ausgabe: *con note illustrative da Gius. Vallardi. Milano 
1£30. fot. Mit den Originalkupferplatten der ersten Ausgabe; 

esünden sich in der zweiten Ausgabe für Anatomie des Menschen: Auf Tab. 6* in drei 
Figuren Muskeln des Halses, der Schultern, der Untergliedmassen; auf Tab. 14* Muskeln 
der Brust, des Halses Ond der Obergliednwssen , Tab. 8 Muskeln der Untergliedmassen ; 
auf Tab. 2* und 13* Zeichnungen zur Proporlionenlelire der menschlichen Form. 

Aus dem in den Besitz des Königs von England gekommenen Bande Da Vinci'scher 
Handzeichnungen wurde bekannt gemacht in 

John Chamberlaine imitations of original des^ns bg Leon, da Vinci. 
Lmd. 1796. fol. — Auff/enomr^n in *Jokn Chamberlaine origi- 
nal desigas of the most cclebrated masters of the Bolognese, Roman, 
Ftorentine and Venetian schools. Land. 1812. fol. 

eine Reihe Zeichnungen auf 7 Tafeln. Unter diesen finden sich zur Knochen- und Muskel- 
Mtre fiir Künstler sechs Tafeln. Die siebente stellt einen männlidien und einen weibUefaen 
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die durch den Spiegd zu lesende , aber kaum zu entziffernde Schrift beigefugt. Dieser in 
dem Chamberlaine*schen Imitationswerke enthaltene Kupferstich, der wahrscheinlich auch 
einzeln zu haben war , ist gewiss derjenige , welchen Blumenbach zu Göttingen besass , bei 
^^w^elchem ihn Fiorillo (Geschichte der zeichnenden Künste von ihrer Wiederauflebung bis 
siuf die neuesten Zeiten. Göttingen 1798. fg. 8., Bd. 1. S. 31t) gesehen hat. Dieselbe 
13arstellung ist wiederholt in 

"^^ Tabula anatotnica Leonardi da Vinci summi quondam pictoris e 
bibliotheca Augustissimi Magnae Britanniae Uannoveraeque Regis de- 
promta , vener em obversam e legibus naturae hominibus solam convenire, 
ostendens. Lunaeburgi 1830. 4., sumtib. Heroldi et Wahlstabii, typis 
exscripserunt Fr. Vieweg et filius. Brunswigae, 4 BIL un,d 1 Steintafel, 

"^v-ahrscheinlich aus der Chamberlaine'schen Sammlung entnommen , denn es wird nicht ge- 
sagt, dass sie von der Originalzeichnung copirt sei; auch ist ihr keine weitere Erläuterung 
l>eigegeben, als zwei verstümmelt abgedruckte Stellen aus Blumenbach's Introductio in hi- 
^^oriam medicinae literariam und dessen medicinischer Bibliotliek. Die Conture stimmen 
2 1:1 beiden Tafeln ziemlich überein, die Schraffirung hat aber Verschiedenheiten, auch ist 
<l«r linke Fuss der weibUchen Figur in der lüneburger Tafel ausgezeichnet, während er in 
r Chamberlaine'schen Tafel fehlt; die Schrift auf der Tafel scheint in den Zügen abzu- 
eichen. Die Anatomie der Eingeweide ist durchaus vorvesalisch und nicht nach der Natur, 
ondern blos nach Beschreibungen gemacht. 

Die auf den übrigen sechs Tafeln der Chamberlaine*schen Sammlung dargestellten 
nochen und Muskeln sind aber nach der Natur gezeichnet, naturgetreu und künstlerisch 
^'v^ahr und schön ; hohe anatomische Genauigkeit wird man nicht erwarten ; jedenfalls sind 
besser und genauer als die berengarischen Darstellungen dieser Art. Chamberlaine 
auf allen anatomischen Tafeln die linkhandige SchriA; auf den Gerli*schen Tafeln fin- 
et sie sich nur bei Einer. Die Zeichnungen und der Stich (von F. Bartolozzi) sind in 
er Chamberlalne'schen Sammlung besser ausgeführt als bei Gerli. 

In der Abhandlung über Malerei (Trattato della pittura) führt Da Vinci eine von ihm 

erfasste Abhandlung über die Anatomie des menschlichen Körpers an, die mit Zeichnun- 

en versehen war (cap. 22) und verspricht (cap. 212 und 223) ein Buch über die Bewe- 

uDgen des Körpers und über dessen Theile, anatomisch betrachtet; ein Auszug davon soll 

Dter dem Titel erschienen sein: 

Fragment d'un traite sur les mouvemens du corps humain et la maniere 
de dessiner les figures suivant des regles geometriques^ 

elches ein Kupferstichbändler zu London, E. Cooper, zu Anfange des 18. Jahrhunderts 
neun Folioblättern herausgegeben haben soll. S. Fiorillo a. a. 0. I. S. 304. 
Vgl. ausser den in diesem und in dem Artikel Della Torre angeführten Schriften : 

*Vasari vile de* pittori. Rom. 1759. 4., Tom. II. pag. 1 sq, 

* Charles Rogers a coUeetion ofprinls in imitalion ofdrawings. Lond. 1778. f,, Tom. l. pag. 1 /f. 
*Wilt. Young Oltley Ihe italian school of design: being a series of Fae-similes of original 

drawings by Ihe mosl eminent painlers and sculplors of Ualy. Lond. 1823. f., pag. 17 /f. 

* Leonardo da Vinci von Hugo Grafen von Gallenberg. Mü Us Bildniss und 4 Steintafeln 
(darunter eine Proportionszeicbnung des Kopfes und der Brust). Leipzig, b. Fr. Fleischer, 1834. 8. 

Rigollot eatalogue de l'oeuvre de Leonard da Vinci. Paris, 1849. 8. 
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MICHEL. ANGELO BUONARROTI. 



Blicliel-Aiigelo Bnonarroti, 

Maler, Bildhauer undArchitect, geb. 1474 zu Caprese, vorzugsweise thätig in Florenz und 
Rom, starb daselbst 1563 oder 1564. Hehr als viele andere Künstler hat er sich mit der 
Anatomie beschäftigt; namentlich soll dies geschehen sein, als er lur die Kirche des Klosters 
San Spirito zu Florenz ein Crucifix aus Holz zu fertigen hatte und im Convente wohnend 
mit Leichnamen zu seinem Studium hinreichend versehen wurde. Zwölf Jahre lang soll er 
Iheils in Florenz , theils in Rom neben seiner künstlerischen Ausbildung den anatomischen 
Studien obgelegen haben; auch wird seiner Bekanntschaft mit dem berühmten Anatomen 
Matteo Realdo Colombo (Realdus Columbus) gedacht, der zu Rom 1559 gestorben ist. 
Von hierher zu rechnenden Arbeiten ist zu erwähnen: 

* Ein Blatt in S er oux fAgincourt histoire de Vart par les monumens etc, Paris 
1811 fg. fol, tom. VI. pl 177, eine Leichenöflnung darstellend. Der Leichnam liegt aus- 
gestreckt auf einer Tafel , von welcher der rechte Arm herabhängt, in der Mitte des unteren 
Theiles der Brust steckt ein brennendes Licht, von welchem alle Beleuchtung ausgebt ; zum 
Kopfe der Leiche steht ein Mann, der in der rechten Hand einen grossen Zirkel zum Fuss- 
boden niederhält und den linken Arm weit von sich streckt; zum Fussende der Leiche steht 
an der linken Seite derselben ein Mann, der mit dem rechten ZeigeGnger auf die rechte 
Weichengegend der Leiche zeigt und in der linken Hand ein grosses breites Messer mit der 
Spitze aufwärts hält. Das Ganze ist mit kühnen Strichen skizzenhaft behandelt und hat 
etwas düsteres , grauenhaftes für den Anblick. 

* Ein Blatt in demselben Werke pl. 178 mit fünf verschiedenen Studien, den mensch- 
lichen Körper betreffend; nur Eine davon gehört hierher: Darstellung des Rückens und Ge- 
sässes nebst der linken Seite des Körpers und einem Theile des linken Oberarmes; die 
Rückenmuskeln sind bis auf die tieferen Lagen weggenommen, so dass man die Rippen und 
die Zwiscfaenrippenmuskeln sieht und die hintere Wand der Bauchhöhle bis auf den Hüft- 
kämm. Flüchtige Skizze. 

* Ein Blatt in Grossfolio, gestochen von Giovanni Fabbri, einem Kupferstecher zu 
Bologna. Die UnterscbriR ist: Dal disegno originale di Michel Angela Bonarota etc. Es 
ist dem König Stanislaus August U. von Polen dedicirt von Francesco Albergati Capacelli. 
Unter der Platte rechts G. Fabhri f. Ein stehender Mann in ^/4 Ansicht, den Kopf im 
Profil, vom rechten Arme ist blos die Schulter da, der Arm selbst fehlt, das rechte Schien- 
bein mit dem Fusse, nach unten nicht vollständig gezeichnet. Die Haut ist nicht abgenom- 
men, die Muskeln treten aber sehr deutlich hervor, das linke Hüftgelenk ist durch einen 
Stern angedeutet. Rechts im Bilde ein eingetheilter Maassstab für die ganze Figur und 
noch ein besonderer für den linken Arm ; links im Bilde eine kleinere Zeichnung für die 
Proportionen des menschlichen Körpers nebst Zeichnung des knöchernen Schädels, der 
Halswirbel, der ersten Rippe, des Schlüsselbeines und des oberen Theiles des Schulter- 
blattes ; die entsprechenden Proportionen des ausgestreckten Armes zu denen der Mittel- 



12 MICHEL -ANGELD DUONARROTL 

Iinie des Körpers sind durch 3 Quadranten angedeutet; vom Scheitel bis zur Fusssohle ist 
ein Halbkreis gezogen, dessen Durchmesser die Körperlänge ist; Benennungen der Gegenden 
und Zahlen sind mit fiuonarroti*s eigenen Zügen beigeschrieben. Zeichnung sowohl als Stich 
sind sehr schön und kräftig; das Blatt sehr werthvoll und, da es genauen Aufschluss darüber 
giebt, wie sich Buonarroti die Proportionen des Körpers dachte, auch sehr belehrend; 
Federzeichnung. Da Stanislaus August von 1705 bis 1736 König von Polen war, so muss 
das Blatt in den genannten Jahren gestochen sein. 

* Ein Blatt in Vivant Denan momimens des arts du dessin chez les peuples tant 
anciens que modernes. Paris 1829. gr. foL, PL 76 (im Text unter 75 beschrieben), nach 
einer Federzeichnung in der Sammlung des Baron Denon gezeichnet von Ddbois de Beau- 
CHENE. Eine sitzende männliche Figur, an welcher die Muskeln des Rückens und der lin- 
ken Seite sowie des linken Armes schön und kräftig dargestellt sind. In der Umgebung 
noch ein Torso mit Kopf und ein Arm. 

Hierzu wird häufig auch noch ein Kupferstich gerechnet, mit zwei stehenden männli- 
chen Figuren und den dazu gehörigen Skeletten ; dieses Blatt gehört aber nicht dem Buo- 
narroti, sondern dem Maler Rosso (Maitre Roux) an, s. d. Artikel, S. 16. 

Hiemach ist zu berichtigen, was Möhsen (Bildnisse S. 79) über Buonarroti und seine 
anatomischen Zeichnungen gegeben hat. 

Aseanio Condivi tita dt Mich. Ang. Buonaroti. Rom. 1533. foL, Firense 1746. 4. 
*Fo*art vHe rf«* piltori, Rom. 1759. 4., 7V>iw. ///. pag. 185 sq. 
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(Sanzio) , der vollendetste Maler der neuern Zeit, auch Architect; geb. zu Urbino am Char- 
freitage, 28. März, des Jahres 1483, gestorben zu Rom am Charfreitage, 6. April, d. 
J. 1520; Schüler seines Vaters Giovanni Santi und des Pietro Yanucchi zu Perugia, später 
vorzugsweise in Florenz und Rom thätig. 

lieber seine anatomischen Studien berichtet Vasari: Datosi dunque allo studiare gV ig- 
nudi ed a riscontrare i muscoli delle notomie, e degli uomini morti e scorticati con quelU 
de' vfivU che per la coperta della pelle non appariscono termmati nel modo, che fanno le- 
vata la pelle, e veduto poi in che modo si facdano eamosi e dolci ne' luoghi loro, e come 
nel girare delle vedute si facdano con grazia certi storcimenti, e parimente gli effetti del 
gonfiare ed abbassare ed alzare o un membro o tutta la persona, ed oltre cio l'incatena- 
tura deir ossa, de* nervi e delle vene, si fece eccellente in tutte le parti, che in un ottimo 
dipintore sono richieste. Ma conoscendo non di meno , che non poteva in questa parte 
arrivare alla perfezione di Michelagnolo , come uomo di grandissimo giudizio considerd, 
che lapittura non consiste solamente in fare uomini nudi, ma cK ella ha il campo largo etc. 
Gleichwohl finden sich in den Zeichnungssammlungen mehrere anatomische Studien 
vor, theils zu noch bekannten Gemälden, theils allgemeiner Art, so 

1.) in der Akademie der bildenden Künste zu Venedig vier Federzeichnungen: 

a.) anatomisches Studium eines Torso mit den Schenkeln, Passavant II. 470, n. 30, 
b.) eine alte Hand voll Runzeln, von der innern Fläche gesehen, Studium nach 

der Natur, P. 476, n. 87, 
c.) drei Arme, Studium mit der Feder gezeichnet und schattirt, P. 476, n. 89, 
d.) eine Mäunerbrust, mit Hinzufugung eines Armes und des Torso von fremder 
Hand, P. 476, n. 90; 
2.) in der Sammlung des Erzherzogs Karl zu Wien : 

Studien nach dem Körper eines bärtigen Mannes, daneben noch ein ähnUch gewen- 
deter, aber jugendlicher Kopf und der obere Theil eines Knaben, sowie zwei Kin- 
derköpfe, von denen einer durchstrichen ist; leichter Federentwurf, P. 521, n. 239; 
3.) in der Sammlung Wicar zu LiUe : 

a.)' anatomische Studien in Federzeichnung: eine ganze Figur, zwei Arme und 

einFuss, P. 610, n. 517, 
b.) anatomisches Studium in Federzeichnung, P. 612, n. 534; 
4.) in der Sammlung des Sir Thomas Lawrence zu London: 

a.) anatomische Studien : zwei Fasse und ein Kopf, Federzeichnung aus der Samm- 
lung Antaldo Antaldi, P. 577, n. 418, 
b.) Gruppe der Frauen zu der Grablegung im Pallast Borghese, 12 Z. hoch, 8 Z* 
br. , P. 557, n. 342. 
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Dieses letztere, ebenfalls aus der Sammlung des Marchese Antaldi zu Pesaro herstam- 
mende Blatt, leicht mit der Feder entworfen , enthält die Gruppe der ohnmächtig hinsin- 
kenden Maria von drei Frauen unterstützt. In den Körper der Maria ist das ganze Skelet 
eingezeichnet, mit flüchtigen, die Umrisse der Knochen und ihrer Verbindungen in guten 
Verhältnissen darsteUenden Federstrichen. Bei der völligen Passivität, in welcher sich der 
Körper der Maria befindet , kam es mehr auf Last als auf active Bewegung , bei dem Ent- 
würfe daher vorzugsweise auf das Skelet und seine passive Haltung an , weniger auf Mus- 
keln. Von der hinter Maria stehenden Figur sieht man Kopf, Hals, die rechte Schulter, 
den rechten Arm, das linke Knie und die Unterschenkel; an Hals und Schulter sind die 
Muskeln biosgelegt, von den Füssen sind nur die Knochen sehr fluchtig angedeutet Auf 
demselben Bilde sieht man noch 3 skizzirte Frauenköpfe ohne Anatomie. 

Diese Zeichnung kam aus der Sammlung des Marchese Antaldo Antaldi zu Pesaro in 
die des Präsidenten der Königlichen Akademie zu London, Sir Thomas Lawbeptce und nach 
dessen Tode (zu London 1830) in den Besitz der Kunsthändler, Brüder Woodbum zu Lon- 
don, welche die ganze Lawrence'sche Sammlung fQr 20,000 Pfund Sterling erstanden. Dann 
gelangte nebst andern Handzeichnungen auch dieses anatomische Studienblatt an den Prin- 
zen von Oranien, später König der Niederlande, und nach dessen Tode ward es am 12. Au- 
gust 1850 bei der Versteigerung im Haag dem Herrn Leembrugqb in Amsterdam für 1230 
Gulden zugeschlagen. 

Ein Nachstich dieser Zeichnung findet sich auf Tafel 8 folgendes Imitationswerkes : 

* Lawrence Gallery, A series of Fac-simües of original drawingsj by 
Raffaelle da UrbinOf selected from the matchless colleclion formed by 
Sir Thomas Lawrence, late President of the Royal Academy. Lon^ 
don, published by S, and A, Woodbum, 1841. /b/., 8 BL Text und 
31 Kupferstiche. {Preis 49 Thaler.) 

Die sämmtlichen sehr vortrefflich gearbeiteten Kupferstiche sind Facsimile's von Ra- 
faeFschen Originalzeicbnungen , Lawrence starb zu London 1830. Vgl. Weigel Kunstkata- 
log n. 15453. 

Die Accademia di San Luca zu Rom bewahrte einen Schädel auf, der fälschlich für den 
Schädel RafaeFs galt und es waren von demselben mehrere Gipsabgüsse gemacht und ver- 
breitet worden. Aber im September 1833 wurde das bisher nie geöflbete Grab RafaeFs im 
Pantheon des Agrippa aufgesucht, wo es nach den von Vasari gegebenen Nachrichten unter 
der von Lorenzo Lotti ausgeführten , Maria del Sasso (Sanzio) genannten Statue sich befin- 
den musste. Man fand es hier am 14. September 1833 von einem besonders dazu gewölb- 
ten niedrigen Bogen bedeckt, auf welchem die gedachte Statue ruhte; das Skelet und der 
starke Kehlkopf waren wohl erhalten , der Schädel hatte 29 schöne weisse Zähne , und nur 
am Hinterkopfe war durch in das Grab eingednmgenes Wasser eine etwas angegrifl'ene Stelle 
bemerkbar. Die Länge des Skelettes betrug 7 Palm , 6 Zoll oder beinahe 5 Fuss 2 Zoll 
pariser Maass. Schädel, rechte Hand und Kehlkopf wurden in Gips abgeformt, hierauf nebst 
den übrigen Resten in einen von Pabst Gregor XVL dazu geschenkten antiken Sarkophag 
gelegt und dieser am 18. Oclober 1833 wieder an Ort und Stelle beigesetzt. Von dem Ske- 
lette selbst, sowie von dem Grabe und dem Sarkophage hat man Zeichnungen von Viwcenzo 
Camuccini, lithographirt von Giambattista Borani, mit Beschreibung des Vorganges. 

♦J. D. Passavant Rafael von Urbino und sein Vaier Giovanni Santi. Zwei Tbcile mit 14 Ab- 
bildungen. Leipzig 1839. 8. u. fol. 

* Vasari vile de* pitlori. Rom. 1759. 4., Tom. //. pag. 88 sq. 
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B.OSIO de' R.os8if 

IL KoBSO , Haitre Ron (Roos), Maler, geboren zu Florenz 1496, starb zu Fontainebleau an 
freiwillig genoninieuem Girte 154t. Er war Schüler des Ahdrea del Sahto, artieit«le in 
Florenz und andereo Städten Italiens und ging 1530 zu König Franz 1. nach Frankreich, wo 
ntaineblean ehrenvoll beschäftigt wurde. In Italien war er mit 
t, in Frankreich scheint ein unMedüches Verhältniss zwischen 
ila, Lxpi. 1833. 12.. /. pag. 41, 48, 187. //. pag. 129). 
ferslich von 8 ZuU 9 Linien Höbe und 12 Z. 3 L. Länge, wel- 
licheii Figuren die oberilächliche Muskellage darstellt nebst den 
dazu gehörigen Skeletten; die linke Figur zeigt die Vorderansicht, die rechte die des 
Rückens , das Beiwerk machen WafTen und Gelasse aus. Dieses Blatt gehOrt der Zeichnung 
nach dem Rosso an, gestochen ist es von dessen Schüler und GehülTt^u Uohemco del Bar- 
biere, auch Domenico Fiorentino genannt, der um 1506 in Florenz geboren mit Rossu in 
Fonlitinebleau arbeitete; auch siebt innerhalb der Platte links: Domenico Fiorentino; der 
Zeichner ist nicht genannt. Es wird dieses höchst seltene Blatt, welches sicli auch in dem 
Königl. Kuprerstichcaltinctte zu Dresden befindet, von Manchen fälschlich dem M[üuel-i»gelo 
BuonARBuTi als Zeichner zugeschrieben , es gehört aber zu einem anatomischen Zeichneii- 
buche, welches Rosso FOr Franz l. herauszugeben beabsichtigte, dessen VoUendung durdi 
den Tod Rosso's verhindert wurde. 

♦fajurj Tile de' pUloti. Bon. 1759. 4., Tom. II. pag. 293 ig. 

*P. Monier hhloire de) arli, qui onl rappan an dturin. Parii I69B, B.. pag. 308. 

Rarttth peiatrc gmnntr, Vime IBIS. S., toi. XVI. pag. 359. 
*M«hstu BM«. S. 78. 
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Johannes de Kethan^ 

ein deutscher ku Ende des XV. Jahrhunderts in Italien lebender Arzt, veranstaltete eine 
Sammlung gangbarer ärztlicher Schriftsteller der damaligen Zeit lur den Gebrauch des Prak- 
tikers und gab ihr den Titel Fasciculus medicinae ; in dieser sind die ersten anatomischen 
Abbildungen überhaupt und in Holzschnitt insbesondere enthalten. Die verschiedenen 
Ausgaben dieser Sammlung sind sämmllicb der ihnen beigegebenen Holzschnitte wegen 
wichtig und zwar gehören diese der ober-italienischen und namentlich der Mantegna'schen 
Kunstweise an, sind aber an Werth verschieden und auch nicht in allen Ausgaben dieselben. 
Die bekannt gewordenen Ausgaben sind folgende: 

* Venet. 1491. /b/., impr. per Johannem et Gregorium fratres de For- 
liviOf die 26. Julii. Lateinische Ausgabe; 

diese Ausgabe ist die erste , hat grösseres Format als die folgenden und grössere Holz- 
schnittplatten (12V3 bis 14V2 Zoll hoch, 8 bis 9 Z. breit). Bl. 1* weiss, Bl. l*" hat ia 
rother gothischer Schrift den Titel Fascieulus medicme, Bl. t3^ die Schlussscfanfl: Finis 
fascicuU medicine Johannis de ketham. Reuisus per georgium de monteferrato Artium 
et medicine doctorem etc. Dann folgt noch Bl. 14 und 15 Consilium Petri de Tausignano pro 
peste evitanda^ schliesst Bl. 15^; Bl. 16 weiss. Goth. Druck in 2 Col. mit Sign.; Bl. 14 
und 15 kleinerer Druck ohne Sign. Darin sind folgende Abbildungen: Bl. 1^ zeigt in den 
Ecken vier kleinere Kreise mit den Beschreibungen der vier Temperamente, auf der Mitte 
einen grossen Kreis mit 21 Harngläsem zum lUuminiren bestimmt, zwei der untern zeigen 
schwarzen Harn durch den Holzschnitt selbst dargestellt; im Mittelfelde 8 kleine Kreise mit 
röther Schrill; eben solche Schrift steht unter jedem Harnglase. Bl. 2^ hat die Ueberschrifl 
Tabula secunda De floholoma und zeigt den Aderlassmann, eine grosse männliche Figur, 
auf deren einzelnen Theilen die Namen der 12 Himmelszeichen in Typen aufgedruckt und 
die Stellen, wo Ader zu schlagen ist, durch Puncte und nach aussen zeigende Linien be- 
zeichnet sind ; der Rand enthält gedruckte Erklärungen in Quadrate eingeschlossen« Das 
ganze Blatt ist länger als die übrigen und unten eingeschlagen. Bl. 5* hat die Ueberschrift 
Secunda tabula fleubotomie etc. und zeigt eine grosse männliche Figur, auf welcher die 
Bilder der 12 Himmelszeichen vertheilt sind, unten eine Landschaft mit Bäumen, links mit 
einem Berge ; um die Figur herum längliche Quadrate mit Druckschrift. Auch dieses Blatt 
ist unten eingeschlagen. BL 5^ mit der Ueberschrift Tabula tertia de mulier^ zeigt in glei- 
cher Grösse wie die vorigen ein sitzendes Weib mit geöffneter Brust- und Bauchhöhle, in 
der letzteren auch den geöffneten Uterus mit einem kauernden Fötus; übrigens eine rohe 
Darstellung der Brust- und Baucheingeweide in ganz willkürlichen Umrissen ohne alle Natur- 
treue. Auf den einzelnen Theilen der Figur selbst finden sich die dieselben treffenden Krank- 
heiten, zum Theil auch der Name des Theils, beides in Typen aufgedruckt, eben solche 
Erläuterungen am Rande. Auch auf dieser Seite ist Jder eingeschlagene untere Rand 
noch bedruckt Bl. 9' mit der Ueberschrift Tabula quarta De Cyrurgia zeigt einen Mann, 
an dessen einzelnen Theilen die Verletzungen bezeichnet sind, indem die verletzenden 
Werkzeuge daran sich abgebildet finden , wie Dolche , Keulen , Messer , Pfeile u. dergl.. 
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«lodi sind auch Krankheiten dargestellt, wie Bobo , Pocken , Warzen. Auf der Figur selbst 
sind die Namen der Brust- und Bauch -Eingeweide mit Typen aufgedruckt; am Rande 
gedruckte Erklärungen. Diese Figur ist etwas kleiner als die vorigen , auch das Blatt unten 
nicht eingeschlagen. Bl. 12* mit der Ueberschrifl Tabula quinta De anatkomia zeigt eine 
xnSnnliche Figur von etwas besserer Zeichnung und mit sparsam aufgedruckten Kranklieits- 
xiamen, die meisten sind an die beiden Seitenrdnder ^des Blattes verwiesen; oben 4 Kreise 
nait eingedruckter Angabe der Seelenvermögen. Auch dieses Blatt ist nicht eingeschlagen. 
"VgL Hain repert bibliogr. n. 9774., Weigel's Kunstkatalog n. 12257. 

*Yenet. 1493. foL, stampito per Zuane e Gregorio di Gregorüy a di 
5. Fehruario. Italienische Uebersetzung. 

Das Format ist niedriger und schmäler als in der vorigen Ausgabe, Zeichnung und 
Schnitt der Figuren (10 '/s Z. hoch, 7 bis 77' Z. breit) besser. Bl. 46* hat die Schluss- 
schrift: Qui fintsce el Fasciculo de medicma Vulgarizato per Sabastiano Manilio Romano 
JB stampito etc. in Venexia; Bl. 46^ Inhaltsverzeichniss. Der Druck ist durchgängig runde 
schwarze Schrift, die gothische nur auf den Banderklärungen der Bilder; ganze Zeilen (48 
auf der vollen Seite), Sign, a — i, 46 BU. Bl. 1* ist ganz Holzschnittplatte, oben ein 
Bücherbret mit 8 Böchem, auf welchen die Verfassemamen in Holzschnittbuchstaben stehen, 
darunter in grosser ebenfalls geschnittener Schrift: Petrus de Montagnana; in der Mitte 
das Brustbild eines Mannes, auf seiner rechten Seite ein Fenster und ein Pult mit einem 
fiucbe, auf seiner linken (rechts im Bilde) ein grösseres Pult mit dem aufgeschlagenen Ph- 
f^ius, im Mittelfelde Bücherschränke, der mittelste geöffnet, im untern Felde sitzt ein 
^r*anker Mann mit einem Stock in der rechten und eine Frau mit dem Rosenkranze in der 
Linken Hand, beide haben Körbchen neben sich, rechts ein hereinkommender junger Mann 
<Oit Stock in der rechten und einem Körbchen in der Unken Hand. Bl. 1^ ebenfalls ganz 
Holzschnitt, oben 3 Medaillons, darunter 2 Fenster, in dem rechten ein Heraussehender 
^^merkbar, unten 6 Figuren, von welchen die am rechten Rande ein Harnglas hält, sämmt- 
^i^h bartlos und mit bedecktem Haupte, vor ihnen ein Knabe mit unbedecktem Haupte, der 
^uch ein Harnglas hält. Bl. 2* der Kreis mit 21 Harngläsern und den eingeschlossenen 
kleinern Kreisen und mit eingedruckter gothischer Schrill, alles kleiner als in der vorigen 
Ausgabe. Zu Bl. 4* ist dieselbe Platte benutzt wie Bl. 12* der vorigen Ausgabe und ist 
diese die einzige aus der vorigen Ausgabe in diese Uebersetzung unverändert herubergenom- 
0iene Platte. BL 8* der Mann mit den Bildern der Himmelszeichen in verkleinertem , aber 
besserem Schnitte, die Landschaft fehlt. Bl. 8^ der Aderlassmann ebenfalls besser umge- 
zeicbnet und ohne dass etwas mit Typen auf die Figur gedruckt wäre; Bl. 12'' der Mann mit 
den Verletzungen eben so in neuer Zeichnung; Bl. 19 enthielt, wie aus dem Inhaltsver- 
zeichnisse hervorgeht, La figura della matrice trat ta dal natural, das Blatt fehlt aber in 
diesem Exemplare. Bl. 20* der Pestkranke , ein in der vorigen Ausgabe nicht befindliches 
zum Tausignano gehöriges Bild , die ganze Seite einnehmend : auf einem Bette liegt, bis 
unter die Brust zugedeckt, ein übrigens unbekleideter Kranker, ihm zur Rechten 3 Frauen, 
von denen die mittlere eine Schussel trägt, zur Linken ein Arzt, welcher einen Schwamm 
sich vor den Mund haltend an dem rechten Arme des Kranken den Puls fühlt , zu beiden 
Seiten des Arztes zwei junge Männer mit brennenden Fackeln in den Händen, der rechts 
trägt noch ein zugebundenes Körbchen, ganz unten rechts eine sitzende Katze. Bl. 26^ die 
Leichenöffnung, ein in der vorigen Ausgabe ebenfalls nicht befindUches die ganze Seite ein- 
nehmendes Bild, welches der hier zuerst aufgenommenen Anatomia Mundini vorgesetzt ist. 
Oben ein Katheder, auf demselben ein bartloser, jugendlicher Mann mit bedecktem Haupte 
im Dociren begrififen, wobei er die linke Hand höher erhebt als die rechte ; zu beiden Seiten 
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des Kaibeders ein Fenster aus runden Glasscheiben zusammengesetzt, das Fenster links 
etwas geöffnet, das Fenster rechts geschlossen, aber der eine Flügel unten zerbrochen; 
unter dem Katheder ein nackter männlicher Leichnam, welchem ein Secant, dess^i Haupt 
bedeckt ist und an dessen Kleidung man Torn eine Reibe Knöpfe sieht, mit einem grossen 
krummen Messer die Brust zu öffnen im Begriff steht Hinter dem Secanten stehen 7 Per- 
sonen , deren Köpfe bis unter die obere Leiste des Katheders ragen ; drei dieser Personen 
stehen links, die mittelste derselben ohne Kopfbedeckung, reclits vier, eine davon ebenfalls 
baarhaupt, die am tiefsten am Kopfe der Leiche stehende hält in der Koken Hand einen 
kleinen Stab und scheint zu demonstriren oder den Secanten zu leiten; unter dem Tische 
links ein Körbchen. AHe diese Holzschnitte sind ohne SchrafBrung und was namentlich 
Bl. 1*, 1^, 20* und 26^ anlangt, in schönen , reinen, kräftigen Umrissen und mit insbe- 
sondere in den Gesichtern lebendigem Ausdrucke, in Zeichnung und Schnitt sehr werthvoD. 
S. WeigeFs Kunstkatalog n. 9974. Fehlt bei Hain. 

* Vcnel. 1495. /b/., impr, per Joannem et Gregorium de Gregoriis fralres, 
die 1 5. Octobris. Lateinische Ausgabe ; 

das Format ist ebenso breit als in der italienischen Uebersetzung, aber um 4 Zeilen 
weniger hoch. Schlussschrift Bi. 40^: Htc Anothomia fuü emendataah eximio artium: 
et mediane doctore. d. fnagiitro Petro Andrea Morsiano de Imola in ahno studio Bononie 
cyrurgiam legente coadinuantibus magistro Joanne Jacobo cararia de buxeto . Et mugistro 
antonio Frascaria Januensi cyrurgie studentibus. Impressus Venetüs etc. Gotli. Druck 
in 2 Col., mit Sign, ohne Blattzahl, 53 Zeilen, 40 Bl., davon 9 mit Holzschnitten. BL 1*^: 
die Holzschnittplatte, die in der italienischen Uebersetzung aufBl. 1* abgezogen ist, ist 
hier wieder benutzt« also das Bucherbret mit dem Katheder darunter und den Figuren im 
unteren Abschnitte; Bl. 2* kehrt die Platte wieder, welche Bl. l'' der italienischen Ueber- 
setzung befindlich ist, nämlich die Harnbeschauer, auch hier ist dieselbe Platte benutzt; 
Bl. 2*^ die Kreise mit den Hamgläsem ; Bl. 4* der Aderlassmann , dieselbe Platte , wie auf 
Bl. S^ der italienischen Uebersetzung: Bl. 8* der Mann mit den Himmelszeichen, dieselbe 
Platte wie aufBl. 8* der Italien. Uebersetzung; Bl. 8** das sitzende Weib mit geöffneter 
Bauchhöhle, der Uterus nichtschwanger und ungeöffnet, die Scheide aufgeschnitten, die 
Verdauungswerkzeuge sind weggenommen , man sieht blos eine Andeutung der Nieren und 
Harnleiter und der in die Eierstöcke mundenden SamenblutgefSsse ; diese Platte, wesentlich 
verschieden von der Darstellung auf BL 5^ der Ausgabe von 1491, ist wahrscheinlich schon 
in der Italien. Uebersetzung enthalten. BL 14* die Verletzungen wie auf Bl. 12^ der 
Italien. Uebersetzung und von derselben Platte abgezogen; Bl. 18* die Figur wie aufBl. 12* 
der Ausgabe von 1491 und auf BL 4* der italien. Uebersetzung, auch dieselbe Platte noch 
benutzt Bl. 21* der Pestkranke wie auf BL 20* der italien. Uebersetzung und dieselbe 
Platte. Bl. 26*^ die Leichenöffnung wie auf Bl. 26** der italien. Uebersetzung ; es ist aber 
eine neue Platte, jedoch viel schlechter geschnitten ; der Zeichner hat die frühere vor skb 
gehabt, aber manche Abweichungen von derselben sidi erlaubt; so zeigt das Fenster links 
im Bilde gar keine FHigel, sondern man sieht in eine Landschaft hinaus , in dem Fenster 
rechts sind beide Flügel unzerbrodien; der Docent auf dem Katheder hat ein Buch vor sich 
und hebt die rechte Hand höher als die linke; an dem Leichnam ist das Scrotum nidit 
sichtbar; an dem Tische, auf welchem er liegt, sieht man die Einsätze der Tischbeine, die 
in der altem Platte nicht sichtbar sind; der Secant ist unbedeckten Hauptes, die Beklei- 
dung nicht bis oben zugeknöpft, sondern am Halse offen stehend ; die hinter ihm stelraiden 
Personen haben alle Kopfbedeckungen mit Ausnahme des äussersten Kopfes rechts, welcher 
dagegen in der älteren Platte eine Kopfbedeckung hat; bei der am tiefsten unmittelbar an 
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dem Kopfe der Leicfae stefaeDden Figur fehlt das Stibcfaen io der linken und die ganze 
rechte Hand; das Körbchen steht rechts im Bilde statt links; der Fusshoden zeigt eine viel 
grössere Zahl von Feldern in der Tälelung als früher. Der Ausdruck in den Köpfen ist bei 
weitem weniger schön, die Zeichnung roher und schlechter, der Schnitt ungeschickter, 
was man besonders an Augen und Mund der Personen bemerkt. Wahrscheinlich ist also 
die frühere Platte dieser Zeiclinung vor Veranstaltung dieser Ausgabe unbrauchbar gewor- 
den oder abhanden gekommen. In dem Exemplare der Paulinerbibliothek zu Leipzig sind 
sämmtliche Tafeln durch Patronen illuminirt, zeigen aber in den Fleischtönen eine schöne 
Nuancirung und weicht diese Illumination sehr von der damals in Deutschland gebräuch- 
lichen ab. Vcrgl. Hain n. 9775 , wo aber in der Schlusssclirift fälschlich hureto für buxeto 
steht, und Weigel's Kunstkatalog n. 3494. — Die Leichenöffnung ist in dieser und den 
folgenden Ausgaben offenbar von einem anderen, jedoch derselben Kunstrichtung angehö- 
rigen , Zeichner und Holzschneider als die übrigen Tafeln mit Figuren. 

* Yenet. 1500. foL, impr. per Joamiem ei Gregorium de Gregoriis fratres, 

die 17. Februarii. Lateinische Amgabe; 
das Formal ist ziemlich dasselbe, wie das der vorigen Ausgabe, der Druck etwas klei- 
ner, gothisch in 2 Col., Sign, und Cnstos, keine Bhtttabl, 66 Zeilen, 32BII.; Schluss- 
schrift Bl. 32': Imprestvm YenetÜs etc., worauf noch folgt: Explicil Fasdcnlns medicine 
in quo coniinmtur: vidtlicel etc. Inhal Isanzeige und Druckerslock 
mit den Buchstaben Z, C (wohl Zuane Gregorio). Dieselben Holz- 
platten, wie in der vorigen Ausgabe, sind auch hier benutzt: Bl. I* 
Bücherbret und Katheder; Bl. 1" Harnbeschauer; Bl. 2' Hamgliser ; 
Bl. 3'' Aderlassmann; Bl. 6" Himmelszeichen ; Bl. 7* Weib; Bl. 11' 
Verletzungen; Bl. 14' die männliche Figur mit den 4 Kreisen im 
oberen Felde ; Bl. 16" der Pestkranke , hier ist jedoch die Platte un- 
ten verkürzt worden, die Katze fehlt und statt ihres oberen Theiles, 
der bei der Verkürzung stehen gebliehen wäre, hat mau Fussboden- 
tifelung eingesetzt, die Spuren des eingi^fiigteu Holzklötzchens sind 
siclitbar; Bl. 20" die Leichenöffnung nach der Platte der vorigen 
Ausgabe, also die schlechtere Darstellung; durch Verkürzung am 
unteren Bande ist das Körbchen verschwunden und man sieht die 
Spur des eingesetzten Klötzchens in der untersten Linie der Fuss- 
bodenläfelung. S. Hain n. 9777. 

* Venel., 1500. fol., impr. per Joannem et Gregorium de Gregoriis fratres, 

die 28. Marlio. Lateinische Ausgabe; 
ein durchgängig neuer Druck mit Benutzung derselben Holzplatten. Hain n. 9776. Weigel's 
Kunstkaulog n. 10941. 

*Venet. 1513. fol., impr. per Grcgonum de Gregoriis, die 10. Febr. 

Lot. Ausg. 
*Venet. 1522. foL, impr. per Caesarem Arrivabenum Venetum, die 

ult. mens. Marlii. Lat. Ausg. 
Vergl. mein Handbuch der Bücherkunde Für die ältere Mcdicin, 2. Aufl. Leipzig 1841. 
8. S. 402 - 405 , wo indessen , da manche Ausgaben mir damals nocli niclit vorlagen, Meh- 
reres aus dem hier Gegebenen zu herichligen ist. — Haller I. 152. 



JOHANiNES PEYLIGK. MAGNUS HUNDT. 



n 



Johannes Peyliffk 

(Peilick), ein Leipziger Jurist, geboren zu Zeiz 1474, gestorb. am 8. September 1592 (?), 
gab heraus : 

"^ Philosophiae naturalis compendium — studiosis philosophiae scholaribus 
Johannes Peyligk Czitzensis. Impressum in oppido lAptzensi opera 
et solertia Melchiar Lotter, 1499. foL, pridie idus Septembri^, goth. 
Druck, 97 BIL, 

ganz nach aristotelischem Zuschnitte ; es enthält auch eine menschliche Anatomie und dazu 
einige rohe, nicht nach der Natur gezeichnete Holzschnitte, Organe des Kopfes, der Brust 
und des Unterleibes darstellend. 

*Hain repert. bibliogr. it. 1286t. 



Maffnns Hundt, 

Professor zu Leipzig, geb. zu Magdeburg 1449, gest. zu Meissen 1519« als die Universität 
der Pest wegen dahin verlegt war, gab heraus: 

"^ Antropologium de hominis dignitate. natura, et proprietatibus. — Per 
Magnum Hundt y parthenopoliianum Ingenuarum artium Magistrum 
in gymnasio Liptzen. — Schlussschriß : Impressum et finitum est hoc 
Opus Liptzick per Baccalarium Wolfgangum Monacensem. Arno nostre 
salutis 1501.. 4. Goth. Druck mit dem Druckers tock des Wolf gang 
Stöcklin; 120 DIL , 

die Lagen haben die Signaturen A — U, jede hat 6B11., mit Ausnahme von Lage D 
und M, deren jede nur 4 BU. hat ; U -6^ bat die Schlussschrift und den Druckerstock, hierauf 
folgen noch 4 BU. mit Sign. A bezeichnet, alphabetischen Index und Erratenverzeicbniss 
enthaltend, letzteres schliesst: Et tantum de lima Si preter ea limata studiose et humanis- 
sime lector inepta et a veritate aliena inveneris Operi etenim longo phas est obrepere som- 
num tu ipse sis ptus absque invidia et mordacitate corrector. Deo laus. Vollständige 
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*Cieinplare sind selten , eia sol- 
iies musa 120 Blätter haben. 
^elzte Seite weiss. Die analo- 
aiscfaen Holzschnitte darin sind 
lehr roh , nur schematiscb und 
licht nach der Natur ^macht. 
Sie nehmen zum Theil die {^nze 
Seite ein, wie gleich auf der 
Rückseite des Titels ein Kopf, 
1er später (G &*i wiederkehrt, 
iin ganzer K&rper mit Bezeich- 
lung der Gegenden (G 4**), eine 
:hi romantisch bezeichnete Band 
;i 4'), Brust- und Baucheinge- 
»eide (Figura de »itu viscemm 
L 2'); andere sind in den Text 
eingedmckL 

Diese Abbildungen wurden 
Trüber als die ältesten anatomi- 
schen Abbildungen mit Unrecht 
angesehen ; sie sind dieses nicht, 
aber man bat in ihnen die bis 
dahin vollständigste bildliebe 
Darstellung aller Eingeweide, 
wie sie die Voi'gänger und auch 
Ketuam nicht geben , und einen 
deutliclien Ueherblick der tof- 
herengarisdien Anatomie, den 
Inhegrifl dessen , wie man sich 
Lage und Form der Theile im 
XV. Jahrhunderte dachte. Kno- 
chen und Muskeln sind nicht 



Jo. Zachar. Flaintr projr. dt Magno fftmlt, labularum analomlairtim , nt Melur, autlore. 
Lip$. IIU. 4. und in DcnscD »Opu«. II. 35 — 42. — 'Balltr 1. 1S3. 
»Boerner nodci Gueipk. pa). 167 — 171. 
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entins Fhryesen, 

'**'c»SEn. Frisius, ein niederländischer Arzt von Colmar und später Sladtarzt zu Hetz, schrieb 
^'•Oter andern ein mediciniscbes Volksbuch, welches unler dem Titel erschien: 

* Spiegel der Artzny desgeleichen vormals nie von keinem doctor in tütach 
u$syangen ist, nützlich und gut alten denen so der artzet radt he- 
gerenf, auch den gestreiffeiten leyen, welche sich underwinden mit 
artzney umbzegon. In welchem du findest bericht aller hendel der 
artzney, gezogen uss den fürnemsten bächem der allen, mit schönen 
bewerten stuchen und kurtzwy(li)gen reden, gemacht von Laurentio 
Phryesen von Colnuir etc. Zu Ende: GetruckI und vollendet in 
der Keiserlichen staf Strassburg von Johannes Grieninger uff sanl 
Gilgen tag etc. 1518. fol. min., 184 Bll. mit Sign., 2 Coli.; 
in diesem Werke finden sich ausser andern in Grieninger' sehen Dnicken oft vorkommen- 
den Holzschnitten zwei anatomische in Holz geschnittene Tafeln, beide in KleinroUo mit 
der Jahrzahl 1517 bezeichnet. Die erste Tarel zeigt einen ganzen Kölner bis Ober die Knie 
mit geßlTneter Brust- und Bauchhohle, sechs kleinere Figuren zur Anatomie des Gehirns 
gehörig und eine Abbildung der Zunge ; die Namen der Theile sind meist in deutscher 
Sprache beigesetzt. Ueber der Tafel steht in Typen : Ein conirafact Anaiomy der inntrtn 
glt/deren dn menschen durch — Wendelinum hock von Brackenau, ztt Strauburg 
declariert vnd eygentUch in brywesen viler Schtrer Wundartzi gründlich durch$ucht. 
Auf der Tafel seihst in Holz geschnitten: Anatomia corporis Humani, 1517. — Die zweite 
Tafel stellt ein Skelet dar mit an der Seite stebendeii lateinischen Knocheimamen ; oben io 
Holz geschnilten dieJahrzahl 1517; eine UeberschriJl in Typen ist nicht vorhanden. Wem- 
DEUN Hock war von Brackenau im WOrttembergiaishen , Arzt zu Strassburg. 

BLUMEnBACH sab eiue Au^abe dieses Werkes: Strassburg 1519 und schreibt diese 
Holzschnitte einem Schüler des alten Uolbein zu, dem Jo. Waechtlin, der in Basel lebte 
und vielleicht identisch ist mit Johann Ulrich (?Pilgrim) oder dem sogenannten Meister mit 
den Pilgerstäbchen, von dem man sehr seltene Holzschnitte in Helldunkel kennt {Barlich 
peintre grav. VII. 449J. Die Blätter dieses Wechtelin oder Vuechtelio sind aber überhaupt 
•ehr selten, da er jung gestorben zu sein scheint; man könnt ihn fast nur aus einer Folge 
Passionsfiguren : Passio Jesu Christi ialualoris mundi, vario Carminum gmere F. Bene- 
dieti Chelidonij Mvsophili docliuime descripta. Cum ßguris artißciosigsimis Joanni$ 
Vttechtelin. fol. Dieselben Holzschnitte auch in Geiler von Kaisersperg Postill, 4 Theile. 
Slrassbui^, b. SchoU, 1522. fol. SoU in Pbrysen's Buch ein Holzschnitt ihm zugesciu-ieben 
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werden, so bann es in der Ausgabe von 1518 nur der auf der Rückseite torBI. 18 befind- 
liche Holzschnitt (ein sitzender Lehrer mit zwei Tor ihm stehenden Personen) sein , nicht 
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In der von Otno Brunfbls bearbeitelen Ausgabe des Spiegels der Arznei, Slraaburg bei 
fialtbassar Beck, 1529. fol-, hhlen diese Figuren, statt ihrer steht Bt. 10** eia Aderlassmami 
mit geölTneter Brust- und Bauchhöhle, unten links in Holz geschnitten : Contrafaeter Lattz- 
^nan. Zeichnung und Schnitt ist sehr gering, die Anatomie ist ganz vorberengarisch ; 
die zum Gehim und zur Zunge gehörigen Abbildungen fehlen wie das Skelet. Diese Aus- 
gabe erschien auch ebendaselbst 1532. 

Die Abbildung des Skelettes in dem Phryesen'schen Buche kehrt wieder in 

Hans von Gerssdorff, genannt Schilhans, Feldbuch der Wund- 
arlzney. Stratsburg 1535. f., 1540 f.; 

e und fehlt derselben die Jahrzahl 1517; die Ueberschrift desBlat- 

lautet: Bin contrafaeter Todter mit seinen Bainen fugen nnd gli- 

ts Bewehl loblicher gedachtnuss Herizog Albrechts Bitthoff su 

■n yiclaus Byldhawer, zu Zabern v>arlich in stat/n abgehawen u» 

ysser inatomy mit sein launischen notnen verißciert. Unten sind 

it bin ich grausam ungestaU Und doch des leben» auffenthalt ete. 

lylhans Feldtbucb, Strassburg, b. Job. Schott, 1528. 4., feblt dic- 

ersdorlT war Bürger und Wundarzt zu StJ^sshurg. 

*Btatnt«baeh Mlroduclio in hUttr. mtiU. iUlerariam pag. 114. 

BaldiDger neues Malaiin 111. 135—140. 

Ein sehr schlecht gezeichnetes und roh ia Holz geschnittenes am Rumpfe zum Theil 

nocb mit Haut bedecliles Skelet steht auch in einigen Ausgaben von Johahnbs Caub oder 

■Caob (Joannes de Cuba) Orlui sanitatis, dessen Ausgaben bis in das letzte Jahrzehend des 

~yC'V. Jahrhuoderls zurückgehen. So findet es sich in der lateinischen Ausgabe: Onus sani- 

«Ui«. S. 1. 1517. toi. Rilckseile von BI, 7 der Lage J und in der deutschen Uehersetzung: 

^ Getrvekt zu Stratzburg von Johannes Grienyngem vnd vollendet vff sant Gertrudten 

t^tig im iar 1524. Blatt Aij. Ebenso findet es sich in einer alten lateinischen Ausgabe 

o. 0. u. J. 55 Zeilen, Rückseite von BI. Kj. Es befindet sich immer zu Anfang des Tra- 

tstatut de animalibus BI. 1 Rflckseite und bat die Erklärung in Typen um sich herum. Dass 

Oieser Horlxu sanitatis, Garten der Gesundheit, kein anatomisches, sondern ein natur- 

tBistorisch-medicinischps Werk jener Zeit sei, ist hinlänglich bekannt 
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Jacopo Berenffario da Carpi, 

ikCOBES BEREnGAnicB Carpensis, auch Carptts genat 
Carpi im Moden es Ischen , Sohn eines Wundarztes und 
tomie unterrichtet und geüht, übrigens ein Schüler 
dessen Unterricht in den Seh ulwbsens ehalte n , den er 
dem Herrn von Carpi, genossen habe. Er erliielt die Di 
Chirurgie zu Pavia und von 1502 bis 1527 zu Bologna, 

auch eine Zetllang in Rom, wo er mit an tisyphili tischen Curen viel Geld verdiente, so 
dass er bei seinem zu Perrara erfolgten Tode (angeblich 1530) dem Herzoge ein bedeu- 
tendes Vermögen vererben konnte. 

Er scheint viel gelesen zu haben, namentlich aucli Celsus, war als Chirurg aad Arzt 
berühmt und wird ihm die früheste Anwendung des Quecksilbers in der Syphilis zuge- 
schriehen. Benvendto Cellim sagt , dass Berengar sechs Monate in Rom zugebracht und 
durch Räuchenin gen und Salben seine Curen ausgeführt habe, naoh seiner Abreise seien 
aber alle seine Kranken dort viel schlechler geworden , als zuvor, und man habe gedroht 
ihn todt zu schlagen , wenn er zurückkehre ; der Pabst habe sich Hülie gegeben , ihn 
in seinen Dienst zu bekommen , Berengar wolle aber in Niemandes Dienste stehen. Der- 
selbe Celllni schreibt ihm viel Gelehrsamkeit und Kenntniis der Zeicbnenkunst zu (Capilö 
a Roma vn grandissmo Cerusico, ü quäle si domandava Maestro Jacomo da Carpi — 
aveva qtttslo valente uomo molta intelligenxa del disegno — era molto litterato: mara- 
vigliosamtnte parlava della medictna etc. Benvenulo Cf.Uini vita I. cap. 5, II. cap. 7, 
edit. Ups. 1833. 12., tom. \. pag. 45, tom. 2. pag. 72.). Seine Liebe zur bildenden 
KuusI bezeugt auch der Umstand , dass das jetzt in der Tribüne zu Florenz befindliche 
Gemälde Rafael's, Johannes der Täufer, in seinem Besitze war, indem er «cfa dasselbe 
von dem Cardinal Colonna für eine Cur erbeten hatte (s. Passavant Rafael f. 303). 

Am meisten und wie es scheint aus Neigung hat sieb Berengar mit der Anatomie be- 
schäftigt, er selbst rühmt sich mehrere hundert Leichen zergliedert zu haben. Der Vor- 
wurf, den man ihm gemacht bat. Lebende zeigliedert zu haben, ist ungerecht; was er 
Anatomia vivonim nennt, ist nichts anderes , als die sogenannte Anatome fortuila, indem 
der Wundarzt bei Verletzungen und Operationen innere Theile und Verbindungen dersel- 
ben zu sehen bekommt (Tempore enim nostro non ßt anatomia in vivis, nisi forte a me- 
dieis, ut mihi contingit interdnm in tnadendo apoitemata etc., ubi cognoscunl colligantias 
membrorum, po»itiones et operaliones et onrnia reqtiisita in anatomia. Carpi commen- 
taria fol. 4*). 

Sein Vorbild in aller Anatomie war Hnnoinus und nachdem er im Jahre 1521 einen 
sehr weitläufigen Commenlar Aber dessen Lehrbuch geschrieben hatte, entschloss er sich 
i. J. 1522 ein eigenes ähnliches Compendium zu schreiben. So entstanden seine beiden 
anatomischen Werke : 
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Commeniaria cum amplissimis additionibus super anatomiam Mundini 
una cum textu ejusdem in pristinum et verum nitorem reducto 



and 



hagogae brevcs perlucidae ac uberrimae in anatomiam humani corporis 
— ad suorum scholaslicorum preces in lucem datae. 

In zweifacher Beziehung begründete aber Berengar eine neue Epoche in der Anatomie. 
Mandinus war an sich nur ein dürftiges Compendium, zum Theil auf die mangelhafte Ana- 
tomie der Araber gegründet, welcher nur durch wenige eigene Zergliederungen nachgehol- 
fen worden war, zudem war es jetzt bereits veraltet und vielfache Mängel desselben waren 
längst offenkundig. Berengar hatte unendlich viel selbst gesehen, daher berichtigte er 
eine grosse Menge Irrthumer und es begann mit ihm die selbstständige autoritätenfreie 
Forschung in der Anatomie einzelner Theile. 

Ferner hatte Mundinus keine Abbildungen selbst gegeben und das , was an solchen 
später erschienen war, war nicht nach der Natur, sondern nach Büchern und Beschreibungen 
gemacht, meist nichts anderes als bildliche Darstellung traditioneller Irrthumer, wenigstens 
so weit es die Anatomie für Aerzte angeht. Berengar schuf die ersten nach der Natur ge- 
machten Abbildungen und hierbei mag ihm der Sinn für die zeichnenden Künste sehr zu 
Statten gekommen sein. 

Die Commeniaria enthalten neben dem in dem Buche capitelweise abgedruckten Text 
des Mundinus einen reichen Schatz seltener Belesenheit und anatomischer, der bisher gel- 
tenden Meinung oft entgegentretender Erfahrung, die hier ausführlich begründet wird. 
Die einzige und sehr seltene Ausgabe davon ist: 

*Bononiae 1521. 4., per Hieronymum de BenedictiSf pridie Nonas 
Martiiy 528 Bll. mit römischen Blatt zahlen, 

der Titel ist ein Holzschnitt, oben das mediceische Wappen^ weil das Buch dem Cardinal 
Julius von Medicis gewidmet ist, zwischen 2 Säulen der Titel Carpi commentaria etc. roth 
mit Typen gedruckt, am untern Schafte der Säulen in Schildchen die Chiffer des Buch- 
druckers Eye. Be, , der vielleicht selbst der Holzschneider ist. Ganz unten eine Leichen- 
öffnung, bei weicher ausser dem links sitzenden Docenten und dem baarhaupten Secanten, 
der mit einem grossen Messer die Haut abzutragen scheint, noch drei Personen mit be- 
decktem Haupte gegenwärtig sind, die eine davon mit einem Mantel bekleidet; am Piedestal 
der Säulen 2 Wappen. Die ersten sechs Tafeln sind Darstellungen der Bauchmuskeln in 
lobenswerther anatomischer Wahrheit, übrigens von steifer Zeichnung, die Lagen der 
Muskelfasern roh durch die Holzschnittlinien angedeutet; Tafel 7, 8, stellen Venen der 
Obergliedmassen dar; Taf. 9 Venen der Untergliedmassen, die Venen sind nur die bei dem 
Aderlassen in Betracht kommenden, Zeichnung und Schnitt ist sehr gering; Taf. 10 ein 
sitzendes Weib, hinter ihr ein Bettvorhang, die Bauchhöhle ist geöffnet, man sieht die 
Samenblutgeiasse, die Eierstöcke, den Uterus und die Harnblase mit den Harnleitern , alles 
mehr schematisch als naturgetreu; Taf. 11 ein sitzendes Weib, das mit der linken Hand 
einen Schleier hinter und über sich hält , in der geöffneten Bauchhöhle die inneren Genita- 
lien in Schema tischer Darstellung; Taf. 12 ein stehendes Weib einen Schleier hinter und 
über sich haltend , die Bauchhöhle und in ihr der schwangere Uterus geöffnet , auf einem 
Postament neben ihr ist eine grössere Darstellung des Uterus mit den Kotyledonen ; diese 3 
Tafeln zeigen eine freiere und ausgeführtere Zeichnung; Taf. 13 die Wirbelsäule Mos scbe- 
matisch; Taf. 14 — 18 scheinen vorzugsweise iur bildende Kunst bestimmt: ein abgezehrter 
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Mann , ein Mann mit einem Stricke in der Hand und die vordere oberOächliche Muskeliage 
des ganzen Körpers zeigend, ein Gekreuzigter mit der oberflächlichen Muskellage der vorde- 
ren Körperfläche, die oberflächliche Muskellage von der Seite des Körpers gesehen an einem 
Manne, der eine Tafel auf das rechte Knie stemmt, die oberflächliche Muskeliage der hinte- 
ren Körperfläche an einem Manne mit der Axt in der linken Hand , alle 5 Tafeln in freier, 
künstlerisch ausgeführten Zeichnung; Taf. 19, 20 Skelette, das zweite hält einen Schädel in 
jeder Hand, Zeichnung und Schnitt gering; Taf. 21 die knöcherne Hand und der knöcherne 
Fuss besser und richtiger gezeichnet, namentlich der Fuss lobenswerth. Auflallig ist, dass 
mit Ausnahme des Uterus gar keine Abbildungen von Eingeweiden gegeben werden und 
möchte man in der ausschliesslichen Beachtung der Knochoi und Muskeln den Chirurgen 
und Kunstliebhaber wieder erkennen. Die noch aufgeführte Ausgabe dieses Commentars 
Bonon. 1552. 4. oder fol. scheint wohl eben so auf einem Irrthume zu beruhen, als die 
aufgefQhrte englische Uebersetzung der Commentare oder des Compendium: Lond. 1664. 12. 
Die Isagogae sind ein anatomisches Compendium, welches statt des Mundinus ein- 
treten sollte und allerdings eine viel höhere Stufe einnimmt als dieser. Es ist dem Alber- 
tus Pius, Cornea Carporum, gewidmet und erschien zuerst in folgender Ausgabe: 

'^Bononiae, .1522. 4., impr. per Benedictum Hectoru, die 30. D«- 
cembr., 72 Bll. mit deutschen Blatt zahlen, 

der Titel hat blos eine Leisteneinfassung mit Blumen ; die Holzschnitte sind nach denselb^i 
Platten abgezogen, wie die der vorigen Ausgabe, doch fehlt Taf. 14 der abgezehrte Mann, 
Taf. 16 der Gekreuzigte und Taf. 17 der Muskelmann mit der Tafel auf dem Knie; Taf. 13, 
die Wirbelsäule, ist umgeschnitten, weniger schematisch, mehr naturgemäss dargestellt 
Hinzugekommen istBl. 25* eine Tafel, zwei Uteri darstellend, der. eine mit anhängenden 
Tuben und Eierstöcken, die Bezeichnungen auf diesen mit Typen aufgedruckt; die Dar- 
stellung ist wenig naturgetreu, aber schon in so fern verdienstlich, als die frühere Meinung 
des Ausganges in Hörner und Zellen hier bekämpft und die Höhle des Uterus als finfacfa 
dargestellt iftt. Femer ist hinzugekommen ein seitlicher Muskelmann mit einem langen 
Stabe, auf den er sich mit beiden Händen im Fortschreiten stützt; die Zeichnung ist krif* 
tig und frei ausgeführt mit nur sparsamer SchrafQrung. Die drei weiblichen Figuren feb-* 
len zwar in dem mir vorliegenden Exemplare der Leipziger Pauliner Bibliothek ; sie schei- 
nen aber der Ausgabe selbst nidit lu mangebi, denn eben in der Stelle des Textes, wo 
sie hingehören , fehlen dem Exemplare zwei Blätter (Bl. 23 und 24 , Lage C) , so dass sie 
daraus entfernt worden sind; des fehlenden Textes ist m wmiig, als dass er allein diese 
Blätter ausgefüllt haben könnte. Dieser Ausgabe folgten : 

Venet. 1523. 4. — Argentorati 1533. 8., 

Haller hat diese beiden Ausgaben selbst gesehen und giebt tn^ dass in der ersteren cie 
weiblichen Figuren zuerst hinzugekonunen seien, was nach dem bereits Gesagten unrichtig 
ist ; vielleicht hat ihm von der Ausgabe 1 522 ein unvoflständiges und von ihm nicht genau 
geprüftes Exemplar vorgelegen ; auch sollen nach Haller andere Darstellungen des Uterua 
und Abbildungen des Gehirnes und Herzens in der Ausgabe von 1523 sich finden, die doch 
selbst in der Ausgabe von 1535 fehlen. 

* Venet. 1535.4., impr. per Bemardinum de Vitalibus Venetum, 63 £//. 
mit deutschen Blattzahlen (das letzte Blatt hat fälschlich die Zahl 61) ; 

der Titel zeigt unten eine Leichenöfl'nung , bei welcher ausser dem redits vor einem Ka- 
theder und einem aufgeschlagenen Buche sitzenden Docenten und dem mit Kopfbedeckung 
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rerseheneo Secanten, der ein grosses Hesser in die UChe biUt, noch 8 Personen zugegen 
gind. Die eine derselben stellt auf ebner Erde am Kopfe der Leiche und bezeichnet mit- 
telst eioes SUbchens die Stelle, wo der Secant den Schnitt beginnen soll, denn die Leiche 
ist noch uDgRßffuet; lu den Füssen der Leiche bringt ein Diener etwas hereingetragen, er 
ist der einzige ohne Kopfbedeckung; die andern sechs sitzen oder stehen auf einer erbAfa- 
leD Stufe. Zur linken Seite der Leiche steht auf dem Fussboden ein grosses Wasserbecken. 
Zeichnung und Schnitt ist vorzQglicfa, viel hesser als die der übrigen Tafeln, und gehört 
dieses Bhtt der Mantegna'schtn Schule an , jedenfaJlB aber einer anderen Kunstrichtung als 
die übrigen viel geringeren, doch ebenfalls ober - italienischen Blitter, in ihrer Art von 



nidit minderem Kunstinteresse. Die anatomiscben Tafeln sind an Zahl und Inhalt genau 
dieselben wie in der Ausgabe von 1522, ^ber sämmdich umgeschnitten und von viel gerin- 
gerer Arbeit als in jener, was wohl auch HaHer meint, wenn er diese Ausgabe als mrnut 
Klida bezeichnaL 

Der an *Alex. BenedicU anatomice ArgmtOr. 152S. S. angebängte Abdruck der ha- 
Stgae enthält verkleinerte nnd sehr schlechte Holzschnitte. 

DaBs die in beiden Werken des Berengar von Carpi enthaltenen Uolzscboitte seinem 
Zeil^nossen, dem Pormsch'neider Hugo da Carpi angehören, ist melirfach behauptet und 
geleugnet worden, jedenfaUs könnte es nii^t von allen Tafeln, vielleicht nur von den ßr 
Künstler bestimmten Tafehi 14 — 1 8 der Commeutaria gelten. * Haller L 1 67. 
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Johan n, 

genannt Drtandeb, startt als Proresso: , gehört noch ganz der Hundi- 

nus-Berengar'schen Schule an , wie er 'en des leUtern, umgezeichnet, 

bat copiren lassen. In seiner Ausgabe < . gehören dahin 6 Tafeln Bauch- 

muskeln, tnei Figuren des sitzenden Weibes, der Uterus, Venen des Armes und des Fus- 
ses, Hand- und Fusskuochen, der Muskelmanp mit dem Stricke, der loil der hintern 
Muskellage und der Gekreuzigte. Die meisten sind schlechter als bei Berengar, Ann7 uud 
Fussvenen besser. Auf manchen Tarela kommen die Jahrzahlen 1&36 und 1537, bbwei- 
len auch ein Monogramm G und B verschlungen, G und darüber GVB oder VB, oder G 
mit einem Zirkel TOr (s. Brulliot diciion. des monogrammes II. 2834, 2839). Offenbar 
haben verschiedene Holzschneider daran gearbeitet, doch kann nun im Ganzen an die 
Richtung des H^ns Brosameb denken, der auch vorzugsweise ITir die EgeoolfTsche Onicio 
in FranbTurl arbeitete. 

Uebrigens gehört Dryander zu den frühesten Anatooico, welche Abbildungen nach 
eigenen Zergliederungen lieferten, wohin alle seine Abbildungen zu redincn sind, welche 
er nicht aus Behehcab und PunvEsen und vielleicht zum Theil aus Vesal's frohesten Tafehi 
genommen haL Von ihm gehören zwei Werke hierher: 

*Anatomiae, k. e. corporis kumani dissectioms pars prior, in qua «n- 
guta quae ad Caput spectant recensenlur membra, alque stngulae 
partes, singulis suis ad uiuum commodissime erpressis ßguris, deli- 
niantur. Omnia recens nata. Per Jo. Dryandrum, Medicum et 
Mathemalicum. Item Aitatotma Porci, ex traditione Cophonis, Infantis, 
ex Gabriele de Zerbis. Marpurgi, apud Eucbarium Ceruicomum, 1537, 
fli. Junio. 4. ; 
in diesem Werke kommen 20 Tafeln vor, von denen die ersten 16 Tafeia 21 Abbildungen, 
den Kopf und das Gehirn belrefTend, enthalten;* die letzten vier Tafeln (Brust und Lungen) 
sind als Anhang ;;nd als Probe des folgenden Werkes zugegeben. Mit Ausnahme der zwei- 
ten Tafel, die hier zweimal vorkommt, kehren alle in dem folgenden Werke wieder, doch 
ist dann Beiwerk und Plallenrand aiif dem Holzstocke meist weggeschnitten. In dem Werke 
von 1537 sind keine Abbildungen nach Berengar enthalten, sondern Anatomie nach eigenen 
Zergliederungen, roh aber doch mit einiger Naturtreue dargestellt. 

*Atta(omia Mundini, ad velvstissimorum, eorundemque aliquot manu 
scriplorum, codicum ßdem c'ollata, iustoque suo ordini restituta. Per 
Jo. Dryandrum Medicum prof'essorem Marpurgaisetn. Adiectae sunt, 
quarumcunque partium corporis, ad uiuum expressae ßgurae. Adsunl 
et seholia etc. Marpurgi, in officina Christiani Egenolphi. Zu Ende 
des Buchs: 1541 ; 
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im Ganzen 46 grössere und kleinere Tafeln, zum Theil mit mehreren Abbildungen. Zu den 
aus dem vorigen Werke aufgenommenen kommen noch 8 neue dem Verf. eigene (Magen, 
Darmcanal, Leber, Milz, Nieren und Genitalien darstellend und 2 Skelette) und 18 den Be- 
rengarischen verändert nachgezeichnete Platten (Bauchmuskeln , Knochen und Venen des 
Armes und Fusses, Muskeln der Vorder- und Hinterseite des Körpers und ein Gekreuzigter). 
Aus diesem Buche sind mehrere anatomische Abbildungen , Abdrücke derselben Holz- 
Stöcke , übergegangen in des Verfassers später erschienenes Werk : 

*Der gantzen Artzenei gemeiner Inhalt. Franckfurt am Meyn, bey 
Christian Egenolffy 1 542, mense Martio, foL, 110 ß//., {ebendas. 1 557) ; 

der entnommenen Figuren sind 23 Bll. , zum Theil mit mehreren Abbildungen ; dazu kom- 
men aber noch 2 ganz neue Blatter: eine ganze Figur, Gefasssystem nebst Herz und Leber 
und eine eben solche, die hintern Hautvenen darstellend (Bl. 7, 8); auch finden sich Bl. 70^, 
86 fünf kleinere Figuren , Gehirn und die Zunge aus Laub. Phbtesen Spiegel der Artzney. 
Strasburg 1518. foL, doch »ind es neue Schnitte. Die vielen anderen nicht anatomischen 
Figuren gehören wohl grösstentheils dem Hans Bbosamer an und sind zum Theil auch in 
andern Werken zu finden. 

* Haller l t74. 
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Gioraiini Battista Canano, 

JoAHnEs Baptista CAKAnvB, Leibarzt des Pabstes Julius III., ging nach dessen Tode (i. J. 
1555) als Protamedicus nach Perrara und soll daselbst t57S in einem Alter von 63 Jahren 
nocli gelebt haben, wunach er im Jahre 1515 geboren wäre.' Er bcgana ein Werk Aber 
die Muskeln der menschlicben Gliedmaasaen, zu welchem ein Verwandter tod ihm, der ferra- 
reser Arzt Antohio Hiria Ciiuno , bei deu anatomischen Arbeiten half und zu deren bild- 
hdier Darstellung der ebenfaUs zu Ferrara lebende Maler Giboumo d* Cabpi (Hieronymus 
Carpensis, geb. 1501, gesL 1556 oder 1569) die Zeichnungen lertigte. Canano selbst 
nennt diesen Künstler pictorem nottro aevo non minus diligentem quam intignem. Es ist 
wahrscheinlich, dass der berühmte Agobtiko de' Mdbi (Augustinus de Musis, Agostino 
Venczianoj sie simmllich in Kupfer gestochen habe; weder Bartsch noch andere Kunsl- 
scfarillsteller erwähnen sie. 

Dieses Werk ist aber nicht Tollende! worden, obgleich in der Vorrede gesagt wird: 
reliquoi sub cakhographi praelo jam poii'ioi mox ediluri; es erschien nur das erste Buch 
von 20 Ell. mit 27 Abbildungen in Kupferstich unter dem Titel: 

*Musculorutn humant corporis piclurata dissectio per Joannem Bapti- 

stam Cananum Ferrariensem tnedicum, in Bartholomei Nignsoli 

Ferrariensis patritii gratiam, nunc primum in lucem ediia. S.t.e.a. 

4. Zu Ende : Libri primi ßnis ; 20 Bit., letzte Seile weiss ; Sign. A - E; 

die Kupferstiche nehmen immer die linke Hälfte der Seite als längliche Quadrate ein und 

stellen die Muskeln und Knochen des Ober- und Unterarmes dar; bei einigen Tafeln sind 

Buchstaben zur Erklärung auf die Abbildungen gestochen. Die Zeichnung ist f&r jene 



Zeiten ungemein genau. Stich und SchrafTirung sehr sauber; doch tritt der (Inlerschied 
von Knochen und Muskeln ihrem äussern Ansehen nach wenig deutlich hervor, auch 
sind mandie Muskelbiuche unnatflrlich; das Papier dünn und durchscheinend. 

Da das Buch unvollendet blieb, wahrscheinlich gar nicht in dei Buchhandel kam, son- 
dern der Anfang davon nur in wenigen Exemplaren vom Verl. versdienkt wurde, so ist es 
höchst selten und man kennt nur 3 oder 4 vollständige Exemplare ; eins derselben war in 



GIOVANNI BATTISTA CANANO. 



S5 



der Bibliothek des Grafen Bute und scheint in Halleb*s Besitz gekommen zu sein ; ein 
zweites , das Haller selbst sah , gehörte Conrad Gesner , welcher seinen Namen mit der 
Bemerkung eingeschrieben hatte, dass ihm Agostino de Musso, also vielleicht der Kupfer^ 
Stecher Ag. de' Musi, das Buch 1543 aus Ferrara zugeschickt habe; ein drittes besitzt die 
königl. öfTentl. Bibliothek zu Dresden , es hat auf dem Titel mit einer Hand des XVI. Jahr- 
hunderts die Worte beigeschrieben: Sum Andreae Aurifabrj Vratislavims. Doctor, 1545. 
Venetiis. Nach diesen Angaben muss das Buch vor 1543 gedruckt sein, es gehört auch 
den bildlichen Darstellungen nach der vorvesalischen Anatomie an und könnte wohl sein, 
dass die Erscheinung des vesalischen Hauptwerkes im J. 1 543 , welches vorzugsweise die 
Muskeln so schön darstellt und mit so grossem Beifall aufgenommen wurde, die Fortsetzung 
des Canano*schen Werkes unterbrochen hätte. Uebrigens wird in diesem letzteren ausser 
Galen kein Anatom erwähnt Eine andere Ausgabe soll Ferrariae 1572. 4. erschienen sein 
(Mercklin Linden, renov. pag. 524), von welcher aber Haller I. 192. nichts sagt. 

♦Ebcrt n. 3441. 

"'Karl Falkensteia BeschreibuDg der Konigl. offenU. Bibliothek zu Dresden. Dresden 
1839. 8., S. 733. 
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(Etir^ne), Carolus Stepbanus, aus der benihmlcR Buchdruckerfamilie dieses Namens, war 

eine Zeitlang VorsLeher der Buchdruckerei seines Bruders, erhielt 1542 den mediciniscfaeD 

Docturgrad zu Paris und starb 1564. Sein Werk: 

*De di$sectione parlium corpong kmnani libri tres, a Carola Stepkano, 
doctore Medtco, editi. Vna cum ßgnrig, et incisionum dedaralioni- 
bus, a Stepkano Hiuerio Ckirurgo componitis. Parmig. Aptid Si- 
monem Cofinaeum. 1545. fot., 23 «. 375 SS., 

war bereits i. J. 1539 bis 
zur Mitte des 3. Buches 
gedruckt, blieb aber dann 
06 enatam eontroversiäm 
(in der TranzOsischen Aus- 
gabe heisst es: a cause 
d'ung procei qai niruint) 
liegen, und der Verf. be- 
klagt sich über Plagiate, 
die daran, namentlich auch 
in Deutschland, vor der 
Herausgabe begangen wor- 
den seien. Die Vorai-bei- 
ten scheinen sdion früher 
begonnen zu haben , denn 
mehrere Tafeln führen die 
Jahrzahlen 1530 (S. 154), 
1531 (S. 155), 1532 (S. 
150, 151). Der Vf. rühmt 
die Beihülfe des auf dem 
Titel genannten Chirurgen 
Etienne ItiviERE, der ihm 
nicht nur bei den Zerglie- 
derungen, sondern auch 
als Zeichner beigestanden, 
wie denn die erste Tafel 
S. ISdasHonugrammS.R. 
trägt; die übrigen Tafeln 
haben entweder kein Mo- 
nogramm oder das des 
Holzschneiders J. Jollat 
zu Paris, der um 1502 bis 
1550 bekannt ist; auch 

konmit das lothringische Kreuz oder das Kreuz von Jei'usaleni als Monogramm vor, welclies 
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ia einem Zeiträume von 110 Jahren riete französische Holzschoeider aaf ihre Arbeiten 
setzten; mehrere Zeichnungen soll P. Wobibiot gererti^t haben, was indessen, wenn 
dieser «3t 1532 geboren nard, nicht mAglicb ist; vtelleicbt ist an Jeah Cousin oder an 
Maitbe Roui (RoBso) zu denken oder an Jeah Goojon, überhaupt an die Heister der Renais- 
sance. Die Arbeit des Holzschneiders ist sehr Torzüglich; die Zeichnungen sind aber zum 
Theil weder geschmackvoll , noch anatomisch richtig, das Beste sind noch die ganzen Mus- 
kelkörper, die Anatomie ist durchaus Torvesalisch, in den Baucheingeweiden ganz willkür- 
lich und unwahr; besser sind die Bnisteingeweide, Gehirn und Auge. Die Tafeln stellen 

meistens ganze K6rper 
vor mit vielem Beiwerk, 
so dasB das eigentlich 
Anatomische zu klein und 
undeutlich wird ; auch 
sind die Körper oll in ma- 
lerischen, oft aber auch 
in wunderlichen und wi- 
derlichen Stellungen ge- 
zeichnet. Die weiblichen 
Figuren sind im Ganzen 
weit besser als diemSnn- 
hchen ; von diesen Iel7- 
tern sinddie früheren Ta- 
feln unbeholfener, viel- 
leiiJit nach älteren ve- 
nelianisch-paduaniscfaen 
Vorbildern , die spätem 
von S. 236 bis 2S7 nä- 
hern sich dagegen der 
kühnen Weise des Buo- 
narroli. Von S. 161 an 
sind in vielen ganzen Fi- 
guren d ic Pa r tie en , welche 
Anatomie enthalten, in 
besondere sie vollkom- 
men mit ihren sie be- 
zeichnenden Buchstaben 
umfassende Holzklötz- 
cheo eingesetzt, so dass 
man die Grenze des Ein- 
satzes mehr oder weni- 
r deutlich bemerkt; es 



— . ^ ger d 

haben die Figuren somit vor oder nach dem Erscheinen des Werkes noch zu andern als 
anatomischen Zwecken gedient. Die Angabe der Vorslellung ist auf besonderen Schildern 
der Tafel mit Tj-pen eingedruckt und konnte also entfernt werden. Im Ganzen sind 62 Ta- 
feln, weiche die ganze Seite einnehmen, worunter aber mehrere Wiederholungen sind, aus- 
serdem viele eingedruckte, besonders zur Lehre von den Muskeln und vom Auge gehörige 
Holzschnitte. Der Text ist lehrreicher als die Abbildungen und insbesondere lur die ana- 
tomische Entdeckungsgeschichle deshalb wichtig, weil Elienne selbst Zer^iederer war, sein 
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Werk aber lange vor Erscheinen des Tesalischen begonnen und erst nach demselben toII- 
endel wurde. Man kennt ein Exemplar auf Pergament mit iUuminirten Figuren. 
Eine franiösische Uebersetzung ersdiien unter dem Titel: 

* La dissection des parties du corps humain diuisie en trais liures, faiciz 
par Charles Estienne docleur en Medecine: auec les figures ei 
declaratian des incisions, composees par Estienne de la Riuiere 
Chirurgien. Paris j chez Simon de Colines, 1546. fol.y 16 ti. 406 SS., 

die Abbildungen sind dieselben Platten, wie in der latein. Ausgabe mit Ausnahme der ersten 
5 Tafeln, hier sind 2 seitliche Skelette, welche die lateinische nicht hat, dafür fehlt die 
Hinteransicht des Skelettes mit Architectur, das indessen S. 352, an welchem Orte es in 
der latein. Ausgabe S. 324 wiederkehrt, ebenfalls abgedruckt ist Daher zählt man in der 
französischen Ausgabe 63 ganze Holztafeln. 

*H9ller /. 195. 
*Eberl n. 6960. 
*Weigel n. 17773, mit ADdeatuDgen über die ferschiedeoe Konstweise der Abbildui^eo. 
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Fliec^ende Blätter mit Torvesalischer Anatomie, 

ganze Figuren mit den Namen der Theile oder erklärendem Texte, auf Einem Blatte oder 
auf zwei zusammengehörigen besonderen Blättern, sämmüich nur auf Einer Seite be- 
druckt, erschienen in dieser Zeit mehrere und zwar meistens für populäre Belehrung oder 
fOr Bader und Wundärzte, wahrscheinlich zum Aufhängen in den Besuchsstuben der Bader. 
Sie zeigen daher gewöhnlich eine f&r die Zeit, in welcher sie erschienen, bereits reraltete 
Anatomie, wenigex eine wissenschaftlich genaue Darstellung. Sie mussten nothwendig 
sich bald zerstreuen und verlieren und sind daher gegenwärtig alle von grosser Seltenheit 
Ausser den im Artikel Vesal erwähnten 6 ersten Tafeln desselben und einigen Nach- 
bildungen davon gehören hierher: 

*Zwei Blätter: Osteotome .i. ossium corporis humani divisio ex Galeno 
praecipue collecta. Paris., apud Christianum Wechelum, 1536. /b/., 

eine Vorder- und eine Röckenansicht des stehenden Skelettes in Holzschnitt mit an den 
Rand gedruckten lateinischen Erklärungen ; in dem mir vorliegenden Exemplare braun auf 
gelbem Grunde üluminirt Die Zeichnung ist besser und anatomisch richtiger als bei Be- 
rengar, Dryander und Ryff, der Holzschnitt schön und kräftig, aber die Verhältnisse der 
Skelette sind unschön und unwahr, sie selbst nicht ohne anatomische Mängel, sie stehen 
den vesalischen sehr nach. Diese beiden Blätter finden sich auch in einigen Exemplaren 
des griechischen Galen BasiL 1538. f., tarn. V. am Schlüsse. 

Zwei Blätter: Nicolai de Sabio viscerum viva delineatio. Venet. 
1539. foL, 

die Abbildung eines männlichen und eines weiblichen Körpers , in welchem die Bauchein- 
geweide so gezeichnet sind, dass sie in einzeln von einander abzuhebenden Lagen sich 
darsteUen , wie sie sich von vom nach hinten im Körper folgen , in ähnlicher Weise wie 
Vesal dazu Anleitung und Abbildung in seiner Epitome giebt. Die Anatomie ist die ältere 
mit viellappiger Leber, die Zeichnung roh (Haller L 179, 333.). 

*Zwei Blätter: Anatomia oder abconterfeyung eines tnans leib, wie er 
inwendig gestalt ist, — — eines Weybs leib, wie sie inwendig ge^ 
stall ist. Gedruckt zu Nürnberg durch Hans Guldenmundt, o. J. fol., 

die Abbildung eines Mannes mit einem Zweig in der rechten und einem Apfel in der lin- 
ken Hand, und eines Weibes mit einer Blume in der linken Hand (sonach als Adam und 
Eva dargestellt) , beide nackt und sitzend. Die vordere Wand des Rumpfes ist nach oben 
einmal aufzuklappen und zeigt darunter die Anatomie der Brust- und Bauchhöhle, ohne dass 
die einzelnen Eingeweide weiter abgehoben werden könnten. Die Anatomie ist vorvesalisch ; 
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in der weiblichen Figur sieht man den Uterus rergrössert und geöffnet, darin einen kau- 
ernden Fötus , der die Hände vor den Augen hat. Auch sind in der weiblichen Figur die' 
Namen der einzelnen Organe mit Buchstaben auf dieselben geschnitten, meist lateinisch, 
zum Theil auch deutsch, wie Nier, Plostdarm, Masdarm; in der männlichen Figur stehen 
statt der Worte blos einzelne Buchstaben, lieber jeder Figur und zu beiden Seiten dersel- 
ben steht die Beschreibung der einzelnen Organe in deutscher Sprache, dabei die Abbil- 
dung dieser in kleinen Holzschnitten ; diese Abbildungen und Beschreibungen sind dieselben 
auf beiden Blättern , nur die der Geschlechtstheile sind verschieden. Auf beiden Blättern 
sind die Hauptfigur sowohl als die kleineren I^ebenfiguren illuminirt. Zeichnung und Holz- 
schnitt der Hauptfigur ist ziemlich gut, mit Kreuzschraffirungen ausgeführt, vielleicht von 
Peter Flötubr, Fonnschoeider zu Nürnberg, der 1546 starb. — Man darf hiermit nicht 
verwechseln: ^Ausslegung vnd heschreybung der Anatomi, oder warhafften abconterfetung 
eines inwendigen eörfers des Manns vnd Weybes, mit erklerung seiner innerlichen geli- 
der etc. 1539. Gedruckt %u Nürnberg durch Hans GuUenmundt, 4., zwölf Bll. mit ein- 
gedruckten rohen Holzschnitten einzelner Organe der Brust- und Bauchhöhle und populä- 
ren Belehrungen über Anatomie und über Heilmittel gegen einzehie Krankheiten. Ganze 
Figuren sind nicht darinnen, aueh sind die Holzstöcke nicht die, welche in den vorher 
beschriebenen Tafeln vorkommen , sondern die später zu erwähnenden von Hans Wetgel. 
Dieses Budi erschien wieder Uhn 1541. 4. {Haller L 180.). Guldenmundt war Form- 
sohneider und Buchdrucker zu Nürnberg und soll von 1520 bis 1546 geaii>eitet haben. 

*Zwei Blätter mit dem Monogramm C.B. in Kupfer , foL, 

die Abbildung eines Mannes und eines Weibes mit Apfel und Blume, beide nackt und 
sitzend , nach den vorher erwähnten Holzschnitten copirt Auch hier ist die vordere Wand 
des Rumpfes einmal aufzuklappen, wo dann ganz dieselbe Anatomie und dieselben Namen 
und Buchstaben, wie in den vorigen Figuren, zur Ansicht kommen. Ebenso ist die Dar- 
stellung des Uterus mit dem kauernden Fötus ganz dieselbe. Ob noch in der Umgebung 
der Figur Text und Abbildungen befindlich sind , ist aus dem mir vorliegenden Exemplare, 
welches hart am Piattenrande beschnitten ist, nicht zu ersehen; auf der Kupfertafel selbst ist 
nichts weiter enthalten. Beide Blätter illuminirt. Auf dem Blatte , welches die männliche 
Figur zeigt, steht unten links das Monogramm C. B., welches auf dem zweiten Blatte, die 
weibliehe Figur darstellend, fehlt. Es bedeutet vielleicht Cornelius Bos (Bus, Bosch), 
ein Kupferstecher und Kupferstichhändler, der 1540 sich nach Rom übersiedelte; wahr- 
scheinlich wurden diese Blätter in Deutschland oder in den Niederlanden vor dieser Ueber- 
siedelung gestochen. 

'*'Zwei Blätter: Anothomia, oder abconterfetltmg eines Maus leyhy wie 

er irmwendig gestaltet ist, eines Weybs leyb , wie er inuwet^ 

dig gestaltet ist. Getruckt tu Strassburff durch Heinricken Vogt^ 
herren, 1539. foL^ 

die Abbildung eines Mannes und eines Weibes, nackte sitzende Figuren, um die Hüften 
ein Stück Gewand geschlagen, die rechte Hand ist hinter dem Schenkel verborgen, die 
linke liegt auf dem Gewände und trägt wie die rechte nichts , Apfel und Blume fehlt Die 
vordere Wand des Rumpfes ist nach oben aufzuklappen; im Innern ist dann die Anatomie 
der Organe nicht blos aufgezeichnet zu sehen , sondern die einzehien Organe sind für sich 
noch in mehreren Lagen aufzuheben , auch mit lateinischen und zum Theil mit deutsebeu 
Namen aulgedruckt bezeichnet. Der Uterus zeigt den kauemdeu Fötus mit den Händeo aa 
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den Seiten des Kopfes, die Augen nicht bedeckend. Die Zeichnung ist viel roher, auch die 
Anatomie noch veralteter als' in den Guldenmundt'schen Blättern. Uebrigens steht ganz 
wie in diesen über und zu beiden Seiten der Hauptfigur ein gedruckter Text mit Abbildun- 
gen einzelner Organe; diese sind zwar dieselben Zeichnungen, wie auf den Guldenmundt- 
schen Blättern, aber ein anderer Holzschnitt. Den Namen Heinrich Vogther führten zwei 
Formschneider und Kunsthändler zu Strassburg, von denen der ältere, Maler, Kupferätzer 
und Formschneider, zu Augsburg 1490, der jüngere 1513 geboren sein soll; diese Blätter 
sind wohl von dem älteren. Von dieser hier beschriebenen Anothomia soll es noch eine 
Ausgabe Strassburg 1544. fol. geben, welche Halkr sah : Abconterfeytung eines Manns 
Leib, wie er inwendig zu sehen ist, — ern^i Weibs Leib etc., ebenfalls in zwei illuminirten 
Blättern. (Haller 1. 180.) 

*Zwei Blätter: Anathomia oder abcanterfectung eines Maus leib, wie er 

inwendig gestaltet ist , eines Weibs leib , wie er inwendig ge^ 

staltet ist. Gedrückt zu Nürnberg, durch Hans Weygel, Formschney^ 
der, 1556. fol., 

dieselben Figuren, wie die Vogther'schen , genau nachgezeichnet, aber ein anderer und 
zwar weniger guter Holzschnitt Auch die mehrfach aufzuklappende innere Anatomie ist 
dieselbe. Die in dem die Figur umgebenden Texte befindlichen kleineren Holzschnitte sind 
dieselben Zeichnungen, aber umgeschnitten ; mehrere Stöcke waren schon zu dem Gulden- 
mundt'schen Buche: Ausslegung und beschreybung der Änatomi, Nümb. 1539. 4. benutzt 
worden. Beide Blätter sind illuminirt Hans Wetgel aus Amberg war zu Nürnberg Form- 
schneider und Kunsthändler und starb daselbst 1590. 

*Zwei Blätter: Anathomia, oder Abcontrafectung eines Mans Leib, wie 

er inwendig gestaltet ist, eines Weibs Leib, wie er inwendig 

gestaltet ist. Gedruckt zu Nürnberg, durch Matthes Rauch Brie ff- 
maier, 1584. fol., 

die Holzschnitte sind von derselben Platte abgezogen, die Weygel benutzt hat; die Einrich- 
tung des Blattes ist durchaus dieselbe. Auch die kleineren Holzschnitte im umgebenden 
Texte sind von denselben Stöcken. Das mir allein vorliegende weibliche Blatt ist illuminirt 

*Zwei Blätter: Anathomia oder Abcontrafectung eines Mans Leib, wie er 

inwendig gestaltet ist, eines Weibs Leib, wie er inwendig gestaltet 

ist. Gedruck zu Franckfort am Mayn , bey Conrad Corthoys. 0. J. fol., 

die Zeichnung genau die der vorigen, also überhaupt die Vogther'sche Figur; der Holz- 
schnitt ist neu , eben so die kleineren Holzschnitte. Um das ganze Blatt herum läuft eine 
verzierte Kante und innerhalb derselben steht die die Hauptfigur oben und zu den Seiten 
umgebende deutsche Erklärung mit den kleinern Holzschnitten. Das mir allein vorliegende 
männliche Blatt ist illuminirt. 

'^Ein Blatt: Anatomie tres-vtile, pour congnoistre les parties interieures 

de thomme et de la femme. Composee par Maistre Andre Vesali, 

auec ample declaration des veynes principales et maniere de biene 

Signer (bien saigner) etc. Paris, par Jean de Gourmont, 1585. fol., 

oben in der Mitte des Blattes befindet sich ein grosser Holzschnitt , das Innere einer getä- 
felten Badstube darstellend , oben ein kleines Fenster, durch welches man in eine Land- 
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Schaft sieht. In der Stube auf einer Holzbank ein nackter Mann und zu seiner Linken ein 
nacktes Weib; beiden ist ein schmales Gewand um die Hüft^ geschlagen, welches bei der 
Frau über den rechten Vorderarm läuft Der Mann hält die linke Hand über ein Wasser- 
becken , die Frau hält in der rechten Hand ein gestieltes Täfelchen mit den Worten : No$u 
te tpsum. Knowe thy seif. Die Venen der Arme und Fusse sind bei dem Hanne aufge- 
zeichnet und mit Buchstaben versehen, bei dem Weibe nicht Die vordere Wand des Trun- 
cus ist nach oben aufzuklappen und man sieht dann eine vorvesalische Anatomie der Brust- 
und Bauch-Eingeweide , welche für sich wieder einzeln aufgeklappt werden können. Auf 
dem Fusstritte der Bank links ein Monogramm R. S. , darunter das Schnitzmesser. Ueber 
der männlichen Figur steht in Typen : Interiorum corporis humani partium viva deline- 
atio; über der weiblichen: Perutilis anatomes interiorum muliebris partium cognitio etc. 
Zu beiden Seiten der Tafel steht als Text eine anatomische Erklärung der Theile, unter 
derselben in der ganzen Breite des Holzschnittes eine Anweisung zum Aderlassen und Be- 
zeichnung der dazu dienenden Venen. Der Holzschnitt selbst ist bunt illuminirt Die Nen- 
nung Vesal's in der Ueberschrifl ist nur Aushängeschild, die Anatomie ist keine vesalische, 
sondern eine ganz veraltete , die man in dieser Zeit nicht mehr erwarten sollte. — Eine 
zweite Ausgabe dieses Blattes erschien * Parts ^ pour Michel de Mathoniere, 1613. fol., 
wobei dieselbe Holzplatte wie zu der ersten benutzt ist, doch ist das Bild in dem mir vor- 
liegenden Exemplare nicht illuminirt Der gedruckte Text ist derselbe , eben so die Auf- 
schrift Anatomie tres-vtile etc. — de bien Seigner, wie hier verbessert ist — Das Mono- 
gramm findet sich auch hier noch auf der Holzplatte. Diese Blätter gehören der niederlän- 
dischen Kunstweise an und man darf das Monogramm schon deshalb nicht deuten auf Raf- 
FAELLO SciAMiNossi (Scbiaminossi) , der auch erst 1570 geboren wurde und es daher kaum 
geschnitten haben kann. Von ihm hat man aber 

'^Zwei Rupferblätter: Aderlassmann von vom und vom Rücken gesehen^ 
14 Zoll 10 Lin. hoch, 14 Z. breit, 

das erste Blatt zeigt die Figur eines nackten Mannes von vorn gesehen, links den Kopf des- 
selben noch einmal, rechts den Unterleib eines Weihes; die Stellen zum Aderlassen sind 
bezeichnet; das zweite Blatt zeigt in ähnlicher Figur den Mann vom Rücken gesehen; rechts 
unten das Monogramm; Bartsch peint. grav. XF/. 5. 211 fg, n. 128^ 129; Nagler Künst- 
lerlexikon XVI. S. 156. 

Ein Blatt: Aderlassfigur, 

sie sitzt links, hat die Arme, wo man die Adern liegen sieht, gegen rechts auf einen Tisch 
gelegt, neben ihr Schröpflnstrumente , Lanzette etc. Auf dem Fussboden rechts ein ver- 
ziertes Wasserbecken und neben diesem das Zeichen des berühmten bolognesischen Malers 
und Kupferätzers Bartolommeo Passarotti (geboren um 1530, gestorben 1592). Oben 
steht INGDENDARUM VENARUM TYPUS. Höbe 12 Zoll, Breite & Z. 4 Linien altfral&z. 
Maass. Bartsch hat dieses ausserordentlich seltene, höchst geistreich radirte Blatt, das 
zu einem Buche bestimmt gewesen sein dürfte , im Werke jenes Meisters {Peintre Graveur 
XVII L 5. 1) nicht beschrieben. 

Der Aderlassmann theils als Skelet, theils als Muskelfigur kommt übrigens schon fast 
in allen Ausgaben der französischen Horarien (Heures) vor. 
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Andreas Yesalias, 

Vesal, geb. zu Brüssel 1513 oder 1514, stammte aus einer ärztlichen Familie zu Wesel 
im Cleveschen, von wo sie sich Wesele oder Wessale nannte, da sie früher Wittings 
hiess. Er studirte Schulwissenschaften zu Löwen, Medicin zu Montpellier und Paris, kehrte 
dann nach Löwen zurück, wo er Anatomie zu lehren begann; gegen 1535 war er in Frank- 
reich als Feldarzt Carls V., dann seiner Studien wegen in Italien, wo er 1537 die Pro- 
fessur der Anatomie in Padua antral, aber auch in Bologna und Pisa lehrte. Im Jahre 1543 
ward er an den Hof Carls V. und bald zu dessen Heere in Geldern berufen , ging aber spä- 
ter nach Italien zurück, hierauf nach Brüssel und Basel und lebte unter Philipp U. wieder 
am Hofe zu Madrid als Leibarzt Später trat er eine Reise nach Jerusalem an , bei welcher 
ihn auf der Insel Cypern die Berufung nach Padua an Faloppu's Stelle traf; auf der Reise 
dahin erlitt er Schiffbruch und starb auf der Insel Zante am 2. October 1564. 

Die Hauptaufgabe seines Lebens war die Herstellung der Anatomie des Menschen gegen 
die damals herrschenden Lehren Galen's , welcher blos nach Thieren gearbeitet hatte. So 
wurde Vesal Begründer der neueren Anatomie und wie in dieser überall wirkte er auch für 
die bildliche anatomische Darstellung reformatorisch. Er überwachte mit der grossesten 
Sorgfalt die Künstler, welche nach seinen Präparaten arbeiteten und die er wahrscheinlich 
eben so sorgfaltig gewählt hatte; mehrfach klagt er über die Noth, die sie ihm gemacht 
haben. Seine Abbildungen sind mit grosser Wahrheit, mit Geschick und Geschmack mei- 
stens nach kräftigen, jugendlichen Körpern in freier kühner Zeichnung ausgeführt und in 
einem kräftigen, reinen Holzschnitte yervielfaltigt. Am schönsten, kräftigsten und auch 
anatomisch richtiger sind Knochen und Muskeha dargestellt, weniger die Eingeweide, Ge- 
lasse und Nerven, bei welchen allerdings die Form dem Künstler weniger zu Statten kommt 
und die anatomische Forschung noch zu weit zurück war. 

Man hat als Zeichner der vesalischen Abbildungen theils den berühmten Maler Titian, 
TiziAffo Vecelu, theils Christoforo Coriolano genannt; beides ist, abgesehen von ande- 
ren Umständen, schon der Zeit nach unwahrscheinlich ; denn Titian war zur Zeit, als Vesal's 
erste Tafeln erschienen , bereits über 60 Jahre alt, gesucht und hochberühmt; Coriolano 
aber, lebte noch i. J. 1600 und seine früheste Arbeit fallt in das Jahr 1568. 

Richtiger werden die vesalischen Zeichnungen einem Schüler des Titian zugeschrieben, 
dem JoH. Stephan von Calgar (f 1546), dessen Gemälde oft von denen seines Meisters 
schwer zu unterscheiden waren. Damit stimmt auch überein, dass in den 1538 heraus- 
gekommenen vesalischen Tafehi steht: sumptibus Joannis Stephani Calcarensis und dass 
in dem Widmungsbriefe dieser Ausgabe Vesal selbst sagt : Ulis tabelUs alias adjunximus, 
quibus meutn OTciXerov nnper in studiosomm gratiam constructum Joannes Stephanns, 
insignis nostri saeculi pictor , tribus partibus appositissme expressit. Ferner sagt Vesal 

am Schlüsse der Epistola docens venam axillarem etc. (pag. 66) Ton seinen künftigen Ar- 
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beiten: st corporum dabitur opportunitai et snam operam Joannes Stephanui, insignis 
nostrae aetatii pictor, non denegaverit etc., nennl also wieder denselben Künstler; andere 
Andeutungen finden sich bei ihm nicht. Wahrscheinlich hat der Zeichner die Abbildungen 
auch in Holz geschnitten, da die Behandlung eine durchaus geistreiche, höchst male- 
rische ist. 

Die Höhenmaasse der grossesten oder Hauptblltter des Vesal sind folgende : 

1) in den ersten 6 Tafeln per Bernard. Vitalem von 1538: 

16 Zoll 3 Linien altfranzösisches Maass oder 436 Millimeter neuß*anz. Maass, 

2) in den Büchern de corp. hum. fahr, von t543 und 1555: 
12 Z. 3— 9 L. altfr. M. oder 329—343 Millimeter neufr. M., 

3) in der Epitome von 1543, soweit sie derselben «igenthümlich sind: 
15 Z. 6 L. bis 16 Z. 3 L. altfr. M. oder 415 — 436 Millimeter neufr. M., 

dagegen die beiden grossen eingeschlagenen Blälter der Nerven-, Venen- und Arterien- 
figuren, welche in den Büchern de corp. hum. fahr, und der Epitome vorkommen, 16 Z. 
oder 431 Millimeter Höhe haben. 

Von den Figuren, welche 1538 zu Venedig herauskamen, ist es an sich unbezweifelt, 
dass sie in Italien geschnitten wurden; es ist aber eben so gewiss von den Figureu, welche 
in den Büchern de corp. hum, fahr, und in der Epitome vorkommen. Auch diese wurden in 
Italien geschnitten, denn Vesal sandte die Holzplatten für beide Werke zusammen durdi das 
mailänder Handelshaus Danoni im Jahre 1542 von Padua nach Basel an den Buchdrucker 
Oporin ; dieser Sendung war das Manuscript zu den Werken und ein sorgfaltig, wie es scheint 
unter den Augen des Künstlers, gemachter Abzug aller Figuren beigefügt und dieser Abzug 
dem Oporin als Muster empfohlen. Dieses Alles geht hervor aus einem Venetiin, nono Calen- 
das Septembres (also im August wahrsclieinlich 1542) datirten Briefe, welchen Vesal von 
Padua aus nach Basel an Oporin schrieb und welchen dieser den beiden Ausgaben der 
Bücher de corp. hum. fahr. 1543 und 1555 vordruckte: 

Joanni Oporino graecarum literarum apud ßasilienses professort, amico charissmo 
suo. Accipies hrevi smul cum his literis per Me^olanenses mercatores Danonos tabulas 
ad meos de Humani corporis fabrica libros, et eorundem Epitomen sculptas. Utinam tarn 
integre ac tutö Basileam perferaniur, atque sedulö cum sculptore et Nicoiao Stopio, hie 
Bomhergorum negociorum fidelissimo curatore, in humanioribusque studiis apprime ver- 
sato iuvene, eas composui: ne aliqua ex parte atterantur, aliudve incommodum ipsis 
vectura inferat. Inter tabularum seriem exemplar frustatim reposuimus^ simul cum 
impresso singularum figurarum typo, cui quo quaeque loco reponenda veniat asscripsi: 
ne forte illarum ordo ac dispositio tibi tuisve operis negocium facesseret, figuraeque non 
ordinatim imprimerentur etc. — Praecipuum Studium in tabularum impressione erit im- 
pendendum, quöd non vulgariter ac scholastice, velutque simplicibus duntaxat lineis sint 
expressae: nusquam picturae ratione {siinterdum locum quo res delineatae suffulciren- 
tur, excipias) neglecta. Et quanquam hie iudido valeas, nihilque non de tua indnstria 
et sedulitate mihi pollicear, hoc unum percuperem, ut inter excudendum id exemplar 
quam proxime imitareris, quod d sculptore speciminis sui loco impressum, und cum li- 
gneis formis reclusum invenies. Ita enim nuUus character, quantumvis etiam in umbra 
reconditus, oculatum sedulumque lectorem latitabit, et quod in hac pictura longe est 
artificiosissimnm, mihique spectatu perqudm iucundum, linearum in quibvsdam partibus 
crassities simul cum eleganti umbrarum obfuscatione apparebit. Verum non est , quod 
haec tibiperscribam, quum in papyri laevitate soliditateque , ac inprimis in vestrarum 
operarum diligentia positum Sit , ut singula, quäle nunc mittimus exemplar^ nosque hie 
aliquot impressimus , ex tua Officina omnibus proponantur, muUisque fiant communia. 
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)0 operam, ut non multo p6$t ad vos profieisear et $i non toto impressionis tempore, 

\ ^^Jtitem aliquandiu Basileae commorer, mecumque fortnulam decreti Senatus Veneti alla- 

/ ^mM.trus, quo cavetur, ne qui$ tabularum aliquant absque meo consensu imprimat etc. So 

^ killten die Worte in der Ausgabe von 1543, einiges ist abgeändert in dem Abdrucke 

^^on 1555, wie denn hier Stopius, der nebst dem Künstler beim Zusammenlegen und Ein- 

S^deken der Tafeln half, nicht mehr als Geschäftsführer eines Handelshauses bezeichnet, 

Sondern derselbe blos seiner humanistischen Studien wegen gerühmt wird und so anderes 

^^iriehr; ein neuer Brief ist es nicht, denn er trägt noch dasselbe Datum, auch wurde ja 

^ ^55 die Epitome nicht wieder gedruckt. 

Die liierher gehörigen Werke Vesal's sind folgende: 

Sechs Tafeln gr. foL Imprimebat B{emardinu8). Vitalis, Venetus, «ump- 
\ tibus Joannis Stephani Calcaremis, Prostant vero in officina D. Bem^ 

ardi. A. 1538*9 

^■e sind von höchster Seltenheit, weil sie als fliegende Blätter sich bald verlieren mussten; 
4a SS sie aber wirklich herausgekommen sind, sieht man daraus, dass Vesal sich bereits 
^O einem den Büchern de corp. hum. fahr. (BasiL 1543.) vorgesetzten Briefe an Oporin 
^^^er die Plagiate beschwert, die man daran in Augsburg, Cöln, Paris, Strassburg, Mar- 
burg und Frankfurt begangen habe. Noch im J. 1790 vermachte der Arzt Antonio Fan- 
^Ozzi der Marcusbibliothek su Venedig ein schönes Exemplar. Diese Tafein , deren dritte 
4ie obenangegebene Adresse trägt, waren dem kaiserlichen Leibarzte Narcisso Partenopeo 
^^RTvriEO gewidmet unter dem 1. April 1538; vgl. Morelli in dem unten anzuführenden 
^^erke S. 232 fg. und hieraus Fiorillo Geschichte der zeichnenden Künste von ihrer Wie- 
^^rauflebung etc. II. 82. Dass wirklich sechs Tafeln waren, erhellt aus dem angefahrten 
^Viefe Vesal's an Oporin; dass die in dem Werke de corp. hum, fahr, befindüciien drei 
Skelette drei Tafeln von jenen sechs ausmachten , scheint aus der dtirten Stelle des Wid- 
mungsbriefes (tribus partibus) hervorzugehen. Nach den später zu erwähnenden Nach- 
bildungen zu urtheilen, enthielten diese Tafeln das Skelet von vom, von hinten und von 
der Seite, eine Tafel stellte Leber und Milz nebst der Pfortader und die Genitalien beider 
Geschlechter dar; eine andere die Leber mit den Hohlvenen und ihren Wurzeln; eine fer- 
nere das Herz und die Aorta mit ihren Verzweigimgen. Eine Nerventafel scheint nicht dabei 
gewesen zu sein, Vesal hatte aber eine solche in Handzeichnung entworfen und diese wurde 
1539 in Cöln ohne sein Vorwissen in Holzschnitt herausgegeben. 

*Epi8tola docens venam axillarem dextri cubiti in dolore laterali secan^ 
dam : et melancholicum succum ex venae portae ramis ad sedem per- 
tinentibus purgari. BasiL y in officina Roberti Winter, mense Aprili 
1539. 4., 68 SS., 

mit einem auf S. 41 beGndlichen, die Venen der Brust roh vorstellenden Holzschnitte ver- 
sehen. Sie ist in die von Boerhaave und Albin besorgte Gesammtausgabe der Werke VesaFs 
nicht aufgenommen worden. 

*De humani corporis fabrica libri Septem, BasiL, ex officina Joannis 
Oporini, 1543, mense Junio, foL max., 12 u. 660 SS. u. 18 un- 
gez. BIL, 

der Titel ist ein grosser Holzschnitt: Vesal zur Seite eines Sectionstisches, auf welchem 
eine weibliche Leiche liegt, deren Bauchhöhle geöffnet ist; die linke Hand Vesal's hebt den 
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Zeigefinger empor , die rechte hält eio SUbcheo und ruht auf der Leiche; zu dem Kopfe 
der Leiche ein aufrechtstehendes Skelet mit einem langen Stab in der rechten Hand ; rings 
umher eine grosse Versammlung sehr Yerschiedener Stände; links im Fenster ein nackter 
Mann eine Sjiule umklammernd, rechts unten wird ein lebender Hund hereingebracht Oben 
in der Architectur steht links das Monogramm Johann Oporin's 4^, in der Mitte die drei 
Wiesel (Vesal*s Wappen) in einem Schilde , dessen Rand 3 Knöpfe zeigt; unten schliesst 
das Bild ein verziertes ausgeschweiftes Schild , in welches das Privilegium eingedruckt ist. 
Hierauf folgt die Dedication an Carl V., datirt Patavii, CaUndis Augusti 1542, und ein 
Brief VesaFs an Oporin, datirt Venetiis, nono Calendas Septembret^ aus welchem ich be- 
reits Einiges mitgetbeilt habe, Anderes später mittheilen werde. Hierauf folgt zu Ende der 
Vorstucke das Brustbild VesaFs, wie er die Annmuskeln einer weiblichen Leiche demonstrirt; 
am Rande des Tisches die Worte eingeschnitten: An, Aet. XXVII I. M.D.XLIL Ocyus, 
iucunde et tuto. Tbeils eingedruckt, theils auf ganzen Seiten folgen nun die zur Anatomie 
gehörigen Holzschnitte; auf S. 237 (richtig 235) ist der ganze anatomische Apparat in Eine 
Abbildung zusammengestellt Unter den anatomischen Darstellungen müssen sich finden: 
3 ganze Skelette (S. 163 — 165), 14 ganze Muskelkörper (S. 170—208), 2 Bll. Venen 
und Arterien (S. 268, 295) und 2 eingeschlagene grössere Blätter (313, 353). Wegen 
des Datum der Dedication wird diese Ausgabe bisweilen als 1542 erschienen angegeben, 
was unrichtig ist Vgl. Weigel n. 3513. 

*Suorum de humani corporis fabrica lihrorutn epitome. Schlussschrifl : 

BasiLy ex officina Joannis Oporiniy Anno 1543, mense Junta; foL 

max.f 14 BlLy 

dieses Werk ist von sehr hoher Seltenheit und in den meisten vorhandenen Exemplaren un- 
vollständig, weil es überhaupt nicht zum Zusammenbinden, sondern zum Gebrauch in ein- 
zehien Blättern bestimmt war , wie aus der Schlussschrift auf Bogen M hervorgebt Es 
gehört daher auch noch den fliegenden Blättern an. Die zwölf ersten Blätter tragen die 
Signatur A — M und sind auf beiden Seiten bedruckt; die zwei letzten Blätter, noch hin- 
ter der Schlussschrift folgend, sind ohne Signatur, nur auf Einer Seite bedruckt und dazu 
bestimmt, in ihren einzelnen Theilen ausgeschnitten und zu zwei ganzen Figuren zusam- 
mengeklebt zu werden, wozu eine ausfuhrliche Anleitung gegeben wird; diese beiden letz- 
ten Blätter fehlen daher am öftersten. Die Epitome erschien in demselben Monat und Jahr, 
aber doch wohl erst nach dem Hauptwerke, wie sich schon aus den Worten der Dedication 
ergiebt: — qnae quoad fieri licet succincte ac minus operose ea exprimatp quae Septem 
kuius argumenti libris diffuse complexus sum, quorum haec Epitome semita quaedam aut 
appendix etiam iure habebilur, capita quae Ulis demonstrantur acervatim comprehen- 
dens etc. Auch wird in dem grösseren Werke die Epitome nicht erwähnt. Der Titel ist 
von derselben Platte abgezogen , wie in der 1 543 erschienenen Ausgabe des Hauptwerkes, 
eben so das Brustbild Vesal's S. 11 (G), das Skelet S. 17 (K), die Nerventafel S. 21 (M) 
und von den Blättern ohne Signatur die Hauptfigur und mehrere der kleinen Nebenfiguren. 
Dagegen finden sich im Hauptwerke nicht die fünf myologischen Tafeln S. 12 — 16 (G, H, 1) 
und die nackten Figuren eines Mannes und eines Weibes S. 18, 19 (K, L) von besonders 
schöner Zeichnung und Ausführung; diese sieben Tafeln sind in der Epitome neu hinzuge- 
kommen. Die Dedication an den Erbprinzen PhiUpp (später König Philipp U. von Spanien) 
ist unterzeichnet Patavii, idibus Augusti 1542» was bisweilen zu der unrichtigen Angabe 
verleitet hat, die Epitome als 1542 erschienen zu bezeichnen. In der Epitome sind die 
myologischen Figuren mehr nach ihren innersten Lagen dargestellt und auf der einen Kör* 
perhälfte sind andere Lagen gezeichnet als auf der entgegengesetzten, auch stehen die 
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Figuren auf kürzeren , nicht die ganze Breite der Seite einnehmenden Grundflächen. Wei- 
gel n. 16375. (Den Text der Epitome und einen Commentar dazu entliält: A. Vesalii epi- 
tome anatomica, cui accesgere notae ac commentaria P. Paaw, Lvgi. Baiav, 1616. A., 
die Abbildungen fehlen, statt deren 13 kleine gut gestochene Kupfer.) 

*Dc humani corporis fabrica libri septem. Basil., per Joann. Opori^ 
num. Schlussschrift: Basileae, ex officina Joannis Oporini. Anno 
1555, mense Augusto, fol. tnax., 12 ti. 824 SS. u. 24 ungez. BIL, 

zweite von Yesal selbst besorgte Ausgabe des Hauptwerkes; im Texte etwas vermehrt und 
mit einigen neuen kleineren Holzschnitten yersehen , soS. 17, 18, 79, 121, 196, 560, 
588, 674; die übrigen Tafeln sind Abzüge der in der Ausgabe you 1543 benutzten Holz- 
platten, so ist Lib. IL musculor. tab, IIL auf Seite 218 mit demselben Sprunge links unten 
im Beiwerke versehen wie in der früheren Ausgabe S. 178. Dagegen ist das Titelblatt eine 
völlig neue Holzplatte , der Zeichner hatte das frühere vor Augen, hat aber mehrere Ab- 
weichungen davon sich erlaubt: das Skelet hält eine Sense, der Mann links am Fenster ist 
bekleidet, rechts unten werden zwei Thiere hereingebracht; es fehlt das Monogramm 
Oporin*s ; das Schild mit den Wieseln zeigt in seinem Rande zehn Knöpfe, das untere Schild 
mit dem Privilegium ist ein zu Yivisectionen bestimmtes Bret; das Gesicht Vesal*s ist mehr 
nach vom gewendet, der rechte Aermel eng anschliessend; die Genitalien der Leiche sind 
durch die herabgeschlagenen Hamblasenbänder bedeckt ; übrigens dieselbe Anordnung der 
Figuren. Die anatomischen Darstellungen der Epitome, welche dem Hauptwerke in der 
Ausgabe von 1543 fehlen , sind auch hier nicht zu finden. Der Abdruck der Holzschnitte 
ist oft kräftiger und schöner als in der früheren Ausgabe, auch ist einigen Figuren im 
Schnitte und in den aufgesetzten Buchstaben etwas nachgeholfen worden; der Typendruck 
ist splendider, die figurirten Initialen durchgängig grösser und schöner, auch mit anderen 
Zeichnungen versehen, als in der ersten Ausgabe. £s hat also diese zweite Ausgabe wegen 
Vermehrungen in dem Texte und in den Abbildungen und wegen schönerer Ausstattung 
überhaupt Vorzüge vor der früheren , namentlich auch für den praktischen Gebraudi. Zu 
Ende Errata, alphabetisches Register, Schlussschrifl und Druckerstock. S. Weigel n. 4917. 
Diese zweite Ausgabe erschien später in kleinerem Formate: 

*De humani corporis fabrica libri Septem. Venetiis, apud Franciscum 
Franciscium Senensem et Johannem Criegher Germanum, 156S. foL 
min.; 12, 510 u. 45 SS.y 

der Titelholzschnitt und das Brustbild VesaFs fehlen , die übrigen Holzschnitte sind verklei- 
nert und in einer weniger kräftigen, aber sehr säubern Manier werthvoll ausgeführt von 
dem auf dem Titel genannten Job. Cbiegher (Krüger) aus Pommern. S. Weigel n. 6809. 
Diese Ausgabe nach denselben Platten wiederholt: 

*Venet.y apud Joan. Anton, et Jac. de Franciscis. S. a. fol.; 8, 510 
u. 45 SS.f 

dazu gelegt ist unter besonderem Titel : Universa antiquorum anatome ex Rufe Ephesio 
tribus tabellis (Tabellen, nicht Figuren) explicata per Fabium Paulinum. Venet. 1604. 
fol. Der Druck des vesalischen Werkes stimmt Seite für Seite mit dem der Ausgabe von 
1568, ist aber wirklich ein neuer Druck. 

Unter den Gesammtaus gaben mit und ohne Abbildungen, welche von den Werken 
Vesal's erschienen sind, zeichnet sich durch Schönheit und Sorgfalt aus: 



■ 
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*Andr. Vesalii opera omnia anatomica et chirurgicay cura Hermanni 
Boerhaave et Bernhardi Siegfried Albiniy Tom. L IL Lugd. 
Batav., apud Joann. du Vivie et Joann. et Hermann. Verbeek, 1725. 
fol. max.y 

in welcher Ausgabe die Holzschnitte des Hauptwerkes und der Epitome in Kupfer sehr 
schön nachgestochen sind durch Jan Wandelaer und zwar in der Grösse der Originale. 
Das Titelkupfer ist nach der Ausgabe von 1543 gestochen, aber in demselben das Oporin*- 
sehe Monogramm weggelassen und die Architectur etwas verändert; die übrigen Holzschnitte 
sind nach der Ausgabe von 1555 vollständig wiedergegeben mit allen daselbst befindlichen 
Vermehrungen. Von der Epitome sind alle Holzschnitte ohne Ausnahme nachgestochen. Die 
Schrift Vesal's Epistola docens venatn axillarem etc. fehlt, ebenao fehlen die 6 vesalischen 
Tafeln von 1538; dagegen sind noch darin enthalten De radice chynae; Gabr. Fallopii 
oAservationes anatomicae (gegen Yesal) und Vesalii anatomicarum G. Fallopii observatio- 
ntmi examen (Gegenschrift), so wie die von Yesal handschriftlich nachgelassene Chirurgia 
^n^igna, welche mehrere kleine Abbildungen enthält. 

Die Universität Löwen besitzt ein prachtvolles Pergamentexemplar (angeblich das De- 

<iicalionsexemplar) von Yesal's Anatomie, welches illuminirte Figuren und darunter auch 

Solche enthält, welche aus übereinanderliegenden, zusammengeklebten und nach einander 

2i«:i.fzuhebenden Theilen bestehen (Ebert bibliogr. Lexikon n. 23537; Burggraeve etudes 

]>• 75). Diese zuletzt gedachten Figuren können keine anderen sein, als die aus den zer- 

^c^linittenen beiden letzten Blättern der Epitome zusammengesetzten und zusammengekleb- 

n Figuren eines männlichen und eines weiblichen Körpers , nach YesaFs eigener in der 

itome dazu gegebenen Anleitung. 



Die Originalholzplatten zu den vesalischen Werken sind in folgenden Schriften 
'^^^meder zu den Abdrücken benutzt worden: 

* Von des menschen corpers Anatomey, ein kurtzer aber vast nützer 

Ausszug, auss D. Andree Vesalij von Brüssel bücheren, von ihm 

selbs in Latein beschriben, vnnd durch D. Albanum Torinum ver- 

dolmetscht. Schlussschriß : Gedruckt zu Basel, bey Johann Herpstf 

genannt Oporino, 9. August 1543. gr. fol., 19 BIL, nämlich Titeln 

blatt. Sign. A — P, P und 2 BIL ohne Sign.; 

^ Putsche, sehr seltene Ausgabe der Epitome, besorgt von Alban (zum Thor oder Thorer 

^Ms Whiterthur), gek 1489, gest 23. Febr. 1550, Professor der Medicin zu Basel; eben 

^ca wie die lateinische Epitome zum Gebrauch in einzelnen Blättern bestimmt. Sie hat den 

^itelbolzschnitt, darstellend die öffentliche Leichendemonstration, von 1543, Brustbild 

^^saFs, und ausserdem noch 11 Bll. anatomische Abbildungen: das Skelet, die Nerven- 

^^fel, fünf myologische Tafehi, die beiden nackten Figuren und die zum Auseinander- 

^cihneiden besimmten zwei unsignirten Blätter; zu diesen Abbildungen, welche die latei- 

-^iscbe Ausgabe der Epitome schon hat, sind noch einige kleinere Stöcke aus dem grösseren 

^'V'erke Yesal's manchen Tafeln oder auch dem Texte angeschlossen worden , welche die 

^^^einische Ausgabe nicht hat. Auf dem Titel steht unten noch eine Yorrede : Dem gutwil- 

^^^en läser. Diese kurtze anzeygung der Anatomey etc.; Bl. A enthält die deutsche Ueber- 

tzung der Dedication YesaFs an Philipp, Padua 13. Aug. 1542, und eine deutsche Dedica- 

an Christoph, Herzog von Wirtenberg und Teck, unterzeichnet Albanus zum Thor, 

sei, 5. Aug. 1543; Bogen G enthält auf der Rückseite die erste myologische Tafel; 

7 



so ANDREAS VESALIUS. 

Skelet und die beidea aacklea Körper stehen auf Bogen N und 0. Die Abdrflcke in dieser 
deuUchen Ausgabe der Epitome, die noch seltener vorkommt, als die lateinische, sind von 
gleicher Schönheit wie in dieser. (Das in Weigel's Kunstkatalog n. 14144 genaniUe Exem- 
plar befindet sich jetzt in der reichen Privatsammlung deS' Königs von Saclisen.) 

*Andreae Yesalü Bruxellensis — Zergliederung Dess Menschlichen Cör- 
pers. Auf Mahlereg und Bildhauerkunst gericht. Die Figuren von 
Titian gezeichnet. Augspurg, gedruckt und verlegt durch Andreat 
Maschenbaur, 1706. foL; 16 EH., 

auf dem Titel die fünf Schädel aus dem H 

Schädel gehörig, ausserdem 3 Skelette un 

kelfiguren und die beiden nackten KArpei 

veranslallele Maschenbaur unter ähnlichi 

fol., 14 BN. Die Tafeln sind dieselben, • 

Titel, sondern zu Ende des Buches; von 

sind zwei weggelassen. Die sämmtlichen Abdrücke sind hier schon merklich stumpfer als 

in der lateinischen und deutschen Originalausgabe. Dass TiTun die Figuren nicht gezeidi- 

nel habe, ist bereits oben erwähnt. S. Weiget n. 14145. 

*Heinr. Palmaz Leveling anatominche Erklärung der Origintü-Figu- 
ren von Andreas Veaal, samt einer Anwendung, der Winslomschen 
Zergliederungslehre m 7 Büchern. Ingolstadt, bei A. Aitenkhouer, 
1783. fol, 28 «. 328 SS.; 
der Protomedicus von Wolttbr hatte, wahrscheinlich aus Hagcbenbaiu''s Nachlass in Augs- 
bui^, die sämmtlichen Originalbolzplatten zu den vesaliscben anatomischen Werken an sich 
gekauft , doch war darin die achte Muskeltafel bereits durch einen gegenseitigen schlechten 
Nachschnitt ersetzt worden, auf welchem die im Originale links befindlichen Cegenstände 
rechts erscheinen; 12 kleinere Zeichnungen, von welchen die Stücke ebenfalls verloren 
gegangen waren, wurden zum Behuf der gegenwärtigen Ausgabe durch einen münchener 
Künstler neu, aber ziemlich gut geschnitten. Auch fehlte Vesai's Brustbild und dieses man- 
gelt daher dieser Ausgabe. Sie enthält übrigens den älteren Titel holzschnitt von 1543 und 
alle in der Ausgabe des Hauptwerkes von 1555 beJindhchen Holzschnitte, aus der Epitome 
nur die beiden nackten Körper; die Abdrücke sind ziemlich stumpf und auf allzu grobes 
Papier abgezogen. Dieses Werk wurde im Auftrage Woltler's von Leveling besorgt, die 
Aullage war 1500 Exemplare stark. S. Weigel n. 4918. 

Bald nach dem Erscheinen der ersten vesaliscben Tafeln vom Jahre 1538 müssen als 
frühere Nachahmungen derselben mehrere ähnliche anatomische Darstellungen 
erschienen sein, mit welchen Vesal wenig zufrieden war. Denn bereits in der ersten Aus- 
gabe seines Hauptwerkes (1543) beklagt er sich in einem an Oporin wahrscheinlich 1542 
geschriebenen, VentUh, nono Calendas Septembres datirten Briefe über diese Nachahmun- 
gen, die man in Augsburg, Cöln, Paris, Strassburg, Harburg und Frankfurt gemacht 
habe: Nam quid principum decreta apnd hihUopolas, et in Omnibus angulis nunc demtt- 
(i'me satos typographoi valeant, abunde in meis Analomicii tabulis ante annos tres Vene- 
lijt firimum impressis, et postmodum misert passim depravatis, maioribus^e interim 
tilulis exornatii, est animadvertere. Augustae enim, mea ad Narcismm Verlunum — 
lubducia epiitola, nescio qtiia rabula Germaniet est pratfatus et — me coigisse in sex 
tabubu falto asaeril, ^ae Galenus pluribus quam 30 tibrii diffutt complexm est — 
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praeterquam quod Venetam sculpturam perverse istic sunt imitati. Hoc Augustano scul- 
ptore lange rudior imperitiorque extüit, gut Coloniae iisdem tabulis manum admovit 
— quum tarnen {eins figurae) et picturam valde corruperint et nervorum delinealionem 
parum f elidier imUatam adiecerint, quam ego — uni atque alteri amico, qui id tantisper 
dum ipse eam ederem a me expelebant, rudüer delineaveram. Parisiis tres priores 
eleganter expresseruntj aliis interim propter sculpturae, uti comicio, difficultatem omis- 
sis — . Argentinensis ille — de studiis pessime est meritus, quod tabulas, qvae 
nunquam satis magnae studiosis proponi poterunt, tarn foede contraxerit et turpissme 
pictas ac praeter omnem rationem circumscriptas cum Augustani versione tanquam suas 
emiserit, Huius gloriae is invidere visus est, qui undecunque citra delectum compilatis 
ex aliorum libris imaginibus, Marpurgi et Francofordiae eius generis libros ad- 
kuc emittere pergit etc. Unter dem letztern könnte DRYAnoER und unter den beiden zuletzt 
genannten Druckorten die £geno]pb*scbe Oflicin gemeint sein; der Strassburger ist wobl 
Rtff, der Augsburger vielleicbt Necker, der Gölner ist Macrolios oder ein Ungenannter; 
die pariser Drucke, wohl bei Wechel, sind mir nicht bekannt. Jedenfalls sind unmittelbar 
nach den Erscheinungen der ersten sechs vesalischen Tafeln und vor Vesal's Hauptwerke 
und derEpitome (also zwischen 1538 und 1543) mehrere Nachbildungen derselben erschie- 
Den. Hierher gehören : 

*Aegidiu8 Macrolios cerebrum animalis facultatis fons et principiumy 
sensum voluntarium per nervös communicans ab se et dorsali medulla 
enatos universo corpori. S. L et a. (Cöln 1539), foL, 

ein nur auf Einer Seite bedrucktes Blatt stellt das Gehirn in natörücher Grösse vor, oben 
horizontal abgeschnitten, so dass man in die beiden geöffneten Seitenventrikel hereinsieht; 
unten die Yon der Basis abgehenden Nerven , die Zunge und ein Stück des Gaumens, unter 
ersteren auch den Nervus vagus in seiner Verbreitung in Brust- und Bauchhöhle. Alles in 
kühner und freier Zeichnung, die Nerven naturwidrig vergrössert; einige Worte und die 
Buchstaben sind mit in Holz geschnitten , andere Worte in Typen beigedruckt; der ganze 
Bolzschnitt ist in dem mir vorliegenden Exemplare rölhUch illuminirt. Die lateinische Er- 
klärung ste^t links in Cursivschrilt; eine deutsche ist nicht dabei. Rechts steht: Aegidius 
Macrolios Medicinae apud Agrippinam Coloniam professor Anatomices studiosis. Andreas 
Vesalius, quo nemo post Galenum in anatome diligentius et uerius versatus est, tabulis 
aliquot superiore Anno editis maximam commodiiatem studiosis, quibus non datur avTO- 
ipiag copia, creavit. Sed ut animus hominis docti ociosus esse nequit, ita singularis 
industria, ab eodem istam quoque tabulam, quae nervorum syzygiam septenariam, sensuum 
scilicet instrumenta et loca, ob oculos euidentissimi ponit, elegantissime expressit, Eam 
no8 dudumnacti, quanquam depictam tantummodo , uerum adeo concinne, ut arbitrer 
authorem in omnium manibus illam esse optauisse, typographis tradidimus ne soli nos, qudd 
plerique per inuidiam faciunt, thesauro tali frueremur. Cur enm non thesaurum appel- 
lem quod ingeniosam naturae machinam exprimit et docet? Nee priores sex tabulae, quae 
uenarum, arteriarum et sceleti imagines dant, quicqudm habent tam ingeniosum , quod 
cum prima ista (Sic enim nuncupare libet, quod prima hominis, et ueluti principia depin- 
gat) Sit comparandum, Valete. Hieraus lernt man, dass das Blatt 1539 erschienen sein 
muss, dass der Herausgeber Macrolios blos die Handzeichnung VesaFs oder eine Copie der- 
selben vor sich hatte , die er dann in Holz schneiden und mit Erklärungen abdrucken liess, 
endlich dass diese Tafel nicht in den ersten sechs vesaUschen Tafeln enthalten war, als 
welche blos die Systeme der Venen und Arterien und das Skelet enthielten. Hiermit stimmt 
ganz überein, was Vesal selbst in dem oben angeführten Briefe an Oporin von diesem 
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cAlner Nachdrucke sagt: daas man in Cöln den anderen sechs Tareln eine Servorum 
dtUneatio binzugeltlgt habe, welche er flächtig entworfen und einigen Freunden zur Ausidit 



mitgelbeilt hatte. Es mügsen daher aucli die andern sechs Tafeln nachgedruckt, siehe hjcr 
S. 53, und diese Gehirntafel hinzugeHigl worden sein. Den Namen Hacrolios kannte Vesal 
nicht und scheint somit das hier beschriebene, höchst selLene Blatt gar nicht gesehen lU 
haben , sondern nur eine Copie davon. Dass aber das Blatt des Hacroiios wirklich eine 
vesalische Darstellung sei, geht aus dem vierten Buche des Hauptwerkes unwiderleghdi 
berror, indem die Seile 319 der Ausgabe von t543 und S. 512 der Ausgabe von 1555 
befindliche Figur olTenhar eine veimehrte, weiter ausgef&brie und rerbesserle Unueich' 
nung der Figur des Hacrolios ist. 

Jobst de Necker ein gar künstlich allen Leib- und Wundärzten nütz- 
liches Werk in 6 Figuren mit Innhalt aller Blut- Schlag- und Flecks- 
adem samt den Gebeinen des ganzen Leibes. Augsburg lb39. fol., QBtl., 
das Werk des augsburger Formschneiders Jobst oder JosT de Necker, de Negker, Denecker, 
Dennecker, Donnecker, Danneker, zu Augsburg, wird von Haller [1. 180) angeführt und 
enüiielt dem Titel nach Venen, Arterien und Nerven ; es ist jedenfalls die treueste und beste 
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Nachbildung der ersten sechs yesalischen Tafeln. In diesen Tafeln fanden sich aber keine 
Nenrenabbildungen, da sie jedoch hier ausdrücklich auf dem Titel des Necker*schen Werkes 
angegeben werden (Flechsadern), so könnte es sein, dass schon in diesem Werke das Blatt 
desMACROLios beigelegt worden sei, womit freilich nicht übereinstimmt, dass nur 6 Fig. ange- 
geben werden und dassYesal dieses Blattes erst bei dem cöhier Nachdrucke erwähnt; vielleicht 
ist aber sein Äugustanus nicht Necker, sondern ein anderer Ungenannter. Auch könnte, und 
dies ist sehr wahrscheinlich, das Blatt desMacrolios als siebente Tafel beigefügt worden sein. 

*Ein gar künsHichs, allen Leyb vnd Wundärtzten, auch andrer kün^ 
sten Liebhabern, hochnützlichs Werk in sechs Figur gebracht, mit 
jnhalt aller blutschlag vnd Flachssadem, sampl den gebaynen des 
gantzcn Leybs etc. 0. 0. u. /. (Cöln), foL, 6 BIL, jedes nur auf 
Einer Seite bedruckt; 

das erste Blatt enthält obigen Titel, hierauf eine Vorrede, in welcher es heisst: Also hat 
Stephanus Intemplaeus in sechs Figur gebracht, was Galenus in sechs gantzen, subtilen, 
auch hochnützlichen büchern gehandlet hat, Und yetzund ist durch Ändream Wessalium 
in sechs künstliche un nützlich Figur mit herlichem verstand zusamen getragen, was 
durch den Galenum wol in dreissig, oder noch mer büchern lang und vil geschriben ist, 
welches künstlich werck durch Andream Wessalium Lateinisch beschriben. Darnach auss 
verlegen und anrichten des künstreichen Malers Joannis Stephani durch den Bemardum 
Vitalem ein Venediger mit fleyss in den Druck gebracht ist worden, darunter einen grös- 
seren Holzschnitt, Leber und Milz nebst der Pfortader und ihren Wurzehi, und drei 
kleinere , die Genitalien beider Geschlechter darstellend. Das zweite Blatt enthält einen 
grossen Holzschnitt: die Leber und die beiden Hohlvenen mit ihren Wurzeln. Das dritte 
Blatt zeigt in einem eben so grossen Holzschnitte Herz und Nieren und die Aorta mit ihren 
Verzweigungen. Drei andere Blätter zeigen das Skelet von vorn, von hinten und von der 
Seite angesehen. Auf allen Blättern steht die Erklärung rechts deutsch , links lateinisch, 
letzteres in Cursivschrift. Die Holzschnitte sind krallig und namentlich in den Skeletten 
lobenswerth. Die Anatomie ist aber noch sehr vorvesalisch, die Leber fünf oder sechs- 
lappig, das Herz ganz in der Mitte gelegen, das Rete mirabile nach galenischer Weise ab- 
gebildet, dagegen der Uterus schon ohne Hörner. Es kann wohl sein, dass Vesal im 
Jahre 1538 noch so abbildete oder dass man bei dem Copiren der vorgefassten Meinung 
gemäss nachhalf. Die Skelette sind grau übermalt, der landschaftliche Grund, auf dem sie 
stehen , ist in dem mir vorliegenden Exemplare illuminirt , eben so zeigen die Eingeweide- 
tafehi bunte Illumination. Nach dem Titel sollen in dem Werke Blut-, Schlag- und Flechs- 
adern sein , letzteres wären die Nerven , die aber auf den Tafeln sich nicht finden , wenn 
nicht das Blatt des Macrolios als siebente Tafel beigelegt wäre. Hiermit stimmt zwar die 
angegebene Seehszahl der Tafeln nicht überein , indess gedenkt Vesal ausdrücklich , dass 
der cöhier Nachdruck die Nerventafel enthalte. Necker*s Namen findet sich nirgends, 
daher diese Ausgabe wahrscheinlich nur eine Copie seines Werkes ist, wie schon aus dem 
fehlerhaft geschriebenen Titel hervorzugehen scheint. — Von einer anderen Ausgabe die- 
ses Werkes liegt mir nur *Ein Blatt vor, das Skelet von vom gesehen; die Holzplatte 
ist nicht dieselbe, doch zeigt sich dieselbe Zeichnung, selbst in den Beiwerken ; sie ist aber 
offenbar von einem noch besseren Künstler wohl nach Vesal*s Tafel unmittelbar copirt , im 
Ganzen freier und malerischer, im Einzelnen naturgetreuer. Es hat keine Illumination und 
dürfte älter sein , als die vorerwähnte Ausgabe , wenn nicht vielleicht zu dem Necker* sehen 
Werke selbst gehören , was sehr wahrscheinlich ist. Die Erklärung ist ebenfalls rechts 
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deutsch , links lateinisch gegeben, letzteres jedoch nicht cursiv, sondern antiqua gedruckt ; 
der lateinische Text ist ganz derselbe. 

*Des aller fürtrefflichsteUf höchsten vnnd adelichsten gschöppffs aller 
Creaturen — Das ist, des menschen — warhajftige beschreibung 
oder Anatomi — erstmals inn Tcutsche sprach verfasset — Durch 
M. Gualtherum Hermenium Ryffy Argentinum, Medicum. 1541. 
Schlussschrifl : Strassburg, bey Balthassar Beck, foL, 6 u. 73 DIL, 
goth. Drucky 

enthält mit Einschluss der Wiederholungen 25 anatomische Tafeln in Holzschnitt, davon 
sind gegen zehn aus Dryander {anat. capit. 1537) genommen, aber umgezeichnet und yer- 
grössert; die andern fünfzehn enthalten ganze Körper, unter ihnen das Skelet von vorn, 
Yon hinten und von der Seite in sehr schlechten Verhältnissen und mit geringer anatomi- 
scher Kenntniss gezeichnet, wobei offenbar die vorhin angegebenen drei Skelette zum Hu- 
ster gedient haben ; sitzende Körper mit geöffneter Brust- und ßaucbhöhle und rober Dar- 
stellung der Eingeweide, zwei Muskelkörper, zwei Darstellungen der Blutgefässe des ganzen 
Körpers, eine Tafel anatomischer Instrumente, 15 kleinere Figuren aus Eucharius RösUn, 
Fetuslagen darstellend, und eine schematische Vorstellung des Auges. Dass den anatomi- 
schen Tafeln vesalische Abbildungen zu Grunde liegen, sollte man aus den schlechten Zeich- 
nungen nicht vermuthen , dennoch scheinen auf dieses Werk die oben angezogenen Worte 
VesaFs zu gehen. Anderen Darstellungen dieses Werkes haben berengarische Abbildungen 
vorgelegen. Ryff war nicht Anatom , lebte bei einem unsteten Aufenthalt ohne viel eigenes 
Wissen vom Zusammenschreiben ärztlicher Compendien für sehr verschiedene Zweige die- 
ser Wissenschaft und war in Allem ein unverschämter Plagiarius. 

Von diesen frühesten Nachfolgern vesalischer Figuren müssen diejenigen späteren 
Nachahmungen unterschieden werden, welche nach dem Erscheinen des Hauptwerkes 
(nach 1543) herausgegeben wurden und sich als Ausgaben und Nachbildungen Vesal's zum 
Theil wirklich ankündigen. Hierher gehören : 

*Compendiosa totius anatomiae delineatio, aere exarata: per Th(ymam 
Geminum. Londini, in ofßcina Joanni Herfordie, 1545, mense 
Octobri, foL maj., 1 Kupfertitel, 44 bedruckte BIL und 40 anato- 
mische Kupfertafeln; überhaupt 85 ungezählte BIL, 

es fehlt die Leichendemonstration TesaFs und das Brustbild desselben, denn der hier gege- 
bene Kupferlitel hat in einzelnen Feldern eine Menge allegorischer Figuren , in der Mitte 
das Wappen Englands ; aus der Epitome sind blos die beides nackten Körper aufgenommen 
und die eine Tafel zum Auseinanderschneiden ; alles Uebrige ist aus dem Hauptwerke. Die 
Stiche sind sauber ausgeführt, erreichen aber bei weitem nicht die Schönheit der vesali- 
schen Holzschnitte und stehen ihnen an Genauigkeit der Zeichnung nach. Gemini aus 
Leeds, der sich hier Geminus Lysiensis nennt, war selbst Kupferstecher und Buchdrucker, 
von ihm ist jedenfalls das Titelblatt ausgeführt und sollen die Kupferstiche dieses Werkes, 
welche ih der Manier der Hogenberghe sind, die ersten in England erschienenen sein, wovon 
aber in dem Werke keine Andeutung gegeben ist; Gemini nennt blos in der Dedication an 
Heinrich VUI. dieses Werk: hanc anatomen, prmam meam foeturam. Der Text enthält 
nur die Beschreibung und ist daher sehr abgekürzt. Das Werk ist von vorzüglicher Selten- 
heit; s. Weigel Kunslkatalog N. 4920. Es giebt aber drei Ausgaben. Die erste vom 
Jahre 1545 Heinrich VUI. dedicirt, die zweite in englischer Uebersetzung von Nicholas Udal 
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Yom J. 1552 Eduard VI., und die dritte y. J. 1559 Elisabeth dedicirt. — Dieselben Platten 
wurden wieder benutzt in 

*Lßs porlraicts analonriques de toutes les parlies du corps humain — 
par Jacques Grevin de Clermont en Beauuoisis, medecin ä Paris. 
Paris, chez Andre Wechel, 1569, grand-in-foLy 8 i*. 106 SS., 
40 Kupfertafeln, 

und enthält dasselbe somit ganz die nämliche Zahl von Abbildungen , wie die Arbeit des 
Gemini , doch haben die Platten bereits sehr gelitten. Eine frühere lateinische Ausgabe 
dieser Platten soll Paris,, 1564. fol., erschienen sein unter dem Titel: Anatomiae totius 
aeri inscripta dtlineatio. Grevin starb i. J. 1570. Weig^*s Kunstkatalog n. 4921. 

*Anatomia Deudsch. Ein kurtzer Auszug der beschreibung aller glider 
menschlichs Leybs aus den buchem des — Andr. Vesalij — sonder^ 
lieh wundärtzten Deutscher nation zu nutz ins deutsch gebracht. Ge- 
druckt zu Nürnberg bey Jul. Paul. Fabricio, mense Augusio 1551« 
gr. fol., 

die 40 Tafeln des Gemini nachgestochen und mit deutschen Bezeichnungen versehen; un 
der Dedication nennt sich Jacob Badman als Herausgeber. Dasselbe Werk erschien später 
unter folgendem Titel : 

*Anatomia Das ist Ein kurtze klare beschreybung van der vsslheilung vntMl 
zerschneidung aller glider des Menschlichen Lybs, uss den Bücherot^ 
dess — Andr. Vesalij — widerumb von nuwem durch — Jacob Butr— 
mann Wundartzt zuZürych inTruck verfertiget. (Zürich) Iblb.gr.fol-, 

enthält 80 bedruckte Bll. und 40 Kupfertafeln von den Platten des vorigen abgezogen ; 
manche Exemplare sind illuminirt; der Herausgeber ist wohl derselbe Bauman , im Vorigeo 
erwähnt. 

*Anatomia — Andr. Vesalii — in qua tota hunuini corporis fabricc^ 
iconibus elegantissimis iuxta genuinam Auctoris delineationem aeri 
incisis lectori ob oculos ponitur etc. Amstelodami , excudebat Joan^ 
nes Janssonius, 1617. fol., 

enthält die vorigen 40 Tafeln, abgezogen von den im Bauman*schen Werke benutzten 
Platten , auf welchen den deutschen Inschriften noch lateinische beigefügt worden sind ; 
der Kupfertitel mit zwei Skeletten als Schildhaltern, unten Leichenöffnung und anatomiscb^ 
Demonstration. 

Beschreibung und Anzeigung Mannes und Weibes innerlicher Glieder i^ 
zwölf Kupfer^ Figuren verfasst und gezogen aus der Anatomie Andf' 
Vesalii. 1559. fol., 

welches somit die Tafeln des Gemini gar nicht oder nur zum Theil enthalten kann. 

(Rogers de Piles et) Frangois Tortebat abrege d^anatomie accotn^ 
mode aux arts de peinture et de sculpture. Paris (1667) 1668. fol'f 

ist die früheste für Künstler bestimmte Anatomie und enthält zwölf von Tortebat gestocfaeti^ 



^ 
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Tafeln von 15 pariser Zoll 3 Linien bis 16 Z. 2 L. Höhe und 7 Z. 8 L. bis 9 Z. 3 L. Breite, 
nämlich 3 Skelette, 7 myologische Tafeln (drei aus dem Hauptwerke und vier aus der Epi- 
tome) und die 2 nackten Körper ; nach dem Privilegium und nach einer auf der vierten Tafel 
befindlichen Unterschrifl kann das Werk erst 1668 erschienen sein. — Dij Ausgabe * Paris, 
chez Jean Mariette , 1733. fol, hat nur zehn Kupfer, es fehlen ihr die beiden nackten 
Körper derEpitome; gegen die vesalischen Figuren sind die hier gegebenen gegenseitig. 
Eben so verhält es sich in Allem mit einer französischen Ausgabe mit 10 Kupfern in Kreide- 
manier gestochen von Petit, gezeichnet von P. T. Leclere, Paris, chez Jean, o. J. fol.; 
auf der letzten Platte steht An 7, vras 1798 oder 1799 sein würde. — De Piles war 1635 
geboren und starb 1709. Verkleinerte Nachstiche dieses Werkes giebt ebenfalls auf zwölf 
Tafehi: 

* {Samuel Theodor Ger icke) Kurtze Verfassung der Anatomie, wie Sei-- 
bige zu der Malerey und Dildhauerey erfordert wird — erstlich ans 
Licht gegeben von Franc. Tortebat — nun aber in diese bequeme 

. Form gebracht. Berlin , b. Rüdiger y 1706. foL, 

die Nachstiche von Lorenz Beger sind 11 72 und 11'/« Zoll hoch; leider nach Tortebat 
und nicht nach Vesal selbst gearbeitet, weder in Zeichnung noch in Stich vorzuglich und 
durchweg gegenseitig. 

Notomia di Titiano, dedicala all' iltustr. Sign. Franc. Ghisitieri, Se- 
natore di Bologna, per Domenico Bonaver a. {Auch aufgeführt unter 
dem Titel: Liber anatomicus, Titianus invenit et delineavit, Domi- 
nicus de Bonaver a sculpsil.) S. l. e. a. fol., 

dieses Buch ohne allen Text muss bald nach dem des de Piles erschienen sein ; der Stecher 
und Herausgeber, Domenico Maria Bonavera oder Bonaveri war geboren zu Bologna um 
1640, Schüler des Canuti; die 18 Tafeln des Buches sind die bekannten vesalischen, 
welche man damals noch dem Titian zuschrieb. Haller H. 740. 

Jacöpo {Giacomo) Moro anatomia ridotta ad uso de* pittori e scultori. 
Vinegia 1679. foL, 

enthält 19 Tafeln Conture nach Vesal, herausgegeben von Giuseppe Montani mit Erklärun- 
gen ; beigefügt ist eine Anleitung zur Frescomalerei , s. Cicognara cataL I. 59. 

*Andr. Vesalii tabulae ossium humanorum. Denuo edidit earumque expli^ 
cationem adauxit Eduardus Saudi fort. Lugd.Bat., ap. Luchtmans, 
V. d. Eyk et Vijgh, 1782. foL, 8 und 52 SS. und 24 Kupferblätter, 

nach den Platten, welche zu der Boerhaave-Albin*scheu Ausgabe von Yesal's Werken gedient 
haben, soweit diese die Knochenlehre angehen, doch ist die Ordnung abgeändert; der 
Text enthält blos die Erklärung der Tafeln. 

Nach Weisungen über Yesal's Leben und Werke geben, ausser der Vorrede zur 
Boerhaave-Albin'schen Gesammtausgabe : 

*Ad. Burggraeve etudes sur Andri Vesale, precedees d'une notice 
historique sur sa vie et ses ecrits. Gand, chez C. Annoot^Braeck" 
man, 1841. gr. 8., 33 und 439 SS. mit dem Brustbilde VesaFs 
nach dem bekannten Holzschnitte in Kupfer von Ch. Onghena und 

8 
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einem Facsimile von Vesal's Handschrift auf einem yrögitem eiftge- 
scklagenen Blatte (ein ärzllickeg Zeugmus) ; aunführliches und splen- 
did gedntciUes Werk. 
'Notizia o'opere di disegno nella prima meta del »ecolo XVI. esistenli 
in Padova Cremona Milano Pavia Bergamo Crema e Venezia. Scritta 
da un Anonimo di qnel tempo. Piibbticata e illustrata da D. Jacopo 
Morelli. Bassano 1800. 8., pag. 232. 

•öaller /. 189. 

*Nöbgen BiJda, S, SO, 149. 
Vesal in seinem Arbeilszimmer stellt dar das schöne Gemälde von E. Ha mm an. von 
welchem man Litliographien von A. Mouilleron und Schubert hat (Weigel n. 17676K 
eine verkleinerte Nachbildung giebt die hier angeschlossene Vignette. 



BARTOLOMEO EUSTACHI. 59 



Bartolomeo Eustachi 

von Sanseverino in der Mark Ancona, Arzl bei dem Herzoge von Urbino und hier schon 
aus Neigung sich viel mit Anatomie beschäftigend, ging spater mit dem Cardinal Giulio 
DELLA RovERE UHch Rom Und ward daselbst Lector für Anatomie am Studio della Sapienza 
daselbst, ein Amt, welches er bei herannahendem Alter freiwillig aufgab. Eine Krankheit 
des genantiten Cardinais rief Eustachi iiach Fossombrone (Forum Sempronii) , er starb 
aber auf der Reise dabin im August 1574. 

Von grodser Anhänglichkeit an die galenische Anatomie durchdiiingen und sie gegen 
die neuem Forschungen, namentlich auch VesaFs, vertheidigend, hat Eustachi durch genaue 
fast über alle Theile des Menschenkörpers sich verbreitende Forschungen die Anatomie 
mehr als andere Anatomen seiner Zeit bereichert und hierzu ebenso Thierzergliederungen 
als pathologische Forschungen benutzt, wie er denn in den römischen Spitälern zuerst pa- 
thologische Leichenöffnungen eingeführt haben soll. 

Seine Abbildungen sind trocken, hart und wenig künstlerisch behandelt, in der ana- 
tomischen Darstellung genau und lehrreich; sämmtlich in Kupfer. Sie sind statt auf die 
Figur gesetzter Ruchstaben , was durchgängig vermieden ist , mit graduirten Randleisten 
wie die Landkarten versehen , wodurch das Gesuchte mittelst eines Maasstabes , der auch 
manchen Ausgaben besonders beigegeben ist , gefunden wird« 

Sie sind wahrschemlich von ihm selbst und von seinem Verwandten und Gehälfen 
Pier Mitteo Pini aus Urbino gezeichnet und von Giulio de' Musi zu Rom gestochen , von 
dem man allerdings nur architectonische Rlätter kennt. Das Leblose und Steife des Stiches, 
welches der Darstellung lebender Theile wenig entspricht, ist dieser Angabe nicht entgegen; 
sie findet sich in Gaitano Pttrioli discorso anatomico osia nniversal eommmto nelle ta- 
vole del B, Eustachio. Roma 1742. foL, wo es in der Vorrede heisst: tutte le parti, che il 
eorpo umano compongono, in 47 rami grandi descrisse per mano delV insigne Giulio de 
Musis Romano e^U. ; die Tafeln selbst haben keine Bezeichnung der Künstler. 

Zu Lebzeiten Eustachi's erschienen nur 8 Tafeln in Octav , von welchen 7 zu der 
Lehre von den Nieren , von der unpaarigen Vene und vom Gehörorgan , die achte zu der 
von den Armvenen und vom Herzen gehören. Die Originale finden sich in 

'^ Barth. Eu^tachii opusctUa anatomica. \enet,y Vincent. Luchinus 
. excudehat y 1564. 4., 

schlechtere Nachstiche in den Ausgaben dieser Opuscula, *Lugd. Bat. 1707. 8., * Delphis 

1726. 8. 

Eustachi starb kinderlos und hinterHess seinem Verwandten, dem oben genannten 
Pini, 38 Kupferplatlen , welche bereits i. J. 1552 im Stich vollendet waren (de renibus 
praef. et eap. 16). Sie kamen aber nicht zum Abdruck, weil Eustachi, vom Tode über- 

8* 
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eilt, das Werk de dissensionthus ac controversiis anatomicis, für welches sie bestimmt 
waren, nicht herausgeben konnte. Der päbstliche Leibarzt Lancisi fand sie erst im 
XYIII. Jahrhunderte bei den Erben des Pini, der Familie Rossi (de Rubeis). auf und gab 
sie 1714 mit eigenem Commentare heraus, da der des Eustachi nicht aufgefunden wurde 
und auch bis jetzt nicht aufgefunden ist. Man yereinigte damit die bereits erwähnten acht 
Octavtafeln und da von den aufgefundenen Folioplatten Eine auf beiden Seiten gestocben 
war, so erhielt man 47 Tafeln Eustachische Originale, welche fast alle Theile des Körpers 
umfassen und besonders zur Berichtigung streitiger Ansichten der Anatomen seiner Zeit 
Yon Eustachi bestimmt waren. Wenn dieser in der Vorrede zu den Opuscc. anat. sagt, 
dass er 46 Kupferplatten zu dem oben gedachten Werke vorbereitet habe , so sind wahr- 
scheinlich jene acht Octavtafeln dazu gerechnet, welche in diesen Opuscc. selbst erschienen, 
oder es sind, weniger wahrscheinlich, acht der grösseren Platten verloren gegangen. 
Ausgaben : 

^Romaey 1714. foL, ex officina Fraiicisci Gonzagaey 44 und 127 SS. 
und 47 Kupferhlätter, 

herausgegeben von Jo. Maria Lancisi unter dem Titel: Tabulae anatomicae Barth, Eusta- 
chii, quas e tenehris tandem vindicatas praefatione notisqut illustravit ac publici juris 
fecit J. M. Lancisi. Nächst mehreren Briefen anderer Anatomen wird für die ersten acht 
Tafeln Eustachi*s eigene Erklärung, für die 39 anderen eine von Lancisi gegeben; die Ab- 
zöge sind die der alten Originalplatten. Auf dem Titel eine Vignette eine Leichenöffnung 
darstellend , gezeichnet von Pier Leone Ghezzi , rechts im Bilde ein aufrecht stehendes 
Skelet, der Secant steht zur Linken der Leiche mit der rechten Hand demonstrirend , die 
linke auf den Sectionstisch gestemmt; gestochen ist sie nicht von Ghezzi, sie hat auch nur 
die Unterschrift : Eques Petrus Leo Ghezzius Inu. et delin. 

* Amstelaedami 1722. /b/., apud R. et G. Wetstenios^ 44 und 127 SS. 
und 47 Kupferblätter, 

der Druck ist neu, in den Yorstücken ist Lancisi's Dedication an den Pabst weggelassen, 
statt deren steht eine an Boerhaave und Albin , hinzugekommen zwei Urtheile von Lorenz 
Heister, im Texte stimmt Seite für Seite mit der vorigen im Druck öberein; die Abbil- 
dungen sind durchgängig Nachstiche, auch die Vignette ist rechtseitig nachgestochen. 

^Romae 1728. /b/., sumptib. Laur. et Thomae Pagliarini, ex lypographia 
Rochi Remabb, Editio Romana altera, 2.8 und 90 SS. und 47 (anat.) 
Kupfertafeln, 

ist Abdruck der Originalplatten , Umdruck der Yorstucke und des Textes der Lancisi'schen 
Ausgabe, auf dem Titel die Originalvignette des Ghezzi; hinzugekommen ist ein Blatt Text, 
Zeugnisse über Eustachi enthaltend, und eine Kupfertafel in Folio, gez. von N. RiccioLrifi, 
gest. von C. Gregori, das Brustbild des Cardinais Annibale Albani darstellend. 

*Lugd, Rat. 1744, foL, apud Jo. Arnold. Langerak et Joh. et Her- 
mann Verbeek, e typographia Dammeana, 28 und 280 SS. und 
47 Doppelkupfer, 

indem jeder Eustachi*schen Tafel noch eine besondere Lineartafel in gleicher Grösse beige- 
geben ist, auf welcher die Buchstaben zur Bezeichnung eingestochen sind; aber auch die 
Eustachi'schen Tafeln selbst sind Nachstiche, verschieden von denen der amsterdamer 
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Ausgabe und mit gi*össerer Genauigkeit nach der römischen besorgt. Titel: Bemardi Sieg- 
fried Albini explicatio tabularum anatomicarum Barth. Eustachii^ Accedit tabularutn 
editio nova. Die Erklärung der Tafeln ist von Albin. Der Text allein wiederholt Lugd. 
Bat. 1762. fol 

Venel. 1769. /b/., cum praefatione et notis Jo. Mar. Lancisiij acc. 
epistolae Morgagni etc., mit Kupfern, 

scheint somit nach der rOmischen Ausgabe unverändert besorgt zu sein ; auch giebt es davon 
geschätzte Pergamentexemplare s. Ebert n. 7161. Noch wird eine Ausgabe mit Kupfern 
und neuerem Commentar von And. Maximinus, Romae 1783. fol., aufgeführt. 

Amsterdam 1198. fol., bij Elwe, mit Nachslichen der Albtn' sehen Tafeln 

und holländischem Texte ; 

der Text ist von Andr. Bonn, Prof. zu Leiden, die Tafeln sind umgestochen, aber weder 
denen der Albin'schen noch denen der früheren amsterdamer Ausgabe gleich , auch sind 
die von Albin gelieferten Linearstiche weggeblieben , so wie die graduirten Ränder , die 
Albin noch beibehalten hatte ; die Bezeichnungsbuchstaben sind auf die schrafßrten Figuren 
selbst gesetzt worden. 

* Amsterdam 1800. fol., bei Elwe und in Comm. bei Röder in Wesel; 
Text dazu in 8., 

ist Uebersetzung der Bonn'schen Ausgabe durch, den amsterdamer Arzt J. C. Krauss und 
unter Bonn*s Aufsicht gefertigt; die 8 Octavtafeln sind je vier zusammengestellt auf Eine 
Seite ; die Kupfer sind die von Bonn gegebenen, angeblich neu durchgesehen und im Schnitte 
ihnen nachgeholfen. 

Der erste Herausgeber der Eustachi'schen Tafeln , Lancisi , war bei der Ausgabe von 
1714 wohl etwas eilfertiger zu Werke gegangen, als ihm später lieb war und er beauftragte 
den Wundarzt Gajetano Petrioli zu Rom, einen eiteln und aufgeblasenen Menschen, mit 
einer neuen Durchsicht derselben, wenigstens erzählt dieser es so nach Lancisi's Tode 
(f 1720), auch erhielt er durch den Cardinal Caraffa die Originalplatten, welche Lancisi 
benutzt hatte, zum Geschenk. Hierauf schrieb er eine Anzahl Commentare und Streit- 
schriften zu £ustachi*s Tafeln, welche von den Anatomen wenig geschätzt und beachtet 
wurden. Der erste hiervon* war 

^Riflessioni analomiche sulle note di Lancisi fatte sopra le tavole del 
cel. B. Eustachio etc. Roma 1740. fol., nella stamperia di Giov. 
Zempel, 

mit dem Brustbilde Petrioli*s, gez. von de Prenner, gest. von Nolli; diesem Werke sind 
bisweilen die 47 Tafeln Eustachi*s beigelegt, bisweilen nicht, daher spricht man auch 
von einer Ausgabe der Eustachi'schen Tafeln Rom. 1740. f., welche nichts anderes ist, 
als diese Ausgabe der Riflessioni, in welcher auch Lancisi's Commentar mit abgedruckt 
sich findet und der sehr ausfuhrliche oft tadelnde des Petrioli. Das Beste in seinem Buche 
ist eine Lebensbeschreibung Eustachi's vonBERNARDO Gentili, die kurz, aber aus sehr guten 
Quellen geschöpft ist. Auf dem Titel des Buches ist die Ghezzi'sche Vignette von diesem 
selbst, aber gegenseitig gestochen worden, daher sie hier die Unterschrift trägt: Eques 
Petrus Leo Ghezzius Inu. del. et scul. 

Nachdem Petrioli mehrere ähnliche Schriften über Eustachi's Tafeln (auch einen Corso 
anatomico oder Universal commento darüber) herausgegeben hatte, gab er auch acht Folio- 
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tafeln als die nach seiner Meinung in den Eustachi'schen Abbildungen fehlenden adit ersten 
Tafeln, statt deren immer die Octavtafeln (Nieren etc.) gegeben worden waren, nach eigener 
Erfindung heraus ; sie sind in Folio , gezeichnet von Giov. Pesci, gestochen von Bald. Ga- 
BUGGUNi, anatomisch ohne Werth, aber was die Hauptfiguren anlangt, gut gezeichnet und 
sehr sauber gestochen ; diese acht Foliotafeln finden sich in 

"^ Anatondcde tabulae octo, quinquaginta figuris omatae, quae int er 
EustachiaTMs desiderantur^ opera et studio Cajetani Petrioli. Rom. 
1748. fol., ex typographia Joann. Zempel, 

und eben so in 

*Le Otto tavole anatomiche con cinquanta figure in foglio delineate per 
compimento delV opera sublime et imperfetta del B. Eustachio etc. 
Roma, 1750. /b/. , nella stamperia di Anton, de' Rossi, 

beide Werke tragen die gegenseitig nachgestochene Vignette des Ghezzi; die acht Tafeln 
des Petrioli wurden 1740 im Stiche begonnen und enthalten jede eine Hauptfigur (ganzer 
Körper) und mehrere Nebenfiguren; es kommen übrigens auf diesen Tafeln Haupt- und 
Nebenfiguren zusammengerechnet nur 49 Figuren , nicht 50 heraus ; jede Tafel trägt die 
Unterschrift: Orig. di Gatt. Petrioli. Nächstdem sind diesen beiden Werken oft noch die 
übrigen 39 echten Eustachi'schen Tafeln beigelegt. 

in Mangeti thtatrum anatomitnm. Genev. 1717. fol. finden sich verkleinerte, zum 
Theil fehlerhafte Nachstiche der 47 Eustachi'schen Tafeln. 

Eine Stelle in Rogers eollection ofprints, im Artikel Pier Leone Ghezzi, Tom. I. 
pag. 173: Our leamed Ghezzi had besides a partimlar inclination to physic, anatomy 
and botany; in all tohich sdences he made great proficiency under the direction of th$ 
celebrated Giov. Mar. Lancisi, the Pope*s chief physicians. Bis knowledge in the parts 
of the human body he has shewn in the anatomical plates of Bart. Bustaehius, whieh 
wäre first published and illustrated by Lancisi etc. hat zu der Ansicht geführt, dass Ghbzzi 
(geb. 1674, gest. 1755) die Eustachi'schen Tafeln der amsterdamer Ausgabe gestochen 
habe. Aber die Manier ist weit von der des Ghezzi entfernt und da Rogers offenbar von 
der Lancisi'schen Ausgabe der Originaltafeln spricht, zu welchen schon der Zeit nach 
Ghezzi die Figuren nicht gestochen haben kann , so scheint eine Verwechslung mit der 
oben angegebenen Vignette auf dem Titel der Lancisi'schen Ausgabe Statt gefunden zu haben, 
welche allerdings von Ghezzi erfunden und gezeichnet, aber niclit von ihm gestochen ist 

Einen guten Commentar zu Eustachi's Tafeln lieferte der schottische Arzt George 
Martine (f 1750), welcher nach dessen Tode erst erschien: fif. Martini in B. Eustachn 
tahulas anatomicas commentaria. Edinburg 1755. 8. und vorzugsweise historisch ist. 

^Haller /. 223 

♦Eben n. 7160 — 62. 

♦Weigel n. 8596. 

* Bartsch peintr. grav. (Ghezzi) XXL S. 308. N. 33. 
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Juan Valverde di HamnvcOf 

ein Spanier aus dem Königreiche Leon , studirte Anatomie zu Padua und Rom unter 
Realdo Coluhbo und Rirtol. Eustachi und gab, obne selbst viel zei^iedert zu haben, in 



spanischer Sprache ein Handbuch der Anatomie heraus, welches ins Ita)ienigdie , Lalei- 
nisclie und tum Theil ins HolUndische übersetzt wurde. Obgleich er selbst sagt, da«s er 
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nur yesallsche Figuren nachgezeichnet habe , so finden sich doch mehrere bei Vesal nicht 
vorkommende , so ein Muskelmann , die abgezogene Haut in der rechten und einen Dolch 
in der linken Hand haltend, mehrere Darstellungen der Bauchmuskeln, des Netzes und der 
Gedärme, die Körper zum Theil mit Harnischen angethan, eine stehende Schwangere mit 
geöffneter Bauchhöhle , Darstellungen der Hautvenen und anderes. Auch die Copieen nach 
Vesal sind mehrfach verändert. Als Zeichner nennt man den spanischen Maler Gaspar Be- 
CERRA (geb. zu Baeza 1520), von dem man auch anatomische Gipsstatuetten hat, und als 
Stecher den Lothringer Nicolas Beatbizet oder Beautrizet (geb. zu Thionville) und in der 
That tragen mehrere Tafeln das Monogramm NB, so die 4. und 5. Muskeltafel und das 
Brustbild des Verfassers. Die Ausgaben des Werkes sind folgende : 

"^Roma, 1556. foL, impressa por Antonio Salamanca y Antonio La- 
frerijy En Roma. Text, 42 Kupfertafeln und Kupfertitel, 

auf dem Kupfertitel steht: Historia de la composicion del cuerpo humano escrita por 
Joan de Valuerde de Hamusco; erste Ausgabe des Textes und der Kupferstiche. Dedicirt 
dem Cardinal Erzbischof Juan de Toleto, der das Werk veranlasst zu haben scheint. Der 
reich componirte Titel ist verschieden von dem der folgenden Ausgaben, aber ebenfalls vcm 
Nie. Beatrizet gestochen. Diese Kupfer scheinen auch ohne Text verkauft worden zu sein. 

*Romay 1560, /b/., per Anton. Salamanca et Anton. Lafrerj; ScJäuss- 
Schrift : Vinegia appresso Nicolö Bevilacqua Trentino , 1 8 und 1 54 DIL 
einschliesslich 42 Kupfertafeln; 

itahenische Uebersetzung unter Durchsicht des Vfs. gemacht von Anton. Tabo (nicht Sabo) 
DA Albenga, dedicirt dem König Philipp von Spanien. Titel: Anatomia del corpo humano 
composta per M. Giovan Valverde dt Hamusco e da luy con multe figure dt rame et eru- 
diti discorsi in luce mandata, Kupfertitel nach demjenigen gegenseitig copirt, welcher 
den bei Jansson (Amstel 1617) herausgekommenen vesalischen Tafeln vorgesetzt ist, und 
42 anatomische Kupfertafeln in Folio, die unter obiger Blattzahl mit inbegriffen sind; einige 
wenige kleine Hölzschnitte am Rande des Textes. Die nicht vesalischen Tafeln sind: 
Lib. n. Tab. 1 , L. HI. Tab. 1 — 3, 6, L. VI. Tab. 1 ; sie sind durch ihre Beiwerke oder 
durch die Stellung der Leiche unschön und widerlich. Die übrigen Tafeln sind den vesali- 
schen in dem Hauptwerke de corp, hum. fahrica vorkommenden zum Theil mit angebrach- 
ten Veränderungen und verkleinert nachgezeichnet. Der Stich ist sehr sauber und fleissig 
ausgeführt, ohne doch das natürliche Ansehen der Theile und die lebendige Frische so 
darzustellen , wie die vesalischen Holzschnitte. 

^Antverpiae, 1566. /b/. , ex officina Christophori Plantini, 153 und 
46 SS. einschliesslich 42 Kupfertafeln; 

lateinische Uebersetzung der zu den Tafeln gehörigen Erklärungen Valverde*s , der übrige 
Text derselben ist weggelassen. Titel : Vivae imagines partium corporis hnmani aereis 
formis expressae. Angehängt ist unter besonderer Signatur der Text von VesaFs Epitome 
ohne die Abbildungen und der Text von Grevin's vesalischen Tafeln. Die von Valverde 
gegebenen Kupfertafeln sind hier sämmtlich neu gestochen, aber weniger schön. Dieselben 
nachgestochenen Platten mit demselben lateinischen Texte wieder herausgegeben : * Ant- 
werp,, ex officina Christoph. Plantini 1568. fol. und *ihid, 1579. foL, 16. Kai. Maii, 
175 SS. Text nebst 42 Kpf. Eine holländische Uebersetzung desselben Buches ei*scbien 
unter dem Titel : * Anatomie, oft levende beeiden van de deelen des menschelicken lichaems 
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met de verclaringhe van dien, in de Neder-duytsche spraecke. F Antwerpen, hy Chri- 
stoffel Plantijn, 1568. fol, 6 und 197 SS. Text nebst 42 Kupfern. 

*Yenetiisy 1589. /b/., studio ei industria Juntarum, 34 u, 340 SS. 
einschliesslich 47 Kupfertafeln; die Schlussschrift trägt das Jahr 1588; 

lateinische Uebersetzung des vollständigen Valverde'schen Textes, wie er in der italie- 
nischen Ausgabe sich findet, unter dem Titel: Anatame corporis humani auctore Joanne 
Valverdo, Nuneprimüm d Michaele Columbo latine reddita, et Additis nouis ali- 
quot tabulis exomata. Ausser dem etwas vermehrten Kupfertitel der italienischen Ausgabe 
erscheinen hier die 42 Originaltafeln des Valverde , vier Muskeltafeln eines unbekannten 
Zeichners und Stechers und zu Ende der Vorstücke das Brustbild Valverde's auf einer gan- 
zen Seite mit dem Monogramm des Nicol. Beatrizet. Die vier neu hinzugekommenen Kupfer 
zeigen vier Muskelkörper in verschiedener Stellung mit kralligem und schönem Stichel aus- 
geführt. Eine zweite Ausgabe dieser lateinischen Uebersetzung erschien Venet, 1607. fol. 
mit neuen, aber gegenseitigen Stichen. 

*Uaner /. 215. 

♦Weigel n. 4919, 6811. 

*Wiü. Slirling aunaU of Ihe artUts of Spain. Vol. I. London 1848. 8., p, 242 fg. 
(über Becerra), 
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Yolcher Coiter, 

CociTER, KoiTER, KoYTER, geb. ZU Groningen t534, gesU 1576 oder 1600; Schüler des 
Faloppia, später Stadtarzt in Nürnberg, dann französischer Feldarzt. Er ist für Ent- 
wickelungsgeschichte des menschlichen Fötus und Kindes, so wie für Zootomie wichtig; 
seine Werke sind selten, hierher gehören: 

*De 08sibu8 et cartilaginibus corporis humani tabulae. Bonon.y apud 
Ja. Rossiumy 1566. foL, 

ist blos eine tabellarische Zusammenstellung ohne Abbildungen ; doch sind die später zu 
erwähnenden 5 Kupfertafeln, das Affenskelet und die 4 Tafeln mit Thierskeletten, meinem 
Exemplare beigebunden, ohne dass in dem Werke auf sie Bezug genommen wird. Der Vf. 
nennt sich hier Coeiter. 

'^Extemarum et intemarum principalium humani corporis partium tabtP- 
lae — autore Volchero Coiter Frisio Groeningensi. Noribergae, in 
ofßcina Theodori Gerlatzeni, 1573. /b/., 14 und 134 SS.y 

besteht aus einzelnen Tractaten , in welchen nur wenige Abbildungen und zwar Kupfer- 
stiche vorkommen , nämlich zwei der Schädelbasis in natürlicher Grösse von der oberen 
und unteren Fläche gesehen und zwei Skelette, den vesalischen nachgebildet, zu Tabulae 
ossium hum, corp. , das Skelet und der knöcherne Kopf des Kindes auf 3 Blättern zu De 
foeius humani et infantum ossibus, ein Affenskelet zu Änalogia ossium simiae. 

*Lectione8 G. Fallopii de partibus similaribus humani corporis — a 
V. Coiter — collectae. His accessere diver sorum animalium scele- 
torum explicationes iconibus artificiosis et genuinis illustratae. Nori- 
bergae, in officina Theodorici Gerlachii, 1575. /b/., 37 ungez. BU., 

wozu 4 Tafeln Skelette von Säugethieren , Amphibien (Schildkröte und Frosch) und Vögeln 
gehören. 

Sämmtliche Abbildungen sind von Coiter selbst gezeichnet, wie das untergesetzte 
V. C. D. besagt , die Stiche sind sauber und anatomisch genau , besonders aber die zuletzt 
genannten 4 Tafeln von einer wahren und freien Ausfährung. 

Coiter hinterliess der Stadt Nürnberg eine anatomische Statuetta, welche in der Stadt- 
bibliolhek aufgestellt wurde und von der der altorfer Professor Jo. Jac. Baier sagt: feUds- 
sime repraesentavit in exili quidem sed artißciosissima statua musculorum situm, ve^iarum 
vias, ossium divortia, membrorum vincula ita ad viventis naturam exprimente, ut arti- 
ficem in ea omnem excussisse artem dixerint periti spectatores (Adagia medicinalia. Franc, 
et Ups. 1718. 4. pag, 44). 

* Haller /. 234. 
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Jan Wautert van Vieringen, 

Yalterics Yiringus, geb. zu Löwen und Professor daselbst, gab heraus: 

Dat Epitome oft cort begryp der Anatomien Andr. Vesalii uyt het latyn 
in Nederduudsch overghestelt. Brugghe, 1569. 4. 

Tabula isagogica ossium corporis humani connexionem ac numerum 
complectcns y olim Lovanii edita, nunc recognita et aucta. Duaci, 
ap. B. Bellerum, 1597. foL pat., 

wobei zweifelhaft bleibt, ob beide Werke mit Abbildungen versehen sind, indem Tabula 
auch Tabelle bedeuten kann. 

*Broeckx essai sur Vhistoire de la mädecine Beige. Gand 1837. 8., pag. 319. 
* Baller l 171, 280. 



Guido Guidi, 

ViDus YiDius, geb. zu Florenz (seine Mutter Constanze war die Tochter des Malers Domenico 
DEL Ghiblanuajo) , wurdc im J. 1542 zu Franz I. nach Paris berufen, lebte aber seit 1548 
wieder in Florenz und dann als Professor zu Pisa, wo er auch, zuletzt in den geistlichen 
Stand getreten, am 26. Mai 1569 starb. Die meisten seiner Werke wurden erst lang nach 
seinem Tode herausgegeben, mit Ausnahme seiner Chirurgie; er stand aber bei den Zeit- 
genossen und namentlich bei Franz I. und Cosimo 1. in grossem Ansehen. So genoss er 
auch die Achtung und Freundschaft des florentiner Goldschmidts Benvenuto Cellini, mit 
welchem er zugleich in Paris lebte; dieser sagt (Vita, ed. Lips, 1833. 12., ILp. 100 sq.) 
von ihm : Sebbene molto prima io mi dovevo ricordare della guadagnata amicizia delpiü 
virtHOso, del piü amorevole e del piü domestico uomo dabbene, che mai io conoscessi al 
mondo; questo si fii Messer Guido Guidi, eccellente medico e Dottore, e nobile cittadin 
fiorentino — . Capitö il detto Messer Guido in Parigi, e avendolo comineiato a eonoseere, 
Io menai al mio castello (Piccol Netto, Petit-Nesle) , e quivi gli dettiuna stanza Ubera da 
per se: cosi ei godemmo insieme parecchi anni — . Con il sopradetto Messer Guido go- 
demmo r amicizia tanti anni, qvanto io Id soprastetti, gloriandoci spesso insieme, che noi 
imparavamo qualche virtii alle spese di quello cosi grande e maraviglioso Principe 
(Franz I.), ognun di noi in nella sua professione — . Aveva in questo mio castello un 
giuoco di palla — , era in detto luogo alcnne piccole istanzette, dove abitava diver sa 
Sorte d'uomini, infra i quali erä uno stampatore, molto valente, di libri: questo teneva 
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quasi tutta la sua bottega drento' in nel mio castello, e fii quello che stampö quel primo bei 
libro di Mediana a Messer Guido. Dieses im PetiUNesle gedruckte Buch ist die Chirurgia 
a graeco in latinum conversa. Paris., excudebat Petr. Galterius, 1544, pridie Cal. 
Maii, foL 

Das ausführliche anatomische Werk , welches Guidi hinterliess , ward ebenfalls erst 
lang nach dessen Tode gedruckt, so dass es, als es endlich erschien, weniger als verdient 
beachtet wurde und jetzt selten vorkommt. Es ist: 

*\idi Vidii Florentini de anatome corporis humani Jibri VH. Nunc 
primum in lucem editi atque LXXVIIL tabulis in aes incisis illu~ 
strati et exomati. Francofurti, typis et sumptibus Wechelianorum 
apud Danielem et David. Aubrios et dementem Schleichium, 1626. 
fol.y Kupfertitel, 323 SS. einschliesslich einer Tafel den anatomi- 
schen Apparat darstellend und 78 anatomischen Kupfertafeln in Folio; 

das Werk erschien zuerst als dritter Band der von dem Jüngern Vidus Vidius herausgege- 
benen Ars medicinalis, Venet. apudJuntas, 1611. fol., welche die gesammelten Werke 
unseres Vfs. enthält. Die Tafehi sind grösstentheils neu und eigenthümlich , erinnern 
jedoch mehr an Eustachi als an Vesal, der 21eichner und Kupferstecher ist nirgend genannt 

♦ Malier I. 236. 



Jacques Guillemeaii, 

geb. zu Orleans, königl. Leibarzt, gest 1612, ist mehr in der Chirurgie und Geburtshülfe 
bekannt, als in der Anatomie; liir letztere gab er heraus; 

Six tables anatomiques. Paris , chez Jean Charron, 1571. foL, 

Mitarbeiter derselben war Michel d£ St. Pibrre, Leibchirurg des Herzogs von Lothringen; 
von den Tafeln enthält 1. die Knochen, 2. die Bauchhöhle, 3. die Brusthöhle, 4. den Kopf, 
5. die Arterien , Venen und Nerven , 6. die Muskeln. 

Tables anatomiques avec les pourtraicts et declaration d'lceulx, ensemble 
Vn denombrement de Cinq Cens Maladies diuerses. (Auch mit dem 
Titel : Anatomie universelle du corps humain en tables methodiques etc.) 
* Paris, chez Jean Charron, 1586. fol. Wiederholt Paris, 1598. fol., 

Kupfertilel mit dem Wappen Heinrichs HJ., den 4 Elementen und Temperamenten, hierauf 
19 anatomische Kupfertafeln in Folio, meist nur Abbildungen nach Vesal und Valverde 
enthaltend. Der gedruckte Text ist durchgängig in tabellarischer Form. 

* Heller l 258. 
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Conitautio VaroH, 

geb. zu Bologna 1543, wurde ProresBor der Anatomie daselbst und spater pibstlicher Leib- 
arzt, starb ZQ ^om 1575 oder 157S. Er untersuchte zuerst das Gehirn von der Basis aus, 
indem man es bisher immer nur von oben her zet^liedert hatte, gab dem Hirnkiiolen den 
Namen Pons eerebelli, wie er denn noch heut die Varolsbrücke heissL Das Werk Varoli's: 

*De Nervis Opticis nonnuUisque aliis praeter communem optnionem in 

Humano capite observatis. Ad Hieron. MercuTialem. Patav., apud 

Paul, et Anton. Meiettos fratres, 1573. 8., 8 und 32 BU., 

besteht in einem Briefe an Mercdhulis vom 1. April 1572, dessen Antwort und einem 

Antwortschreiben Varoli's hierauf und wurde ohne des Vfs. Vorwissen herausgegeben, indem 



man seine Zustimmung voraussetzte. Angefügt sind 3 Holzschnitte , das Gehirn betreffend, 
von Varoli selbst gezeichnet; der Schnitt ist etwas roh, jedoch deutlich und belehrend. 
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Einige ganz kleine Figuren am Rande des Textes. Varoli giebt folgende Erklärung der hier 
beigefugten Abbildung, wobei die linke Seite des Gehirnes mit Zahlen, die rechte mit Buch- 
staben bezeichnet ist, von welchen aber einige schon auf dem Original -Holzschnitte selbst 
undeutlich sind: 1. Origo nervis opticis communiter aseripta. 2. On'go nervorum, qui 
petunt musculos oculorutn secundum communem aliorum smtentiam. 3 — 7. Nervi omnes, 
quorum originem inquit Vesalius esse ex principio spinalis medullae. 8. Locus unde in- 
strumenta olf actus ducunt snum principium iuxta communem opinionem. 9.9. Principium 
spinalis medullae reliquis Anatomicis cognitum, 10. 11. Prominentia media cerehri, 
12. 13. Confinia prominentiae anterioris et supremae cerehri cum media, quas prominen- 
tias crediderunt alii esse sibimet continuas in angulo formato inter 10. 11. et 12. 13., uhi 
revera sunt tantum contiguae, ut patet in dextra parte figurae. a. b. Tota portio ner- 
vorum opticorum caeteris Anatomicis ignota et ubi b. est reflexio praedicti nervi in poste- 
riori parte spinalis medullae. c. d. Pars secundi paris nervorum, quam non observa- 
runt alii, et d. primum ortum eiusdem nervi, e. f. Primus spinalis medullae ex cerebro 
ortus. Totum autem id, quod est inter e. f. et g. fuit reliquis dissectoribus occultum. 
h. Processus transversalis cerebri, qui dicitur Pons. l. Origo nervi auditus ex ponte 
cerebelli. k. 1. Ductus instrumenti olfactus latitans inter supremam et mediam cerebri 
prominentiam, et ubi k. ibi est prima eiusdem instrumenti origo, m. Media cerebri pro- 
minentia a reliquo cerebro dissecta. n. Principium posterioris prominentiae cerebri, 
unde dissecta fuit media, o. p. Cavitas ventriculi, quae reflectitur ad prominentiam 
mediam. q. r. s. Pars superioris prominentiae cerebri, cui media adhaeret contigua. 
t. Intercussatio , ^am facit nervus opticus cum nervo musculos oculi petente. — Ein 
zweites Werk Yaroli's , eine teleologische Physiologie des Menschen , erschien erst nach 
seinem Tode: 

*Anatomiae sive de resolutione corporis humani ad Caesar em Mediovil- 
lanum lihri IV. Eiusdem Varolii et Hieron. Mercurialis De nervis 
Opticis etc. epistolae. Francof., ap. Joh. Wechelum et Petr. Fische- 
rutn consortesj 1591. 8., 8 und 184 SS.y 

welches keine Abbildungen enthält. Es ist aber die vorige Schrift unverändert wieder ange- 
druckt und die dazu gehörigen Holzschnitte sind in einer etwas anderen Manier umge- 
schnitten worden, wobei man in der Zeichnung willkürlich und nicht genau genug verfah- 
ren ist. 

^Haller I. 241. 
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Felix Plater, 

geb. zu Basel 1536 aus einer Familie, die ursprönglicb Platter hiess, von dem Hause, 
welches sie an der Platte bewohnte , einem Felsen bei dem Dorfe Grenchen im Kirchspiele 
Visp des Walliserlandes. Er war seit 1560 Professor der Medicin zu Basel, insbesondere 
für Anatomie und praktische Medicin wissenschaftlich thätig und starb daselbst am 24. Juli 
1614. Hierher gehört : 

De corporis humani structura et \isu lihri HL tabulis methodice expli~ 

cati, iconibus accurate illustrati. BasiL, ex officina Frobeniana, 

per Ambrosium Frobenium^ 1583. foL; ibid. *1603. /b/., 

welches in der zweiten Ausgabe vielleicht nur mit neuem Titel (op. Ludov. König) versehen 
wurde, denn die Dedication, die als Vorrede dient, ist die alte vom 1. Febr. 1583. Das 
3* Buch hat besonderen Titel: Liber tertius, corporis humani partium per icones deline- 
atarum explicatio. BasiL 1603. /*. und enthält 50 radirte oder geätzte Kupfertafeln, zu 
jeder ein Blatt Text. 

Die Stiche sind frei und kräftig gezeichnet, am besten die Knochen und Muskeln, in 
der Manier der damaligen Schweizermaler, Chr. Maurer und Tobus Stimmer, und viel- 
leicht von Abel Stimmer radirt In dem Werke selbst ist eine Andeutung über die Person 
des Künstlers ebenso wenig zu finden, als in der von Fechter herausgegebenen Selbstbio- 
graphie des Verfassers. Die Abbildungen sind grösstentheils nach Vesai, eine Tafel nach 
Coiter, von den Valverde*schen Figuren findet sich keine nachgezeichnet, denn auch die 
Tafel der Hautvenen (T. 50), die Aehnlichkeit mit einer Valverde*schen Tafel hat, zeigt 
wenigstens eine veränderte Stellung des Körpers , auch gehören nach Haller (I. 255) einige 
Figuren den eigenthümhchen Untersuchungen Plater*s an. 

* Thomas Platter und Felix Platter, zwei AiUobiographieen. Ein Beitrag zur Sittengeschichte 
des XVI. Jahrhunderts, herausgegeben von D. A. Fechter. Basel 1840. 8. 
♦Weigel n. 12865. 



Salomon Alberti, 

geb. zu Naumburg an der Saale 1 540 , kam aber mit seinen Eltern schon einige Wochen 
nach seiner Geburt nach Nürnberg, war Professor zu Wittenberg, seit 1592 churfurst- 
licher Leibarzt und starb als solcher zu Dresden 1600. Als fleissiger und selbstforscbender 
Anatom geschätzt, gab er heraus: 

Historia plerarumque partium humani corporis, in usum tyronum edita. 

*Vitebergae, 1583. 8., *ibid. 1585. 8., vermehrt ibid. 1601. 8. und 

nach dieser Ausgabe unverändert Viteb. 1602., 1630. 8., 

welches etwa 30 grössere und kleinere meist eigenthämliche Abbildungen in ziemlich rohen 
Holzschnitten enthält. 

*Möhsen Beschreibung einer berlinischen Medaillensammlung, Tbeil I. S. 25, wo eine auf 
ihn gefertigte Medaille abgebildet wird und mehrere Lebensumstände nachgetragen werden. 
* Halter L 251. 
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Juan de Arphe y Yillafafie, 

Darphe, Arfe, von einer aus Deutschland stammenden nach Spanien durch den Grossvater 
unseres Juan, Henrique Arfe, übergesiedelten Künsüerfamilie , die sich besonders durch 
kunstreiche Gold- und Silberarbeiteo auszeichnete. 

Juan war geboren zu Leon 1535, ward io der bildenden Kunst durch seinen Vater 
Antonio unterrichtet, studirte dann in Salamanca unter Cosme de Medina Anatomie und in 
Toledo , wo er nach Alonso Berrdguete und Felipe de Vigarnt (Feh de Borgoiia) die 
Maassverhältnisse des menschlichen Körpers zu begründen suchte. Er liess sich nach seines 
Vaters Tode in ValladoUd nieder, arbeitete für die Kathedralen zu Avila, Sevilla, Burgos 
und ValladoUd, för die Kirche zu Osma und für die Kirche S. Martin zu Madrid kunstreiche 
Geßsse zu Aufnahme der Hostie , sogenannte Custodien , Monstranzen oder Ostensorien in 
edlen Metallen. Nächstdem schnitt er Platten in Holz und in Blei , war Bildhauer und Ar- 
chitect, wurde Ensayador (Münzprobirer) an der Münze zu Segovia und lebte zuletzt in 
Madrid , wo er im Anfange des XVU. Jahrhunderts gestorben sein soll. 

Juan versuchte sich als Schriftsteller; itir uns ist nur wichtig 

Varia conmensuracion para la escultura y arquitectura. Sevilla 1585. 
fol. — "^Madrid, por Francisco Sanz, imprcssor del Reyno^ a costa 
de la viuda de Bemardo Sierra ^ 1675. foL, mit Holzschnitten. — 
Madrid 1795. /b/., ist die 7. Ausgabe mit nachgestochenen Original- 
platten und Zusätzen von Pedro Enguera. — Madrid 1806. foL, 
corregida y aumentada por Josef Assensio y Torr es y 2 Vo//., achte 
Ausgabe j in welcher die achtzeiligen Stanzen fehlen; 

das Werk besteht aus 4 Büchern, bei deren jedem die Blattzahl wieder neu anhebt, wenig- 
stens in den älteren Ausgaben ; von diesen enthält das erste die Geometrie mit Einschluss 
einer sehr ausführlichen Gnomonik , das zweite behandelt die Maassverhältnisse (Propor- 
tionen) des menschhchen Körpers, das dritte handelt von vierfössigen Thieren und Vögeln 
und giebt eine grosse Zahl von ausgeführten Abbildungen derselben ; das vierte Buch be- 
trifirt die Baukunst. Alle vier Bücher sind reichlich mit eingedruckten oder auch ganze 
Seiten einnehmenden Holzschnitten versehen ; auf dem Titel ist das Porträt des Verfassers 
im 50. Lebensjahre in einem Medaillon. Ausser dem erklärenden Texte werden die Lehr- 
sätze noch in zahlreichen achtzeiligen Stanzen ausgedrückt. Für unseren Zweck ist nur 
das zweite Buch wichtig, es enthält eine grosse Anzahl Holzschnitte, theils Umrisse des 
ganzen Körpers und einzelner Theile mit den Gomraensurationslinien , wobei man sieht, 
dass der Zeichner die Därer*schen Figuren zur Proportion gesehen hat, die Zeichnung ist 
aber naturgetreuer, lebendiger und geistreicher; theib sind es ausgeführte und schrafQrte 
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ZfichDungen zur Osteologie und Myologie, die letzteren besser als die ersleren, auch zwei 
gHcizc Skflirt« finden sich Bl. 24'', 25 und zwei minnliche Figuren Bl. 37'', 38, auf dem 



enteren Blatte findet sich im Beiwerke das HoDOgramm R", das nirgends wiederitehrt; 
die zwei weiblichen Figuren Bl. 39 sind nur linear mit Angabe der 10 Gesiditslängen als 
Haags des ganzen Körpers. Hierbei geben zwei Stanzen lür die Schönheit des weiblidien 
Körpers Toigende Erfordernisse an: Frente espaciosa, y bien frifporcionada, Ojot distan- 
ttt, grandet, y raigados, fiariz, qut ni sea roma, ni afilada. Las labios no muy 
grueisos, niapretados, Boca, que con detcuido ette cerrada, Los carrillos redondos, 
bien formados, Pechos, que disttn, con ptqutna altvra, Hasen vna per fecta hermosura, 
— Sean diez rostros de sa cuerpo et cuento, Y mttestre cames morvidas, y liemas; 
Tenga tuave, y blando el movimiento , Y con caderas anchas , gordas piernas : Sea re- 
dondo tl brafo al naeimienio, Cuelio liso, sin koyos, ni eavemas, Pies, y manos peque- 
nos, y eamoses, Que lales cuerpos son tos muy hermosos. — In gleicher Art finden sidi 
zwei männliche Figuren, ebenMs von 10 GesichtsISngen Bl. 13, die Maasse des Kindes 
siud Bl. 40 behandelt 

Arphe gehört, wie Alonso Bbrrüguete (geb. 1480, gest. 1561) und Gaspah Becehba 
(geb. 1520, gest 1570) zu denjenigen spanischen KünsLlerti, welche mit Anatomie sich 
eißig beschäftigt haben, s. d. Art. Valverde. Namentlich liessen sie sich das Studium der 
HaassverhJUtnisse des mensclüichen K&rpers angelegen sein und benutzten hierzu auch das 
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Werk über die Proportionen von Albrecht Durer (geb. 1471, gest 152S), von welchem 
es eine aus dem Italienischen gemachte Uebersetzung ins Portugiesische handschrifUicb 
geben soll, welche Luiz da Costa (geb. 1599) zum Verfasser hat. Hierzu kamen die Be- 
möhungen um denselben Gegenstand Yon Feupe de Borgona (Felipe de Vigarny) und des 
PoMPONio Gaurico , eines neapolitanischen Bildhauers. Eine Einigung ober die verschie- 
denen Angaben dieser Männer war schwer zu erreichen und hiernach wird man folgende 
Stanzen Arphe*s verstehen , die er den geschichtlichen Notizen über die Proportionenlehre 
(Buch II. Bl. 2) beifugt: Despues vino d alterarse esta medida, Porque d Pomponio Gau- 
rico, y Dur er Les pareciö que andava muy crecida, Y acortaron en ella un rostro en- 
tero: Pero duröle poco esta caida: Y luego si reduxo al ser primero Por Polayolo, 
Bacho y Rafael, Mantena, Donatelo y Mtcael. — Traspusose despues en esta tierra Por 
dos famosos della naturales, El uno Berruguete, otro Bezerr a, Ambos en escultura 
principales: Con la opinion contraria hizieron guerra, Dando siempre d entender que 
no eran tales Las partes y medida que a^d usavan, Como la que traxeron y ensenavan. 
Im Texte wird Bacho für Baccio Bandinelli und Micael für Bdonarroti erklärt, die anderen 
Namen bedürfen keiner Erläuterung. 
Vgl. hierüber: 

*iuan AgusUn Cean Bermudex diccionario hittorieo de los mos ilustres profesores de 
las bellas artes en Espana. Madrid, 1800. 8.^ pag. 59, 107, 130 ele. 

*J. D. Fiorillo Geschichte der zeichnenden Künste von ihrer Wiederauflebung bis auf die 
neuesten Zeiten. IV. Band, S. 74, 106, 150. 

*Wü, Slirling annals of the artists of Spain. Vol. l London, 1848. 8., pag. 392 fg. 
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Arcliang^elo Piccolhomini 

aus Ferraraf schrieb ein Handbuch der Anatomie mit Abbildungen, ohne selbst viel zer- 
gliedert zu haben, unter dem Titel: 

*Anatomicae praelectiones explicantes mirificam corporis humani fabri- 
com. Romas, ex typographia Barthol. Bonfadini , 1586. /'., 

mit geringen und wenig naturgetreuen Abbildungen der Bauchmuskeln und des Herzens in 
S. 68 — 71 und S. 207 eingedruckten Holzschnitten, die Haller (I. 260) mit Recht malas 
und ex arhitrio fietas nennt. 

Von der unter Piccolhomini's Namen erschienenen Anatome integra revisa. Veronae, 
1754. fol.y einer Buchhändlerbetrugerei , wird in dem Artikel Remmelin die Rede sein. 



Andre Dulaurens, 

Andreas Lacrentids aus Arles, 1586 Professor zu Montpellier, seit 1600 Leibarzt am 
königlichen Hofe zu Paris, gest. daselbst 1609. Seine Thätigkeit als Anatom ist nur gering, 
da er sich mehr am Hofe gefallen zu haben scheint ; gleichwohl erlebte sein Werk 

Hisloria anatomica humani corporis et singularum eius partium, multis 
controversiis et observationibus novis illustrata. Paris., 1598. foL, 

mehrere Auflagen: Parts., IQOO. foL, *Francofurti, apud Matth, Bekkerum, impensü 
Theodorici de Bry viduae, 8. a. foL und öfter; *Francof., 1602. 8. ohne Abbildungen, 
eben so Lugd., 1605. 8. Es kehrt wieder in dessen Opp., Francof, (Parts,), 1627. foL 
und französisch übersetzt in dessen * Oeuvres, traduittes par Theoph, Gelee. Paris, 
1621. foL mit einem von Charles de Malleri gestochenen Kupfertitel. 

Die Abbildungen sind auf 26 Foliokupfertafeln vertheilt, zum grösseren Theile Copien 
nachVesal, Coiter, Valverde u. A. , ohne besonderen anatomischen oder künstlerischen 
Werth. Auf dem Titelkupfer findet sich das Brustbild Dulaurens*s , vor der Dedication das 
Heinrichs IV. von Frankreich. Die anatomischen Tafeln sind mit französischer Erklärung 
auch für sich erschienen: Paris, 1741. 1781. foL 

*A8truc mätnoires pour servir d l*histoire de la FaeulU de mSdecine de Montpellier. Paris, 
1767. 5. p. 247. 

* Haller l 270. 
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GIUUO CASSERIO. 



Oiulio Casserio 



aus Piacenza, Juuus Casserius Placentinüs, geb. 1561, gest. 1616, Schüler des Fabricius 
AB Aquapendente , Seit 1604 dessen Nachfolger in der Professur der Anatomie zu Padua. 

Zunächst machte sich Casserio verdient um die Anatomie der Stimm- und Gebörwerk- 
zeuge, sowie um die Anatomie der übrigen Sinnesorgane, welchen Arbeitoi namentlich audi 
viel zootomische Studien zu Grunde liegen. Hierher gehört: 

*De vocis audiiusque organis historia anatamica — variis icimibtis aere 
excusis illustrata. Ferrariae, (1601) fol. maj., excudehat Victorius 
Baldinusy sumptib. unitorum Patavii, mit 37 Kupfertafeln in Folio j 

yon diesen Tafeln ist eine der Kupfertitel , eine zweite das Brustbild des Herzogs Ranuiio 
Farnese von Parma , eine dritte das Brustbild des Casserio , die übrigen sind anatomisclse 
Darstellungen, von denen 22 Tafeln zu dem Stimmorgane, 12 zum Obre gehören. Unter 
ihnen sind sehr viele zootomische und Tafel 21 stellt selbst die Geräusch Werkzeuge der 
Cicaden , Heuschrecken und ähnlicher Insecten dar. Zeichner und Stecher sind auf d^n 
Tafeln nicht genannt, nach einer Stelle im Tractat. de auris auditusque organo, lib. J» 
eap. 13, pag. 79 kann man aber als solchen den Maler und Radirer Joseph Maurer bezeida- 
nen, einen Deutschen, welchen Casserio in seinem Hause auf eigne Rosten hierzu unter*- 
hielt; es sagt nämlich dieser in der citirten Stelle: (musculum hune) ego anno 1593 men^t 
Martio, die septitno — obeervavi, statim ab honorabili Viro Josephe Murer o Germatmo 
Pictore, tunc temporis mihi pro pingendis figuris anatomicis cohabitanti, delineari rn 
perpetuam memoriam curavi. Er wird auch Josus Maurer genannt Zeichnung und Stic?h 
sind ungemein sauber und anatomisch genau ausgeführt Das Werk selbst besteht aus zvr^i 
Tractaten, von welchen der erste (gedruckt 1601) das Stimmorgan, der zweite (gedr. 160O) 
das Gehörorgan enthält; daher das ganze Werk, welches auf dem Titel keine JahrzaU 
trägt, nicht 1600, sondern erst 1601 erschienen sein kann. 

Pentaestheseion h. e. de quinque sensibus über. Venet., 1609. fol., aptsd 
NicoL Misserinumy mit 33 Kupfertafeln und einem Kupfertitcl. — • 
Neue Ausgabe: *Nova anatomia continens accuratam organorum ser^^ 
siliumy tarn humanorum quam animalium brutorum et delineationefn 
et descriplionem. Francof, 1622. fol. min., impensis Jo. Treudel, 

in weichem die 12 zum Obre gehörigen Tafeln des vorigen Werkes wiederkehren, die übri- 
gen aber , welche die anderen vier Sinnesorgane betreffen , neu sind. Die Originalausgalie 
soll einen Kupfertitel und 33 Tafeln von der Hand desselben Runstiers enthalten , der die 
des vorigen Werkes gezeichnet und gestochen hat; die zweite Ausgabe enthält ebenfalls 
einen Kupfertitel und 33 Tafeln, jedenfalls von anderer Hand, verkleinert, zum Theil 
selbst gegenseitig nacbgestochen und von viel geringerer Arbeit 

Mehr als durch diese, viele schätzbare Untersuchungen und Bereicherungen enthalten- 
den , Werke von bleibendem Wertbe machte Casserio um anatomische Abbildung sich ver- 
dient durcli ein über die ganze Anatomie sich verbreitendes Werk , dessen Herausgabe ^r 
nicht erlebte und von welchem auch nur ein Theil der dazu bestimmten Abbildungen atif 
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uns gekommen ist Von dem Werke sagt er selbst: de totius hwnani corporis fabriea 
imagines in lucem dabo omnibus perfectas numeris et absolutas, quaeque fortasse eae- 
teras omnes, quotquot haelenus prodiere, elegantia, perspicuitate , artificio denique ae 
studio superent universas {de voc. audit. org, praef.) und später: Ita quoque propediem 
in tuum eommodum et anatotnici stvdii omamentum Theatrum meum, quod affeetum 
mihi est in tnanibus, opus omnium partium fabricam, actiones, usus continens cum 
magna observationum multarum, novarum opinionum et vivarum tabularum v ari- 
etat e edendum curabo (pentaesth. praef.) Es war das Werk daher wenigstens seit 1600 
yorbereitet, somit bei des Vfs. Tode 1 6 Jahre lang in Arbeit und Casserio legte selbst einen 
hohen Werth auf dasselbe als auf die Hauptaufgabe seines Lebens. 

Als Casserio i. J. 1616 starb, ward Adrian van der Spieghel (Spigelius, geb. zu Brüs- 
sel 1578) sein Nachfolger im anatomischen Lehramte zu Padua. Dieser aber starb 1625 
und bestimmte in seinem Testamente einen deutschen Arzt aus Breslau, Daniel Rindfleisch 
(Bucretius) , der damals zu Padua lebte, später als Dominicanermöncb starb, zum Heraus- 
geber eines von ihm handschriftlich, aber ohne Abbildungen hinterlassenen Werkes de 
humani corporis fabriea. Bucretius ging hierzu die Erben des Casserio um die hinterlas- 
senen Platten an , welche dieser zu seinem Werke Theatrum anatomicum hatte zeichnen 
und stechen lassen, und gedachte sie dem SpigeFschen Werke beizufQgen. Er erhielt 
deren 78, es ging aber hiervon Eine zu Grunde oder wurde, nach einer unverbörgten 
Nachricht, von Bucretius selbst zerkratzt, weil sie ihm nicht genügte. Es blieben also 
77 Platten übrig, welchen Bucretius noch 20 andere von denselben Künstlern gezeichnet 
und gestochen hinzufügen liess, von denen die ersten gearbeitet waren, nämlich die Vor- 
der- und Hinteransicht eines männlichen Körpers, zehn osteologische Tafeln, eine Tafel 
Gesichtsmuskeln , fünf Tafeln aus Vesal , Gefass - und Nervenverbreitung darstellend, und 
zwei Tafeln, die Luftwege, Gesicht und Gehör betreffend. Diese 97 Tafeln erschienen 
unter dem Titel : 

"^Jul. Casserii Placenlini tabulae anatomicae LXXIIX, omnes novae 

nee antehac visae; Dan. Bucretius XX quae deerant supplevit et 

omnium explicationes addidit. Venet., 1627. /b/., op. Evangelistam 

Deuchinum. Rupfertitel y 97 anatom. Tafeln und zu jeder ein Blatt 

Text als Erklärung; 

die Exemplare sind verschieden , manchen derselben ist ausser dem Kupfertitel auch noch 
eine Dedication des Bucretius an den Magistrat von Breslau v. 1. Februar 1627 beigefügt 
und in diesen Exemplaren sollen die Platten nicht sorgfältig genug abgezogen sein. Andere 
Exemplare haben blos den Kupfertitel, noch anderen fehlt auch dieser. In diesen letzteren 
Exemplaren ist das Papier und auch der Kupferdruck besser. Auf dem Kupfertitel haben 
sich Odoardo Fialetti als Zeichner und Franc. Valesio als Stedier desselben genannt 
Ferner erschienen diese Tafeln in der ersten Ausgabe der SpigeKschen Anatomie unter 
dem Titel: 

Adriani Spigelii de humani corporis fabriea libri decem. Venet., 

1627. fol.y ap. Evang. Deuchinumy 

und enthält diese Ausgabe den Text des Spigel'scben Werkes und die 97 anatomischen 
Kupfertafeln. 

Der Schwiegersohn Spigel's, der Arzt Liberalis Crema zu Padua, hatte aber von dem 
Enkel des Casserio noch mehrere Kupferplatten erkauft und als er i. J. 1626 einige Schrif- 
ten aus seines Schwiegervaters Nachlasse herausgeben wollte, wählte er von diesen Tafeln 
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neun passende aus und fü^ aje der Ausgabe dieser Schriflen mil eigeneo EritljJtuigeD bei. 
Diese Ausgabe ist: 

* Adriani Spigetii de formato foelu liber singularis aetieis ßguris ex- 
omatus, epistolae duae analomicae, tractatus de arthritide, opera 
poslhuma, studio Liberalis Cremae Tarvisini edtta. Patavii, apud 
Jo. Bapt. de Martinis et Livium Pasquatum, s. a. fol., 8 und 104 SS. 
und 9 Kupferlafeln in Folio, 
die Dedicalioo ist ¥om 26. April (F/. kal. Maji) 1626; die TafelD gehören zu der Abhand- 
lung de formato foelu und betreffen den schwangern Uterus , Nachgeburt und Kind , sie. 



gehören zu den am scliönslen ausgeltlhrten des Casserio; vier davon stellen ganze weibliche 
Figuren mit geöfTneter Banchhöhle dar, zu den Füssen landschafUicbes Beiwerh. Das Werk 
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erschien auf Kasten des Crema und ist seilen. Unrichtig tal die Angabe bei HöBSEn (Bild- 
nisse S. 97) , dass die Ausgabe 10 Kuprertafeln enthalte und dass die Abhandlung de for~ 
mato foetu von Caaserio sei. 



So waren bisher aus dem Nachlasse des Caaserio 86 Taretai herausgegeben und 20 
ihnen von Bucrelius beigefügt worden, als Jo. AnTONiaEs tak dbb Likdek (geb. 1609> 
gest. 1665), damals Professor zu Franecker, die sämmÜicheo Werke Spigel's herausgab 
und dieser Ausgabe einige kleine ältere Scbrifleii beifügte: 

*Adr. Spigelii opera, quae extanl, omnia ex recemione J. A. van 

der Linden. Amaterdatni, apud Joann. Blaeu, 1645. fol., 2 Bände, 

splendid gedruckt; 
ausser dem Kupfertitel und einem von Jereii. Falcs sehr schön gestochenen Brustbilde 
Spigel's finden sich hier 97 anatomische Tafeln (nämlich 77 von Casserio hinterlassene, 
20 von Bucretius beigefügte), die 9 zu dem Traclat. de formato foetu gehörigen, welchen 
eine zehnte (das Hymen vorstellende) ebenfalls aus Casserio's Nachlass durch Jo. Rhodius 
erlangte beigefügt ist; im Ganzen 107 zu den Spiger«dien Werken gehörige anatomische 
Blätter. Ausserdem sind aber nucb zehn andere zu der Casserio'schen Folge nicht gehörige 
Kupfertafeln in dem Werke enthalten, von welchen 4 zu Catp. A teilt de lactibus el lacteis 
vems, 1 zu Guil. Harvaeut de motu cordis et sanguinis, 3 zu Walaeus de motu chyli und 
2 zu Spigel de lumbrico lalo gehören, welche Abhandlungen ebenfalls aufgenommen sind. 
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Die 87 Tafeln aus Casserio*s Nachlasse mit den 20 von Bucreüus beigefugten , welche 
sicli am vollständigsten in der eben aufgeführten Gesammtausgabe der Spigerschen Werke 
in Originalabzögen beisammen finden, sind gezeichnet von Odoardo Fuletti (geb. zu Bo- 
logna 1573, gest. zu Venedig 1638), Schuler des Giov. Batt. Cremonini und des Jac. Ro- 
BusTi, gestochen von Francesco Valegio (Valesius); beide Meister haben sich aber nur 
auf dem Rupfertitel der Bucretius'schen Ausgabe von 1627, der in der Ausgabe von SpigeFs 
Werken von 1645 wiederkehrt, sonst nirgends genannt; nur die beiden ersten unter den 
von Bucreüus hinzugefügten Tafeln, die beiden nackten Figuren enthaltend, tragen links 
den Namen des Stechers Franc. Yalesio , nicht aber den des Zeichners ; beide werden aber 
in der Vorrede des Bucretius (1627) ausdrücklich als Zeichner und Stecher sämmtiicher 
Tafeln genannt: ecce eosdem adhuc in vivis reperio, qui ante plures annos in hoc ipso 
opere Placentino operam tulissent, Edoardum inquam FiaUttum Bononiensem et Francis- 
cum Vallesium Venetum, illum pictorum, hunc gryptamm suae tempestatis et in urbium 
regina Phoenices, Die Casserio'schen Tafeln begründen durch Richtigkeit der anatomi- 
schen Zeichnung, geschmackvolle Anordnung und Schönheit der technischen Ausfuhrung 
in der Geschichte anatomischer Abbildungen um so mehr eine neue Epoche, als sie über 
die ganze Anatomie sich verbreiten und for die anatomische Darstellung in Rupfer dasselbe 
Vorbild geworden sind , was die vesalischen Abbildungen für die Ausführung in Holzschnitt 
waren. Dieser wurde jetzt gänzlich aufgegeben, da er mit den damals ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln für die nunmehr feiner geforderte anatomische Darstellung sich ungenü- 
gend erwies. 

Schlechtere und auf Quartformat verkleinerte Nachstiche der zu SpigeFs Werk de humani 
corporis fabrica gehörigen Tafeln finden sich unter dem Titel: JulH Casserii Piacentini 
tabulae anatomicae LXXIIX etc, *Francof., impensis et caelo Matthaei Meriani 1632. 4., 
es fehlen aber die zu der Abhandlung de formato foetu gehörigen Tafeln. Dieselben Nach- 
stiche umgestochen und mit deutschem Texte versehen erschienen unter dem Titel: *JnL 
Casserii Piacentini und Danielis Bucretii anatomische Tafeln etc. mit beygefügtem 
Unterricht von der Fruchtim Mutterleibe. Angeordnet und ausgefertigt von Simon Paulli. 
Frankfurt, b. G. H. Oehrling, 1683. 4. und 1712. 4, in beiden Ausgaben finden sich 
auch unter besonderem Titel die 9 zu de formato foetu gehörigen Tafeln ebenfalls verklei- 
nert uacbgestochen , die zehnte fehlt. Noch findet man eine Ausgabe angeführt, wo auf 
dem Titel noch bemerkt: Nebst der Einführung der Anatomey - Kunst auf der uhralten 
KönigL Akademie zu Kopenhagen. Frankfurt, 1656. 4. 

*{Cristoforo Poggiali) Memorie per la ttoria letteraria di Piacensa. Vol. I. II. Piücenza 1739. 
4. pag. 91 sq. 

'«'Möhsen Bildn. S. 94. 
* Baller l 289, 357. 
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Caspar Bauhin, 

Professor der Anatomie und Botanik zu Basel, geb. 1560, gest. 1624. Von seinen vielen 
Schriften gehört hierher : 

Theatrum anatomicum. Novis figuris aeneis illustriUum et in lucem 
emissum apera et sumptibus Theod. de Bry relictae viduae et filio- 
mm Joann, Theod, et Joann. Israel de Bry, Francof.y 1605. 8.»' 
*ibid. 1621. 4. 

^Vivae imagines partium corporis humani aeneis formis expressae et 
ex theatro anatomico C. Bauhini desumptae. Opera sumptibusque 
Jo. Theod. de Bry (Francof.) 1620. 4. mit 140 Kupfertafelny 

verkleinerte Nachstiche nach Vesal, Valverde, Eustachi, Coiter u. a. Anatomen ohne 
vorzüglichen Kunstwerlh ; das Verdienst der Bauhin'schen Werke bestand im Sammeln und 
Verarbeiten des vor ihm bekannten Stoffes, was mit Gelehrsamkeit und Sachkenntniss ge- 
schehen ist, daher sie ihrer Zeit willkommen und nützlich waren. 

* Haller /. 260. 
♦Weigel n. 17774. 
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Johann Remmelin, 

ein Arzt aus Ulm, geb. 1583, fasste den Gedanken auf drei Tafeln die gesaiumle Anatomie 
des Menschen in der Art darzustellen, dass durch aufgeklebte und hinwegzuscblagende Bil- 
der die hintereinander liegenden Theile von aussen nach innen sichtbar werden. Diese 
Tafeln erschienen nach seinen Zeichnungen , aber ohne sein Vorwissen unter dem Titel : 

Catoptron microcosmicum {Ulm?) 1613. /b/., 

welche Ausgabe mit Unrecht einem Tyroler Stbphan Michael Spacher zugeschrieben wird; 
Hemmelin sagt selbst, dass die Freunde, denen er Zeichnung und Handschrift roitgetheilt 
habe , die Ausgabe ohne sein Vorwissen auf ihre Kosten besorgt haben. Er selbst gab eine 
verbesserte Autlage seines Werkes unter dem Titel: 

*Jo. Remmelini catoptrum microcosmicum suis aere itwisis visionibus 
splendenSf cum historia et pinacCf de novo prodit. Augustes Vinde- 
licorum, 1619. /b/., lypis Dauidis Francki, 

mit allegorischem Kupfertitel , auf dessen Rückseite sich Remmelin*s Brustbild befindet und 
drei Tafeln (Visiones) in Folio, auf deren erster ein männlicher und ein weiblicher Körper, 
nebst dem Rumpfe einer Schwangern , auf der zweiten der Mann, auf der driUen das Weib 
in der schon angegebenen Art anatomisch dargestellt ist, den (ihrigen Raum jeder Tafel 
nehmen theils anatomische Darstellungen einzelner Organe , theils Allegorien ein. Auf der 
ersten Tafel steht links: J. R. Inventar, L K. $culptor, rechts: Stephan Michehpacker 
excudit; die erstem Buchstaben bedeuten Jo. Remmelin und Lucas Kilian (ein Qeissiger 
Kupferstecher aus Augsburg, geb. 1579); aus der auf der rechten Seite betindlichen Unter- 
schrift wird ersichtlich, wie man daraus einen Herausgeber Stephan Micbkl Spacher 
machen konnte, da bei der ersten Ausgabe dieser Name damals wahrscheinlich allein auf 
der Platte stand. Der anatomische Werth der Zeichnungen ist sehr gering, wie überhaupt 
das Ganze das unbeholfenste Studium der Anatomie darbietet. Auch scheint dem Texte 
nach das Werk mehr physicotheologische Zwecke zu verfolgen und für Nichtärzte bestimmt 
zu sein , (tir welche es wieder allzuviel <4ithält. Dennoch muss das Buch Beifall gefunden 
haben, denn ausser noch einigen lateinischen Ausgaben (* Ulm,, 1660. /(){., sumpt.Jo. Gör- 
lini mit denselben Platten) erschienen auch Uebersetzungen davoifk : 

* Kleiner Welt Spiegel, Das ist: Abbildung Göttlicher Schöpffung an 
dess Menschen Leib u. s. w. in die Teutsche Sprach übersetzet Durch 
M. Joh. Ludov. Remmelinum, med. sind, authoris fUium. Gedruckt 
durch Joh, Schult es, in Verlegung Joh, Görlin. Ulm, 1661. foL, 

besorgt von dem Sohne des inzwischen verstorbenen Remmelin; die Platten sind die der 
lateinischen Ausgabe, es fehlt aber Remmelin's Bildniss; der Text ist ins Deutsche über- 
setzt. Eiu Nachdruck soll auch Francof, 1660. erschienen sein, was vielleicht nur ein 
neuer Titel. 
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* Pinax microcosmographicus etc. Ontleding des Menschelyke Lichaems elc, 
Vit het Latyn in de Nederlandtse Tale overgesel en komtigh in't 
licht gebracht, door Justus Danckers. Amsterdam, voor Justus 
Danckersz, 1667. /b/., 

der Kupft*rtitel fi^hlt, el>enso das Bild Reminelin's , die Platten sind nachgestochen; hinzu- 
gekommen sind auf dem Rücken des Titels zwei anatomische Figuren : die Hautvenen nacli 
Valverde , der Text ist ins UoUändiscIie übersetzt. 

A survey of the microcosm or the anatomy of man and woman — cor- 
rected by CAoptan Havers. London 1702. fot., 

in englischer Sprache und wahrscheinlich mit ebenfalls umgestochenen Platten , deren vier 
angegeben werden. Der Herausgeber war ein anderweit rühmlich bekannter englischer 
Anatom. 

Die drei Haupttafcln des Kemmeliirschen Catoptrum und die vielen darauf geklebten 
kleineren Bilder machten vordem Ausschneiden und Zusammenkleben im Ganzen fünf Kupfer- 
platten aus und diese Originalplatten Hemmelin's scheinen in die Hände eines veroneser 
Buchhändlers gelangt zu sein. Dieser benutzte sie zu einer Speculation, indem er behaup- 
tete , in den Besitz von Kupfej*plaUen des Anatomen Piccolhonini gekommen zu sein und 
gab sie als nachgelassenes Werk des Piccolhomini und angeblich von FANTONr durchgesehen 
unter folgendem Titel heraus : 

Archangeli Piccolomini anatome integra, revisa, tabttlis explanata 
ei iconibus mirificam humani corporis fabricam, ad ipsum naturae 
archetypum ewprimentibus , cum praefatione et emendatione Joann. 
Fantoni. Veronae, sumptib. Gabrielis Jnlii de Ferrariis, 1754. foL, 

wobei die Platten als Originalplatten Kemmelin's durch die auf der ersten derselben aufge- 
stochenen Namen J. R. inventor, L. K. sculptor, Stephan Mittehpacher excudit, sich 
verralhen. Der Anatom Fantoni, dessen Name wohl hier ebenso gemissbraucht ist, wie 
der des Pici'olhomini , war geboren zu Turin 1675 und starb daselbst als Professor und 
königlicher Leibarzt 1 758 ; er muss von dem bologneser Anatomen Fantoni unterschieden 
werden, welcher anatomischen Unterriclit in der Caracd'schen Akademie ertheilte. 

Uebrigens ist diese Art anatomischer Darstellung hier nicht zum erstenmale versucht 
worden, wie denn in dem Artikel Fliegende Blätter (S, 39 fg.) mehrere erwähnt 
werden , auch hierzu Vesal selbst in der Epitome eine Anleitung gegeben hat und eine der- 
artige Zusammensetzung nach ihm in der Bibhothek zu Löwen sicli findet , auch mehrere 
unmittelbar nach ihm herausgekommene Werke (s. d. Art. Vesal S. 43) haben dasselbe. 
Aehnlielies Ondet sich in Leonhard Thurneisser coufirmatio concertatiotiis. Berol. 
fol. 1567. und in George Bartisch Ophthalmodnleia das ist Augendienst. Dresden, ge- 
di-uckt durch Matthes Stocket, 1583. foL, einem seltenen Buche mit vielen merkwürdigen 
Holzschnitten. Auch in neuerer Zeit wurde diese Art Anatomie benutzt in des Engländer 
Edward Will. Tuson Muskellehre, Myopolyplasiasmus, und dessen Lehre vom schwangeren 
Uterus, Enkymoplasma , die auch ins Deutsche, Weimar 1826 — 30, übersetzt wurden. 

*UuHer l. 332. 

'«'Möhscn Bildn. S. 116; Leben Tliuroeissers zum Thurn. Berlin 17S3. 4., S. 69. 

* Lordal iconologie m^dieaie. Montpellier 1833. 8., pag. 84. 
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Pietro Berrettini, 

PiETRo DA Cortoha, geh. daselhsl 1596, gest. 1669, Maler und Baumeister zu Rooi. Mao 
schreibt ihm 27 grosse anatomische Tafeln zu, welche 1618 begonnen und von einem 
Kunstler gestochen wurden , der sich auf Tafel 1 und 4 mit £. C. bezeichnet, sicher Luga 
CiAMBERLANO, Maler und Kupferstecher, der in Urbino und Rom arbeitete ; man findet aber 
weder in den Lebensnachrichten des Berrettini noch in denen des Ciamberlano dieser Tafeln 
gedacht, auch sind sie Bartsch (peintr. grav. tom. XX.) unbekannt geblieben. Auf der 
ersten Tafel steht unten links: Petr Berret. Corton, delitu Die Jahrzahl 1618, welche 
noch (nach Möhsen S. 100) dabei stehen soll, ist in den mir vorliegenden Exemplaren 
beider Ausgaben weggescbliffen , obgleich Petraglu in der Vorrede zur zweiten Ausgri>e 
Yon 1788 noch sagt: Petrus enim Berrettini has easdetn tabulas elaborare coepit anno 1618, 
ut ex prima tabula patet. Man hat als denjenigen Anatomen . für welchen diese Tafeln 
gezeichnet wurden, theils den Anatomen Johann Vesling (geb. 1598), theils den Chirurgen 
GuLiELMO Riva (gest. 1676 in einem Alter von 50 Jahren) genannt, welche beide schon der 
Zeit nach es nicht sein können , da Vesling damals noch zu jung und Riva noch nicht gebo- 
ren war. Dann gab Hunter in einem Briefe an Haller (bibi anat, IL 752) an , er besitze 
diese Tafeln unter dem Titel: Vente tavole anatomicke fatte da Pietro da Cortona nel os- 
pidale di 5. Spirito in Roma ajutato dal celebre chirurgo Nicolas Lache, welcher 
letztere Name aber nach Petraglia*s Versicherung in dem Namensverzeichnisse des Spitales 
San Spirito in Saxia zu Rom gar nicht vorkommt. Vielleicht ist Lärche zu lesen, ein 
Wundarzt, welcher zu Rom mit Nicol. Poussin Anatomie getrieben haben soll. Nach Hunter 
soll der Hauptzweck der Tafeln die Nervenlehre {scopum prnnarium nervös esse) , alles 
Uebrige von einem Mensclien ohne Urtheil beigefügt sein. Ersteres ist auch in der That bei 
den Berrettini*scben Tafeln der Fall, di(; Nerven sind überall vorzugsweise hervorgehoben 
und durch die SchrafGrung in die Augen springend dargestellt. Auch sind es eben die 
ersten 20 Tafeln, von welchen dieses am meisten gilt, die folgenden 7 Tafeln sind durch- 
aus verschieden behandelt, daher scheint Hunter nur die ersteren in Händen gehabt zu 
haben und zwar mit den auf die Platte beigefugten Figuren des Petrioli, wie solche in der 
Ausgabe von 1741 vorkommen, welche Figuren er unter dem von einem Menschen nullius 
ißdicii Beigefügten verstehen möchte. Der angeführte italienische Titel war wohl nur hand- 
schriftlich auf dem Umschlage der Kupferblätter zu lesen. 

Möhsen suchte dagegen wahrscheinlich zu machen, dass Joannes Maria Castellanus 
der Anatom der Berrettini*schen Tafeln sei. In dessen Werke über den Aderlass an Arterien 
und Venen (Phylactirion phlebotomiae et arteriotomiae cum figura admodum necessaria et 
utiU venas et arteriös totius corporis tarn antiquis quam nostri seculi cMrurgis secari soli- 
tas ad vivum repraesentante. Argentor. 1628. 8.) soll Tafel 24 des Berrettini' sehen Wer- 
kes . die Venen darstellend , enthalten sein , Castellanus auch noch ein grösseres anatomi- 
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sches Werii in Folio vorbereitet haben. Hiermit kaDn nicht viel bewiesen sein , weil die 
Tafein 21 — 27 als zu den Berrettini'scben wirklich gehörig schon an sich bezweirelt wer- 
den können, da siein der Behandlung abweichen, und Tafel 24 namentlich eine viel schlech- 
tere Zeichnung hat, als die übrigen Tafeln alle. Eber könnte dies« Tafel aus dem älteren 
Werke des Castelianus hier mit beigefügt worden sein. Nach alle dem sclieint noch wenig 
sicher gestellt, welchem Anatomen die Berrettini'scben Tafeln angehören. 

Die Platten dieser Tafeln haben lange Zeit verbolzen gelegen ; es igt aber in den bei- 
den Ausgaben weder über den Ort ihrer Aulbewafarung , noch über den früheren Besitzer 
derselben , noch Aber die Art der AulÜndung, noch über den Umstand , dass sie wirklich 
dem Pjetro da Cortona angehören, etwas Historisches angemerkt, was besonders in der 
ersten von i Eubtacbi 



(S. 59) kennen gelernt haben, auflSilU. Die Aufbewahrung der Platten ist, wie man aus 
manchen der abgezogenen Tafdn sieht, keine sehr sorgßllige gewesen, auch hat ein frü- 
herer Besitzer, wenn uidit Petrioli selbst, die ersten 19 Tafeln mit einer Menge aus Vssal, 
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Casserio u. ä. entnommenen analomiscben Nebenfiguren, von einem ganz anderen Zeich* 
ner und Stecher gefertigt, beladen, welche PetragUa wegschleifen Hess, daher sie nur in 
der ersten Ausgabe zu finden sind. Die Berrettini'schen Figuren selbst sind zum grösseren 
Theile ganze Körper in lebhader Stellung und Handlung begriffen , was anatomische Figu- 
ren immer etwas widerlich macht. Die ersten 19 Tafeln behandeln vorzugsweise Muskeln, 
Nerven und Gelasse; Tafel 20 zeigt in einer Figur die geöffnete Wirbelsäule, daneben in 
vielen kleinen Figuren die einzelnen Knochen ; letztere Figuren könnte man auch für von 
Pelrioli beigefügt halten, obgleich sie Petraglia hat stehen lassen; Taf. 21 — 23 behandeln 
Gehirn, Auge und Ohr in vielen kleinen Figuren, die in Zeichnung und Stich von den übri- 
gen etwas abweichen ; Taf. 24 enthält die Hautvenen und die Venenklappen , Taf. 25 das 
Rückenmark aus der Wirbelsäule genommen und diese selbst , Taf. 26 drei Skelette , den 
vesaliscben nachgebildet, so weit es die Zusammenstellung aller drei auf Einer Tafel er- 
laubte ; Taf. 27 enthält eine stehende weibliche Figur mit geöffneter Bauchhöhle , in einer 
Nebenfigur auch den geöffneten Uterus mit dem Fötus ; diese Figuren sind die einzigen eines 
weiblichen Körpers in der ganzen Sammlung , aber doch möchte man diese Tafel weit eher 
als die sechs unmittelbar vorhergehenden den echten Berrettini'schen Tafeln zuzählen. 
Uebrigens sind die sämmtlichen Tafeln nicht für Künstler, sondern fiir Aerzte bestimmt 
und können ersteren auch wenig nützen. Die beiden Ausgaben dieser Tafeln sind : 

'^Tabulae ancUomicae a cel. pictore Petro Berrettino Cortonensi dehne" 
atae et egregie aeri incisae nunc primum prodeunt et a Cajetano 
Petrioli Romano , Doctore etc.y notis illustratae, Impensis Fausti 
Amidei bibliopolae, Romae 1741, ex typographia Antonii de Rubeisy 
foL; 4 und 84 SS. und 27 Foliokupfer, 

diese Ausgabe enthält die Tafeln mit den nicht von Berrettini herrührenden Nebenfiguren 
auf dem weissen Räume der ersten 19 Tafeln, dabei den Commenlar des Petrioli von gerin- 
gem anatomischen Werthe; ein kurzes Vorwort des Verlegers sagt nur: auctoris qui hos 
tabulas confinxit nometi ignoratur, ohne Berrettini*s zu gedenken. Auf dem Titel eine 
Kupfervignette, unter anderen die Bluttransfusion darstellend. 

* Tabulae anatomicae ex archetypis egregii pictoris Petri Berrettini Cor^ 
tonensis expressae et in aes incisae. Opus chirurgis et pictoribus 
apprime necessarium. Alteram hanc ediliouem recensuity nothas iconas 
expunxit , perpetuas explicationes adjccit Franciscus Pctragli a, 
philosophiae et medicinae professor. Romae 1788., impensis Venantii 
Monaldini bibliopolae y excud. Johann, Zempelj /b/., 16 und 104 SS. 
und 27 Kupfer; 

hier sind die auf den ersten 19 Tafeln befindlichen Nebenfiguren sämmtlich weggesdüiffen, 
so dass die Originalfiguren besser hervortreten. Auf die Dedication des Verlegers folgt 
eine gehaltreiche Vorrede des Herausgebers und dann der neue Commentar desselben zu 
den Tafeln. S. 1 sieht man die von Pierleo^e Ghezzi gestochene Vignette, wie sie in den 
8 Supplementtafeln des Petrioli zu den eustachischen Tafeln vorkommt mit W^cglassung der 
dort darauf befindlichen Inschrill; unten links steht: Eques Petrus Leo Ghezzius Inu. del. 
et Scul. (s. S. 61 , 62), das Skelet links im Bilde, der Docent zur rechten Seite des Leichnams. 
Auf dem Titelblatte ist eine andere Vignette, ebenfalls eine Leichenöffnung vorstellend; unten 
Giuseppe Pirovani inv. et dis., Antonio Fiori incise; S. IX. der Vorstücke eine andere 
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geringere Vignelte ; wahrscheinlich Polyphem vorstellend, unten rechts Vacca inv. et sculps. 
Diese Au3gahe ist, obgleidi sie die späteren Abdrucke bat, der vorigen vorzuziehen. Es 
sollen auch colorirte Exemplare vorkommen. 

Auf der Bibliothek zu Göttingeu ist eine Handschrifl mit dem Bildniss des Gut. Riva, 
hierauf folgen 32 zum Theil scherzhafte, zum Theil chirurgische und anatomische Abbil- 
dungen und sodann die Berrettini*schen Tafeln , wie sie in der Ausgabe des Petrioli enthal- 
ten sind {Ilaller bibL anat. /. 579 j. 

In dem anatomischen Theater des Spitales Maria della consolazione zu Rom findet 
sich die erste Tafel des Berrettini in Farben und über Lebensgrösse ausgeführt; der 
genannte Riva hat in diesem Spitale anatomischen Studien obgelegen. (Petraglia Vorrede.) 

*Möhscn Bildn. S. 99. 
*llüUer /. 340. 579. //. 752. 
♦Ebert n. 2028, 29. 
*Weigel n. 17775. 
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Oasparo Aselli, 

geh. zu Cremona um 1581 , gest. 1626, Professor zu Pavia, entdeckte am 23. Juli 1622 
die seit Erasistratus Zeiten nicht wieder gesehenen Chyhisgefasse. Der Tod äbereilte ihn, 
ehe er die darüber vorbereitete Schrift herausgeben konnte , welche daher nach seinem 
Tode Ton den mailander Aerzten Alessandro Tadini und Senator Settala oder Settalio 
herausgegeben wurde : 

*De Lactibus Siue lacteis venis Quart o Vasorum Mesaraicorum genere 
Nouo Inuento Gasparis Asellii Cremonensis Anatomici Ticinensis Dis^ 
sertatio Qua Sententiae Anatomicae multae^ uel perperam receptae 
conuelluntury uel parum perceptae illustrantur. Mediolaniy apud Jo. 
Baptistam Bidellium 1627. 4., KupferUtely 6 Bll. gedruckte Vor- 
stücke, 79 SS. und 4 ungez. Bll. in Quart ^ nebst 4 buntgedntckten 
Holzschnitten in Folio, und einem Kupfer in 4., das Porträt des Vfs., 

die Holzschnitte sind in farbigem Chiaroscuro in sehr kräftiger Manier behandelt; auf jeder 
Tafel erscheinen vier Farben: schwarz als Grund, als Contur und zur Schrafßrung, auch 
zur Bezeichnung der Venen , und zu den auf den Figuren befindlichen geschnittenen Buch- 
staben; weiss als ausgesparte Papierfarbe zur Nummer der Tafel auf schwarzem Grunde 
und zur Bezeichnung der Chylusgelasse auf den Figuren, dunkelroth zur Bezeichnung 
der Arterien und zur Schraflirung so wie zu den massigen Schatten, blassroth für die 
Oberfläche des Darmes, des Gekröses und der Leber; alle Figuren stellen thierische Theile 
(nicht menschliche) vor. Diese sehr seltene Schrift enthält daher die fHihesten anatomi- 
schen Abbildungen in Buntdruck; auf den Holzschnitten ist kein Zeichen des Formschnei- 
ders, derselbe auch nicht in der Schrift selbst bezeichnet; auf dem Kupfertitel sowohl als 
auf dem Porträt, weiclies den Vf. im 42. Lebensjahre darstellt und sonach i. J. 1623 ge- 
stochen sein muss, nennt sich (Caesar) Bassano als Stecher desselben. Es ist von vorzug- 
lich schöner Ausfuhrung und hat die Umschrift: Gaspar A9elUus dvis Cremonensis anato- 
micus Ticinensis anno aetatis XLII\ unten Gasparis haee fades — illa fnit. Man kann 
daher für die Holzschnitte an diesen Künstler, der auch Holzschneider war, oder an Domb- 
mco Falcini denken , mit welchem er arbeitete und welcher andere Blätter mit drei Holz- 
platten gedruckt hat. (Diese höchst seltene Originalausgabe , welche durch die späteren 
Ausgaben nicht ersetzt wird, besitzt in einem schönen Exemplare, früher Jo. Zachar. 
Platner, dann Jo. Benjamin Boehher, Chr. Gottlob Ludwig und Joe. Karl Gehler zuge- 
hörig, die leipziger Pauliner- oder Universitätsbibliothek.) 
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Die Schrift des Aselli ist wieder gedruckt worden: 

*Ba^il. 1628. 4., typis Henric - Petrinis , 12 und 67 SS. und vier 
Kupfertafeln in 4., 

diese Kupferlafeln sind nach den Holzschnitten der Originalausgabe verkleinert und gegen- 
seitig nachgestochen und blos schwarz abgezogen; die Holzschnitte selbst fehlen gänzlich. 
Ein neuer unveränderter Abdruck ist: 

Lugd. Bat. 1640. A., ex officina Johannis Muire, 8 BIL Vorstücke 
mit Einschluss der 4 Kupferlafeln y 104 und 8 SS.^ 

die Platten sind umgestochen und ebenfalls schwarz abgezogen und verkleinert, die ersten 
drei im Verhältniss zu den Holzschnitten gegenseitig, die vierte rechtseitig nachgestochen, 
Text und Yorstucke sind dieselben. Zweifelhaft ist: Lngd. 1641. 8. Ebenfalls verklei- 
nerte Nachstiche sind aufgenommen in Mangeti tkeatrum anatomicum. 

In der Ausgabe von Adrian Spigel's Werken *Am$terdami 1645. fol. ist die Schrift 
des AseHi ebenfalls abgedruckt; hier sind die beigegebenen Kupfertafeln zwar ebenfalls 
schwarz abgezogen, aber rechtseitig gestochen und nicht so sehr verkleinert als in der 
Baseler Ausgabe, übrigens namentlich in den Geßssverzweigungen ziemlich willkürlich be- 
handelt. In beiden Abdrücken (1 628 und 1645) rühmen die Herausgeber, dass sie die 
Abbildungen formis elegantioribus dargestellt haben, was sich wohl auf die Wahl des 
Kupferstiches statt des Holzschnittes bezieht; Haller sagt von ihnen: (icones) fere cor- 
ryperunt , ganz mit Recht. 

*Mohsen Rildn. S. 138, Anhang S. 9. 

* Baller I. 362. 

*Ebert n. 1276. 

*Jo. Frid. Knolle decas librorum anatomieorum rariorum. Lipt,, 1761. 4., png. 5 sq. 
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Jacob Tan der Orachtf 

ein Haler und Kuprerälzer aus dem Haag, der sich aher auch mehrere Jahre im Auslände 
aufgehallen hat Bilderund Kuprerblätter Bollen von ihm nicht bekannt sein; es wird aber 
Tolgendes Werk ihm zugeschrieben: 

Anatomie der uilerltjke deelen van kel menschetijke ligchaam, ten dienste 
van Schilders, Beeldhotmers en Plaut stiijderg d^)Ot■ Jacob van der 
Gracht, Schilder, 's Gravenhaag, 1634. (1660) foi, 
mit von dem Verfasser selbst geätzten Ku|>fer|>Iatten. Dag frithi-sle von alli-n ^ellisisländi- 
gen Werken über die für bildende Künstlet' nöthigc Keontnisg der äusseren HOrpertbeile. 
'Haller I. 382. 
N. ran Eijndta ea A. ran drr IViMtijrn, Ct>eh<i<lt»ii dtr oadrvlanilKht SchUdrrkuiul. 
•J Ürrltn. Haarlna, 1816. 6, I. p. 211. 
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Johann Vesling:, 

geb. zu Minden 1598, gest. zu Padua am 30. August t649, hielt sich längtTe Zeit in 
Aegypten und Palästina auf, uvurde 1632 Professor der Anatomie zu Padua, bald auch 
Director des botanischen Gartens daselbst und machte zuletzt noch eine wissenschaftlich- 
botanische Reise nach Candia und dem Orient. Als Professor der Anatomie schrieb er 
ein gutes und yielgebrauchtes Handbuch : 

Syntagma, anatomicum. Patav. 1641. 4.; Patav. 1647. 4. vermehrt 

und mit Kupfern versehen; später öfter herausgegeben mit Zusätzen 

von Gerard Blaes, Blasiusy so *Trajecti ad Rhen. 1696. 4. lieber^ 

setzt ins Deutsche von Ger. Blaes, "^ Leiden 1652. 4.; ins Hollän- 

dische von demselben y Leiden 1661. 8.; ins Englische von Culpe^ 

perj London 1653. foL, 

24 Kupfertafeln (in manchen Ausgaben weniger) von geringerer Arbeit und für das gewöhn- 
lichste Bedurfniss berechnet, ohne Runstwerth. Sie sind aber meistens Originale, stellen 
einige Theile anatomisch richtiger als die Vorgänger dar und haben zu ihrer Zeit grosse 
Verbreitung gefunden , sind auch mehrfach umgestochen worden. 

Die 24 Kupfertafeln mit einfacher Erklärung ohne den übrigen Text erschienen unter 
dem Titel: 

*Tavole anatomiche del Veslingio spiegate in Lingua Italiana. Padova 

1709. foL, per la V{edova) Frambotti e Gio. Battista Conzattiy 

28 SS. und 24 Kupfertafeln, 

als Zeichner oder Stecher hat sich auf denselben Giov. Geokgi genannt, die Erklärung jeder 
Tafel nimmt eine Seite Text ein. 

*HaUer I. 391. 



Joh. Georg Wirsang:, 

WiRSDENG, der Prosector Vesling's zu Padua, geb. zu Augsburg, ermordet am 22. August 
1643, entdeckte den Ausfuhrungsgang des Pankreas im Menschen, der noch heute seinen 
Namen fuhrt, zu Padua i. J. t642. Er gab davon in natürlicher Grösse eine Abbildung in 
Kupfer mit kurzer Erklärung und mit der Aufschrift: 

Figura ductus cuiusdam cum multiplictbus suis ramulis noviter in pan^ 

create a Jo. Georg. Wirsüng phil. et med. D. in diversis corporibus 

humanis observati; 

von diesem höchst seltenen Blatte in Folio waren zwei Exemplare in der Bibliothek deut- 
scher Nation zu Padua, von welchen eins durch Caldani in Blumenbach's Hände kam. 

^Haller /. 415. 
*Blumenbaeh p. 206. 
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Am^ Boardon, 

geb. zu Cambrai t738, Arzt daselbst, gest am 21. December 1706. Voo ihm hat mao: 

^Nouvelles Tables Anatamiques Ou sont representees au tuUurel totUc 
les parties du Corps humain, toutes leg nouvelles decouvertes, le 
cours de toutes les humeurs etc. On y a Joint un petit Hure, qui 
en fait la description et en explique clairement les Vsages avec ordre 
et en peu de mots. Le tout dessine et composi par Arne Bourdon 
Medecin. Blies se vendent en blanc et enluminees ä Cambray chez 
FAuteur, ä Paris chez Laurens Ifhoury, 1678., gross Bochfolioy 
8 Tafeln ohne Text, 

sie sind mit der Nadel, meistens unter Beihälfe des Stichels ausgeführt, zum grösseren 
Theile Nachahmung früherer Abbildungen , unbequem zum Gebrauch und ohne besonderen 
anatomischen oder künstlerischen Werth ; übrigens höchst selten. Die erste Tafel zeigt 
eine Vorder- und Hinteransicht eines mannlichen Körpers, und trägt zugleich obigen Titel« 
die zweite enthält vier Vorderansichten des Rumpfes, die dritte enthält die Baucheingeweide, 
die vierte Brustorgane, Genitalien und Gehirn, die lilnfte und sechste sind für Knochen 
und Muskeln , die siebente und achte für Nerven und Gelasse bestimmt Sie tragen die 
Bezeichnung: Arne Bourdon delineavit, excudit C. P. {cum priviUgio) Regis , Daniel le 
BoBsu sculp. 

Der hierzu gehörige Text erschien später wieder als Nouvelle description du eorp$ 
humain. Paris, 1683. 12., welcher auch die Tafeln wieder beigelegt wurden; nach Bour- 
don*s Tode erschienen diese wieder Parts et Cambray, 1707. foL, vielleicht Mos mit 
neuem Titel. 

^Möhsen fiildn. S. 104, Note. 

* Haller /. 658. 

* Halier in Boirhaave metkodus sludn medici /. 531. 
♦Eben n. 2866. 
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Oodefridas Bidloo, 

geb. zu Amsterdam am J2. März 1649, gest. zu Leiden im April 17t 3; seit 1688 Professor 
der Anatomie im Haag, seit 1694 in Leiden, später Leibarzt Wilbelms IH. von England 
und nach dem Tode dieses Fürsten (1702) wieder in Leiden lebend. Von ihm besitzen wir 
ein grosses Werk Aber die gesammte Anatomie des Mensclien unter dem Titel : 

"^Godefridi Bidloo, medicinae doctoris et cJUrurgi, anatomia humani 
corporis f centum et quinque tabtUis per G. de Lairesse ad vivum 
delineatisy demonslrata. Amstelodami, sumptib. viduae Joan. a Some- 
ren, haeredum Joan. a Dyk, Henrici et viduae Theodori Boom, 1685. 
foL max.y 5 BIL gedruckte Yor stücke y 107 Kupfertafeln y zu jeder 
anatomischen ein Blatt Text, 

ausser den 105 anatomischen Tafeln hat das Werk einen allegorischen Kupfertitel, auf 
welchem in einem Schildchen die Worte eingestochen sind : Godefridi Bidloo Medicinae 
Doctoris et Chirurgi anatomia humani corporis centum et quinque tabulis illustrata, dann 
ein Brustbild Bidloo*s und 105 anatomische Tafeln, sämmtlich in Grossfolio. Die Zeich- 
nungen sind von Gerard de Lairesse (geb. zu Lüttich 1640, gest zu Amsterdam 1711); 
die Stecher sind nirgends genannt, nur unter dem Brustbilde Bidloo's steht: G. Lairesse 
pinx, Ä, Blooteling sculp. Nach Haller sollen die Stiche von Van Gunst ausgeführt sein, 
8. Herrn, Boerhaave methodus studii medici ed. Alb. ab Hall er, tom. /. pag. 531 ; Möhsen 
(Bildn. S. 106) nennt die beiden Bruder Peter und Phil, van Gunst. Die ersten drei ana- 
tomischen Tafeln sind Darstellungen nackter Körper, eines Mannes von der vorderen Seite 
und eines Weibes von der vorderen und von der Rückseite mit vielem Beiwerk nach der 
bekannten Manier des Lairesse, übrigens durch aufgestochene ganz unnöthige Buchstaben 
entstellt, die Zeichnung des Nackten ganz firanzösisch aufgefasst in mehr gesuchter als 
wahrer Schönheit. Die übrigen anatomischen Figuren sind so weit richtig als der Zeichner 
selbst sehen konnte, es hat aber die sachverständige Ltätung des Anatomen gefehlt, was 
besonders bei den Muskeln sichtbar wird, auch ist die Charakteristik der Gewebe oft unwahr. 
Der Stich ist durchaus sehr elegant und vorzüglich ausgeführt. Die Erklärung der Tafein 
ist für die Beiehrung zu kurz. Das Werk konnte dem Anatomen von Fach bei der vorge- 
rückten Wissenschaft jener Zeit nicht genügen und war für den Anfänger zu kostbar; für 
den Künstler ist es gar nicht brauchbar, da vollständige Huskelkörper darin fehlen, die 
Muskeln selbst meistens sehr aus ihrer Lage gezogen sind und die beiden Skelette wenig 
naturgemässe Verhältnisse und wenig Schönheit zeigen. 

Ontleding des Menschelyken Lichaams. Amsterd. 1690. foL, 

holländische Uebersetzung des Textes und Abzug der 105 Originaltafeb. 
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Bei Aem wahrscheinlich geringen Absätze dfs Werke» iiberliessen die Verleger einem 
englischen Chirurgen und Analomen, Willmm Oowper (geb. 1666, gest. 1709) dreihundert 
Abzüge der Platten und dieser gab sodann diese Tafeln mit neuem Texte in englischer 
Sprache versehen unter seinem eigenen Namen hi-raus: 

Will. Cowper the atiatomy of human bodies wilh ßgures drawn afler 
the life by some of the best maslers in Europe in 114 Copper-Pla- 
tes. Oxford 1697. fol. max., 116 Kupferlafeln, 

der Kuprertitel ist der des Trüberen Werkes, und das Schildchen, welches den vorigen 
Titel und Bidloo's Namen enthielt, trSgt nunmehr Cowper's Namen und den veränderten 
Titel. Höhsen giefat an, dase dieser in das Scbildchen aufgeklebt sei. Das zweite Kupfer- 
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blaU ist Cowper*s Porträt von J. Closterman (geb. 1656, gest. 1713) gemalt und von 
J. Smith (geb. 1654, gest. nacb 1727) in schwarzer Kunst ausgefährl. Dann folgen die 
105 Tafeln des Lairesse und endlich 9 von Cowper in Grösse der übrigen neu hinzugefugte, 
von H. Cook gezeichnet und von M. van der Gucht gestochen, darunter auch zwei ganze 
Muskeikörper, Vorder- und Hinter-Ansicht von guter Ausfuhrung. Die Tafeln des Lairesse 
haben zum Theil mehr Buchstaben erlialten, welche Cowper mit der Feder aufzeich- 
nen liess. 

ßidloo empfand das an ihm begangene grobe Plagiat sehr übel und es erfolgte der 
Wechsel einiger Streitschriften zwischen ihm und Cowper. Sodann erschien von den alten 
Platten abgezogen eine englische und später eine lateinische Ausgabe; beide zu Leiden bei 
Jo. Arnold Langerak. Die englische Ausgabe erschien 1 737 , die lateinische 1 739. Der 
Titel der letzlern ist: 

"^Anatomia corporttm humanorum 114 tabtdis, singulari arUficiOy nee 
minori elegantia ah excellentissimis , qui in Europa sunt, artifieibun 
ad vivum expressis, alque in aes incisis illuslrata, amplius explicata 
muUisque novis anatomicis inventis , chirurgicisque observaiionibus 
aueta a Guil. Cowper. Accedunt etc. Omnia nunc primum lati^ 
nitate donata curante Guil. DundasSy Brittanno, M. D. Lugd. Bat., 
apud Jo. Am. Langerak, 1739. fol. max., 115 Kupferblätter, 

auf dem Titelkupfer ist die frühere Schrift auf dem Schildchen ausgeschliflfen und daftir 
gesetzt: Anatomia Corporum Humanorum curante Guilielmo Cowper, das Brustbild des 
Bidloo sowohl als das des Cowper fehlen , die anatomischen Tafeln des Lairesse haben 
einige Buchstaben mehr aufgestochen, eine Erläuterung über die Geschichte des Buches ist 
nicht weiter gegeben. Der gedruckte Titel hat eine Kupfervignette. 

Eine spätere Ausgabe wird noch aufgeführt Ultrajecti 1750. fol. max., cur. Radnlph 
Schomberg. 

In Cowper's Opuscula omnia anatomtco-chirurgica, Lugd. Bat., 1715. 4. ist das ana- 
tomische Werk mit den Lairesse'schen Tafeln nicht befindlich. 

> ♦MÖhscn Bildn. S. 104. 

*HaUer 1. 692. 769. 
♦Wcigel n. 17777. 
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Bernardino Oenga 

aus Handolfi im Herzogthum Urbino , Professor der Anatomie und Chirurgie und Arzt am 
Hospital San Spirito zu Rom. Von ihm sind die anatomischen Arbeiten in dem für Künst- 
ler bestimmten Werke: 

*Anatomia per uso et inlelligenza del disegno ricercata non solo su 
. gVossi e muscoli del corpo humano, ma dimostrata ancora su le statue 
antiche piü insigni di Roma, delineata in piü tavole con tutte le 
figure in varie faccie e vedute. Per istudio della regia academia di 
Francia pittura e sculluray soUo la direzzione di Carlo Errard, gia 
direttore di essa in Roma, preparata su i cadaveri dal dottor Ber^ 
nardino Genga regio anatomico, con le spiegazioni et indice del 
Signor Canonico Gio. Maria Lancisi. Opera utilissima ä pittori 
e scultori et ad ogni allro studioso delle nobili arti del disegno. Data 
in luce da Domenico de Rossi, herede di Gio. Jacomo de Rossi, 
nella sua stamperia in Roma alla Face, il di XV. Settembre, 1691. 
fol. maj. Libro primo, 56 Kupferblätter, 

sammtlich nur auf Einer Seite bedruckt; auf dem gestochenen Titel, auf weichem die Worte 
Libro Primo später nachgestochen zu sein scheinen, übrigens auch müssig sind, da kein 
Libro Secondo nachfolgt, liest man noch eine Dedication Rossi's an Giovanni Tiracorda, 
medico primario delV ArchiospedaU di S. Spirito e gia pontificio. Hinter diesem Titel 
folgt ein allegorisches Blatt mit Emblemen des Todes und der Untersdirifl: Ingredimur 
cuncti dive$ cum paupere mixtus , hierauf das Werk selbst. Von den Tafeln mit Abbil- 
dungen gehören 9 zur Osteologie, 14 zur Myologie und 16 stellen antike Figuren von ver- 
schiedenen Seiten dar: den Hercules von Farnese, den Laokoon (ohne die Söhne) , den 
Fechter und den Faun von Borghese. Von den Tafeln mit blosser Schrift gehören 7 zur 
Osteologie, 7 zur Myologie und 1 Bl. ist ein Indiee delle eose notabiU. Sonach besteht 
das Buch überhaupt aus 16 BU. Schrill und 40 Bll. Abbildungen. 

Es giebt aber Exemplare von 59 Blatt, nämlich 17 Bll. Schrift und 42 Bll. Abbildungen, 
indem zu den antiken Darstellungen noch Venus von Medicis, der Jüngling, der sich den 
Dom aus dem Fusse zieht, und die Amazone des Hauses Cesi gekommen ist Diese Exem- 
plare tragen auf einigen Tafeln die Unterschrift F. Andriot sc. Romae, während in den ge- 
wöhnlichen Exemplaren nirgend ein Name des Zeichners oder Stechers zu lesen ist. Es 
sind diese Exemplare daher wohl später ergänzt in den Handel gekommen. — Bfan führt 
audi noch eine englische Ausgabe, London 1723, an. 
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Die Tafeln sind sämmtlich von anatomisch sowohl als künstlerisch vorzüglicher Aus- 
führung, das Werk noch jetzt eines der brauchbarsten för den bildenden Künstler. Der 
Stecher ist wahrscheinlich Francois Andriot (Handeriot), der Zeichner aber Charles Errard, 
gest. zu Rom 1689, Director der französischen Akademie in Rom; die Erklärungen gab 
der päbsüiche Leibarzt Giov. Maria Lancisi, geb. am 26. October 1654 , gest. am 21. Ja- 
nuar 1720, derselbe, welchem man die Herausgabe der Eustachi'schen Tafeln dankt. 

«Möhsen Bild. S. 111. 
* Haller I, 623. 
*Eberl n. 8309. 
♦Weigel n. 17776. 
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Carlo Cetioy 

Maler und Kupferät^er, geb. zu Antrodoco igi Kirchenstaate am 17. April 1626, gest. zu 
Rieti am 6. Januar 1686, Schüler des Pietro Berrettini von Cortona, lebtezu Rom. 
Er unterhielt in seinem Hause eine Akademie für Maler und hinterliess eine Belehrung über 
Anatomie für Künstler, wenigstens ist eine solche nach seinem Tode unter seinem Namen 
erschienen : 

Carlo Cesio analomia dei pittori. Cognizione dei muscoli del corpo 
umano per il disegno. Roma 1697. foL, 

16 Blatt Abbildungen mit Erklärung; 2 ganze Skelette, 14 myologische Tafeln, unter die- 
sen fünf ganze Muskelkörper, nicht ohne anatomische Mängel. Diese Tafeln gab Johann 
Daniel Preissler (geb. zu Nürnberg 1666, gest. daselbst 1737?) in einer deutschen Aus- 
gabe mit Nachstichen von Hibrontmds Böllmann, Nürnberg 1706. foL, heraus, von welcher 
es sechs Auflagen giebt. Die vorletzte ist folgende : 

*Uanatomia dei pittori del Signore Carlo Cesio, das ist: deutliche 
Anweisung und gründliche Vorstellung von der Anatomie der Makler 
— zu mehrem Aufnahm der Makler^ und Zeichen - Kunst in das 
Teutsche getreulich übersetzet mitgetheilet von Joh. Daniel Preiss- 
lern — bei welchem sie auch zu finden. Fünße Auflage. Nürn- 
berg 1759. fol. 16 Kupfertafeln mit aufgestochener Erklärung in 
deutscher Sprache; 

die Vorrede ist von Preissler am 14. März 1743 unterzeichnet; er sagt darin, er habe die 
Tabellen des Cesio mit Zuziehung Hieron. Böllmann's genau und nett in Kupfer bringen 
lassen. Den Tafeln fehlt es an anatomischer Genauigkeit und Schönheit, es ist Alles und 
namentlich die Knochen zu rund und abgeflacht. Diese anatomischen Tafeln sind auch in 
Preissler*s Zeichnenbuch übergegangen, in der neuesten Ausgabe aber (Nürnberg 1825. fol.) 
weggelassen worden. 

Eine andere deutsche Uebersetzung des Cesio ist: 

*Eine herrliche Anweisung und wolgegründete Fürstellung von der 
Anatomie des gantzen Menschlichen Cörpers — denen recht Kunst- 
erfahrnen Mahlem, Kunst - Zeichnern , Bildhauern — welche zuerst 
in Italiänischer Sprache herausgekommen von — Carlo Cesio, anjetzo 
aber — in der Teutschen Sprache herausgegeben und verleget von 
Jos. Frid. Leopold in Augspur g 1708. fol.; 16 Kupfertafeln mit 
aufgestochener Schrift, 
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Dedicatioii und Vorrede ist von Leopold unterzeichnet; auf der ersten Tafel steht links 
unten: Elias Baeck alias Heldenmuth seulp. 1707, auf der vierten links unten: Jos, Frid. 
Leopold excudit, Baeck starb 1747; Leopold, Verleger und Kupferstecher, starb 1726. 
Von Cesio erschien auch ein allgemeines Zeichnenbuch , wahrscheinlich ebenfalls nach 
seinem Tode: 

Carlo Cesio elementi del disegno, dali in luce dalle stampe originali 
di Matteo Gregorio Rossi. (Roma) In piazza Navona all' insegna 
della stampüf A., 

von diesem erwähnt Cicognara (catal.), die Figuren seien di hellissma e larga maniera 
sullo stilo Caraecesco, was im Ganzen audi von obigen anatomisdien Abbildungen gilt. 
Dieses Zeichnenbuch ist sehr selten. 

«Möhsen ßUdn. S. 103. 

*Lwne Paseoli vite dei piUori eU. Roma 1730—36. 4., Vol, IL p. 163 gq. 
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CRISOSTOMO MARTINEZ. 



Critostomo Martinez, 

Maler und Kupferstecher, geb. zu Valencia um 1650, lebte früher in Valencia, spater za 
Paris und in den Niederlanden, wo er 1691 oder 1694 gestorben ist. Er unternahm zum 
Theil mit Geldvorscbüssen der Stadt Valencia eine anatomische Anweisung für Künstler, zu 
welcher 20 Kupferplatten fertig geworden sein sollen. Wahrscheinlich blieben diese Platten 
in Paris , einige gute Abzöge kamen nach Valencia. Ob das ganze Werk wirklich heraus- 
gekommen ist, ist zweifelhaft; wir kennen davon nur ein Kapferblatt in Pateoifolio mit 
unten angekld>ter Erklärung in französischer Sprache unter dem Titel: 

* Nouvelles figures de proportions et d'anatomie du corps humain. Ouv- 
rage nan seulement utile aux Medecins et Chirurgiensy mais encore 
aux PeintreSf Sculpteurs, Graveurs, Brodeurs et generalement ä 
toutes les personnes sgavantes et curieuses de connoitre exaetement 
la structure du Corps de FHomme, designees d^apres Nature et gra- 
vees par Chrysostome Martinez, Espagnol, Peintre AnatonUste. 
Paris, chez Vauteur o. J. fol. pat., 

oben 3 Huskelkörper mit Bezeichnung der Muskeln und Proportionen , neben ihnen rechts 
die Proportionen des Kindesskelettes, darunter steht: Chrysostomus Martinez, Bispantis, 
Inv. del, et sculpsit, in der unteren Architectur noch geometrische Figuren. An dem 
unteren Rande des Blattes ist als Erklärung des Bildes ein kurzer anatomischer Unterricht 
für Künstler unter obigem Titel in französischer Sprache angefugt. Es scheint, als sei 
hierzu später noch ein anderes Blatt (wahrscheinlich das Skelet enthaltend) gekommen; 
beide wurden wieder abgedruckt frallCO^ et Lips. 1692 und Parts 1780; die Beschreibung 
ist wenigstens in dieser letzten Ausgabe besonders erschienen unter dem Titel: 

Nouvelle cxposition de deux grandes planches gravees et dessignees 
d'apres nature representant des figures tres singulieres de Proportion 
et d' Anatomie. Paris, 1780. 12. 

Obiges Blatt ist somit von grosser Seltenheit, übrigens sehr sorgföltig ausgeführt, die 
Muskelkörper in voller SchrafQruug, der Stich lebendig und geistreich. 

* Halter /. 744. //. 768. 

*Cicognttra calal. 

*Juan Aguslin Cean Bermudet diccionario historieo de lot mas Uuttres profesores de 
las bellat arles en Espana. Madrid 1800. 8., tom. lll. pag, 72. 

*Will. Slirling annuls of the arlists of Spain. Vol. IIL London 1848. 4., pag. 1068. 
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PIERRE LANDRT. WILLIAM CHESELDEN. 



Pierre Landry, 

Kupferstecher in Paris, geb. 1677, gest zu Nanterre 1741 , doch sind hierüber die Anga- 
ben verschieden. Von ihm gehört hierher ein grosses, in kräftiger Grabstichelmanier aus- 
geführtes, aus vier einzelnen Blättern zusammengesetztes Blatt, darstellend ein liegendes 
menschliches Skelet von natürlicher Grösse und ziemlich richtiger anatomischer Zeichnung 
mit einem Hermelinmantel umgeben und mit mehreren anderen Emblemen. Auf einem 
Zettel stehen lateinisdie Verse: Hodie mihi cras tibi etc. darunter * Paris, ehe% Pierre 
Landry ohne Datum. Auf der anderen Seite des Skelettes ein zweiter Zettel mit anatomi- 
scher Erklärung der Knochen. Wahrscheinlich war das Blatt ursprünglich blos ein emble- 
matisches und ist erst später, yielleicht des Absatzes willen, durch Hinzufögung der osteo- 
logischen Erklärungen zu einem anatomischen gemacht worden. 



William Cheselden, 

geb. 1688 zu Burrow on the Hill bei Sowerby in Leicestershire, gest im April 1752. Als 
Arzt an mehreren grossen Spitälern Londons , später als Oberwundarzt zu Chelsea hat er 
vorzugsweise um die Chirurgie sich verdient gemacht; von anatomischen Wericen ist zu 
nennen : 

The Anatwny of the human body. London 1713. 8., 1722. 8., 1726. 
8., 1732. 8., 1741. 8., *1778. 8., 

sämmtlich mit sehr vorzügHchen Kupfern , welche aber in den einzelnen Ausgaben an Zahl 
und Inhalt verschieden sind, wie denn die Ausgabe von 1741 vieles aus dem osteologischen 
Werke aufnimmt. Die Ausgabe von 1778 hat 40 Kupfer, gestochen von Ger. Vandergücht 
(starb zu London 1776), zum Theil auch pathologischen und cljirurgischen Inhalts. 

Osteographia or anatomy of the bones. London 1733. foL max,, 

mit 56 prächtigen , angeblich durch die Camera obscura gezeichneten, Kupfern, die Kno- 
chen in natürlicher Grösse darstellend , auch Thierskelette und Knochenkrankheiten. 

* Baller II. 84. 
*Eberl n. 4065. 
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Oian Domenico Santorini, 

geb. zu Venedig 6. Juni 1681 , gest. daselbst 7. Mai 1737, Schüler von Bellini und Del- 
PHiNi, seit 1703 öffentlicher Lehrer der Anatomie und praktischer Arzt, später Protomedico 
und Arzt am Spedaletto zu Venedig, wo er auch über Geburtshfilfe las. 

Einer der genauesten und sorgfaltigsten Zergliederer seiner Zeit| dessen Einwirkung 
und Namen bedeutender würde gewesen sein , wenn ihn nicht der Tod vor Vollendung 
seines Hauptwerkes übereilt hätte , welches somit erst 38 Jahre nach demselben von frem- 
der Hand zum Theile herausgegeben wurde. Viele Berichtigungen und Entdeckungen in 
der feineren Anatomie sehr verschiedener Theile des menschlichen Körpers gehen auf San- 
torini zurück und noch heute tragen ein Gesichtsmuskel, ein Paar Knorpel des Kehlkopfs, 
die venösen Emissarien der Schädeldecke und ein Theil an den Muscheln des Siebbeins 
Santorini's Namen, was früher noch mit einigen anderen Theilen der Fall war, mit anderen 
allem Rechte nach sein könnte. In den Anmerkungen zu B. Boerhaave methodus studii 
medid /• 541 charakterisirt Haller die Bemühungen Santorini's folgendermaassen : In his 
ohservationibus anatomicum indefessum, in difficilUmis partibus extricandis artificiosissi- 
mum et pene nimis perspicacem se gessit, si omnino hie aliquid nimii locum habet, cum 
multos mvsculos eius viri nemo recentiorum perinde distinctos vidit. Dies gilt von seiner 
ersten hier aufzuführenden Schrift, die damals Haller allein vorlag, aber nicht minder von 
seinen späteren Arbeiten. Seine Untersuchungen erstreckten sich über fast alle Theile des 
Körpers, ein systematisches Lehrbuch scheint er nie beabsichtigt zu haben. Von seinen 
Schrülen sind hier zu nennen: 

* Observationes anatomicae. Venetiis, apud Jo. Bapt. Recurli, 1724. 
4. maj.f 12 und 250 SS. und 3 Kupfertafeln in kl. fol. — Lugd. 
Batav.f ap. Gysbertum Langerak, 1739. 4., 12 und 256 SS. und 
3 Kupfertafeln in kl. foL, 

die Tafeln der ersten Ausgabe sind gezeichnet von BIarco Galli, gestochen von Carlo Or* 
SOLINI , wenigstens hat die zweite Tafel solche Bezeichnung in lateinischer Sprache ; der 
Stecher Orsolini war geb. zu Venedig um 1710 und starb daselbst um 1780. In dem lei- 
dener wörtlichen und vollständigen Nachdrucke sind die Tafeln in gleicher Grösse nachge- 
stochen von Nicolaus van der Meer und wahrscheinlich auch von ihm gezeichnet, sie tra- 
gen die Unterschrift N. v. d. Meer Fecit; von ihm ist auch die Titelvignette. Die Tafeln 
enthalten zuerst eine vollständige Ansicht der Gesichtsmuskeln , das Gesicht von vorn ge- 
sehen , auf der zweiten und dritten Tafel eine Abbildung des äusseren Ohres und seiner 
Muskeln, des Kehlkopfes und der Genitalien beider Geschlechter, darunter auch die Abbil- 
dung einer Tubenschwangerschafl; der Text verbreitet sich über die verschiedenartigsten 
Theile des menschlichen Körpers. Das Buch ist dem Czar Peter I. gewidmet und seines 
reichen Inhaltes wegen heute noch von grossem Werthe nicht nur für die Geschichte ana- 
tomischer Entdeckungen, sondern auch f^r den Anatomen von Fach: Subtilissimus inciso- 
rum in hoc eociguo libro innumera nova inventa proposuü sagt davon Haller U. 24. 
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*Septemdecim tabulae quas nunc primum edit atque explicat iisque 
alias addit de structura mammarum et de tunica testis vaginali 
Michael Girardi in regia Parmensi Universität e anatomes professor 
Primarius etc. Parmae, ex regia typographia^ 1775. fol. min., 43 
und 218 SS. und 21 Kupfertafeln in kl. fol. mit ebenso viel Linear- 
tafeln, 

die ersten 17 Tafeln sind von Santorini hinterlassen, von den letzten 4 Tafeln gehören zwei 
dem Anatomen Gioy. Battista Covoli (Cuholus), der 1768 in jungen Jahren ertrank, und 
zwei dem Herausgeber Michael Girardi (geb. am 31. Novemb. 1731 zu Limona am Garda- 
see, gest. zu Parma am 17. Juni 1797) Professor der Anatomie zu Parma, der, was Covoli 
unternehmen wollte, zu den Santorini*scben Tafeln einen Commentar zum Theil nach bei- 
der nachgelassenen Papieren hinzugefügt hat Denn Santorini hatte eine neue vermehrte 
und verbesserte Aullage seiner Observationes anatomicae vorbereitet mit dem Zusätze auf 
dem Titel: quibus inventorum plurima, tabularum non modica accessio adjuncta est, und 
zu dieser waren die 17 Tafeln mit ihrer Erklärung bestimmt. Die sämmtlichen 21 Tafeln 
des Werkes sind in einer leichten Kreidemanier gearbeitet, welche die anatomische Deut- 
lichkeit nicht beeinträchtigt und selbst die Verschiedenartigkeit der Gewebe gut ausdrückt, 
jede hat eine Lineartafel mit Buchstabenbezeichnung hinter sich. Die 17 Tafeln des Santo- 
rini haben oben und an den Seiten einen graduirten Rand wie die Eustachi'schen Tafeln, 
aber keine Unterschrift der Künstler; ihr Zeichner war der Haler Giovanni Battista Puz- 
ZETTA (geb. zu Venedig 1682, gest 1754), von welchem die Kupfer zu Tasso Gierusalemme 
Über ata, Venez. 1745. f. sind und ebenso ein von Giov. BIarco Pitteri gestochenes Zeich- 
nenbuch {Venez. 1760. querfdiio); gestochen sind die Santorini'schen Tafehi von einer 
Dame Florentia Marcella unter der eigenen Leitung Santorini's. Die beiden Tafeln des 
Covoli (Taf. 18, 19) sind ohne graduirten Rand und ebenfalls ohne Unterschrift; die bei- 
den Tafeln des Girardi (Taf. 20, 21) sind ebenfalls ohne graduirten Rand und haben die 
Unterschrift des Zeidmers und Stechers; ersterer war Ignazio Gasparotti, letzterer Giu- 
seppe Patrini, gest 1786. Das Werk gehört, wie auch Haller (IL 715) anerkannte, zu den 
vorzüglichsten der Zeit sowohl in Hinsicht auf die mit so grosser Sorgfalt gemachten Zer- 
gliederungen und Abbildungen als auf den sehr ausführlichen Commentar. Die Abbildun- 
gen betreffen Gesichtsmuskeln , Gehirnbasis und andere Theile des Gehirns , Gerudi- und 
Gehörorgan, Schlundkopf, Brüste, Herz, Zwerchfell mit dem Anfange des Ductus thoraci- 
cus, Magen, Leber, Gedärme, Pankreas , bauhinische Klappe , Harnblase , Dammmuskeln, 
Genitalien. Die Abbildungen des Covoli betreffen die Brüste und hierzu gehört eine aus- 
fuhrliche Abhandlung desselben S. 92 fg. Die Abbildungen des Girardi betreffen die Brüste, 
die Hüllen des Hodens und einen sechsmonatlicben Fötus. 

Die übrigen gesammelten Werke Santorini's erschienen Parmae 1 773. 4. , mit dessen 
Porträt und dessen Lebensbeschreibung, herausgegeben von Mich. Girardi. Auch enthält 
eine lateinische medicinische Zeitschrift, welche Pietro Ortbschi zu Venedig herausgab, 
in Tom. L eine Lebensbeschreibung Santorini's von dem Arzte Nicolao Pallaroli und in 
Tom. V. eine andere von dem Sohne Pietro Santorini. 

*HaHer IL 23, 714. 
' ♦ Eben n. 20322 , 23. 
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Anatomische Buntkapferdmcke. 

Unter dem Artikel AseUi (S. 88) sind anatomische Darstellungen in buntem Holz- 
schnittdrucke namhaft gemacht worden ; es folgen hier die mit mehreren Platten ausgeführ- 
ten Buntkupferdrucke, so weit sie die Anatomie des Menschen betreffen, folglich 
diejenigen Arbeiten des Le ßLON, Ladmiral und Gaütier d*Agott, welche hierher gehören. 

Jacob Christoph Le Blon 

(nicht Le Blond), geb. zu Frankfurt am Main 1670, gest. zu Paris im Hai 1741 ; lebte nach 
einem Aufenthalte in Zürich , Paris und Rom als Miniaturmaler in Amsterdam , wo er um 
das Jahr 1704 seine ersten Versuche in gefärbter Schabkunst bekannt machte, zu welchen 
er drei verschiedene Platten (blau, gelb und roth) zu Einem Bilde verwendete und so ohne 
alles Schwarz die verschiedensten Farbennuancen durch die drei Grundfarben erzeugte. Er 
ging hierauf nach dem Haag und spater nach Paris und London > um seine noch geheimge- 
haltene Kunst auf Subscription auszuführen , was in der letzteren Stadt auch gelang. Das 
Unternehmen scheiterte endlich durch geringere Sorgfalt, die man an die Platten wendete 
und durch Verschwendungen des Erfinders. Dieser begründete hierauf in London eine 
Tapetenfabrik, die bald ebenfalls zu Grunde ging, so dass Le Blon i. J. 1732 flüchtig und 
verarmt nach dem Haag zurückkam, bald nach Paris ging, dort unter dem 12. November 
1737 ein Privilegium und unter dem 24. Juli 1739 ein Patent für Buntkupferdruck auf 
20 Jahre erhielt . das er indessen nur wenige Jahre mit sehr geringem Erfolge geniessen 
konnte. Ueber das Le Blon'sche Verfahren erschien: *Uart d'imprimer les tableaux. 
TraiU d' apres les ecrits, les Operations et les instructions verbales de J. C. Le Blon. 
Paris, 1756. 8., mit einer bunten und 2 schwarzen Kupfertafeln. 

Man kennt von anatomischen Abbildungen, welche Le Blon in seiner Kunst gefertigt 
hat, nur Ein Blatt in Querfolio, die männlichen Geschlechtstheile in natürlicher Grösse 
darstellend, auf blau Papier gedruckt (daher vielleicht nur noch zwei Platten, gelb und roth, 
dazu verwendet wurden) mit einer lateinisch und französisch abgefassten Erklärung und mit 
der Jahrzahl 1721 , aber nicht mit dem Namen des Künstlers versehen. Dieses Blatt führt 
die Ueberschrift: 

Priparation anatomique des parties de V komme y servants ä la genera- 
Hon, faites mr les decouvertes les plus modernes, 1721 ; 

und ist 10 Vs Zoll lang, nicht ganz 8 Zoll hoch. Es gehört zu einem viehnal aufgelegten, 

auch ins Lateinische und Französische übersetzten medicinisch-praktischen Werke : Will. 
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Cockburn the Symptoms, nature, cause and eure of gonorrhoea. London 1713. 8- und 
öfter; lateioiscb: Lugd. Bat- 1717. 12.; französisch: Paris 1730. 12., wovon es einer 
der späteren Ausgaben oder Uebersetzungen als anatomiscbc Erläuterung über den Sitz der 
Krankbeil beigegeben worden ist. 

Le Blon halte noch von dem Leibarzte des Königs von England ^ St. Andre, deo Auf- 
trag erhalten, eine Anatomie in 12 ßlättem zu liefern; diese ist aber nicht zu Stande ge- 
kommen. Zweifelhaft ist ein von ihm angeblich ausgeführtes Blatt, die weiblichen Ge- 
schlecbtstbeile darstellend. 

Jan Ladmiral 

(nicht TAdmiral), geb. aus einer guten Familie der Normandie 1698, gest. zu Amsterdam 
im Juli 1773, war nebst seinem jüngeren Bruder Jacob Schuler und GehQlfe des Le Blon 
während dessen Aufenthalt zu London; er scheint aber die ErOndung für eine neue und 
seine eigene ausgegeben und Le Blon's nie erwähnt zu haben. Ladmiral bot sich dem be- 
rühmten Anatomen Albln zu Leyden zu Fertigung bunter anatomischer Abbildungen an und 
da dieser Anatom einen Versuch damit machte, auch zwei von Ruysch nachgelassene Zeich- 
nungen dem Künstler überlassen wurden, so kamen sechs derartige Abbildungen zu Stande, 
welche später unter einem gemeinschaftlichen Titel: Anatomische voorwerpen door Jan 
Ladmiral vereinigt wurden ; der Reihe nach sind es folgende : 

^Bemardi Siegfried Albini dissert. de arteriis et venis intestinorum 
hominis. Adjecia icon coloribus distincta. Leid. Balav. apud Theod, 
Haak; Amstelaedami , ap. Jacob. Graal et Henr. de Lethy 1736. 4. 
5 Ell. Text und 1 Tafel in Querociav, 

voraus geht Albin's Vorrede und Abhandlung, in welcher ersteren es heisst: Accidit qurppe, 
ut egregius et industrius artifex Joannes Ladmiral ad me accederet, offerretque se ad ico- 
nes vivis coloribus distinctas effidendas, quadam picturae compendiariae specie. Qua in 
re ut quid po$set, experirer, curavi parandam iconem, quam huic Dissertationi addidi etc. 
In der Abhandlung selbst ist ein Tadel des Künstlers, wie Möhsen behauptet, nicht zu fin- 
den, im Gegentlieil heisst es pag. 6: ipsos ramos incredibili se flectere varietate, quam 
icone expressit artifex, verbis vix possem. Die Abbildung selbst stellt ein Stück der mitt- 
leren Darmhaut vor, in welchem die Arterien roth, die Venen aber blau injicirt sind;, sehr 
ti*eue und naturgemässe Darstellung der Hautoberfläche sowohl als der bis ins Feinste ge- 
henden Injectionen; unten rechts im gi*ünen Bande: /. Ladmiral Fecit, wie auf allen 
andern noch zu erwähnenden fünf Platten, auch sind in allen Platten Buchstaben zur Er- 
klärung aufgestochen. 

*Bemh. Sieg fr. Alb in i dissert. secunda. De sede et caussa coloris 
aethiopum et caeterorum hominum. Accedunt icones coloribus distinctae. 
Leid. Bat.y ap. Theod. Haak; Amstel.j ap. Jac. Graal et Henr. de 
Leih, 1737. 4., 9 EIL Text und 1 Tafel in Queroctav, 

auf die ausführhche Abhandlung über die Hautfarbe der Menschen folgt die Erklärung der 
Abbildungen, in dieser wird gesagt: Has idem ille Ladmiral, nee minore artificio, con fecit, | 
qui arteriarum et venarum intestini hominis , q\iam anno proxime superiore edidi. Is 
laudabili artis suae singularis specimina exhibendi studio incensus, non destitit me donec 
obtinuerit rogare ut opportunitatem darem etc. Die Tafel stellt auf 3 Figuren Haut und 
Nagel einer iNegerin dar. 
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*/ron durae matris in concavä super freie visae, ex capite foetus humani 

octb cir eiler ä concepiione mensiumf desumtae^ ad objectum artificio^ 

sissime praeparatum a CL V. Fred, Ruyschioj delinealay et eolo^ 

ribus distiqcla lypis impressa a Joanne LadmiraL Amstelod., ap, 

Jac. Graal et Henr. de Leih; Lugd. Bat,, ap. Theod. Haak, 1738. 

4., 2 BIL Text und 1 Tafel in Queroctav, 

der Text enthält nichts als Erklärung der Tafel lateinisch, französisch und holländisch ganz 
gleichlautend abgefasst: in dieser wird die Tafel angegeben als vivis coloribns non peni- 
cillo depicta sed inaudito et mirahili artifido typis impressa, welche letzteren Worte fran- 
zösisch wiedergegeben sind: impritne d la Presse, au grand Etonnement d*tin Chaqu'nn, 
im HoUändischen heisst es blos: tot verwondering ; offenbar rührt diese Bezeichnung von 
Ladmiral selbst her, da dieser sich als Herausgeber nennt; diese Tafel gehört zu den vor- 
zuglichsten der Folge , sowohl was das naturgetreue Ansehen des Ganzen als die feinen 
Injectionen der Geßsse angeht, die hier nur Arterien, daher blos roth colorirt sind. 
Es hat aber von dieser und der folgenden Figur schon vorher Abdrucke auf blau Papier 
gegeben, welchen blos lateinische und holländische Erklärung, aber keine Jahrzahl beigefögl 
war; diese Abdrucke sollen mit weniger Sorgfalt gemacht sein. Der besonders durch seine 
feinen Injectionen bekannte Anatom Friedrich Rutsch war geb. im Haag am 23. März 1638, 
lebte als Professor der Anatomie zu Amsterdam und starb daselbst am 22. Februar 1731 1 
sein reiches anatomisches Cabinet kam für 30,000 Gulden nach Petersburg ; er gammelte 
bald ein zweites. 

*lcm durae matris in convexa super ficie visae, ex capite etc. — a 

Joanne Ladmiral. Amstelod. etc. — 1738. 4., 2 BIL Text und 

1 Tafel in gleicher Grösse wie die vorige; 

der Titel ist mit Ausnahme des Anfanges ganz derselbe wie in dem Vorigen, auch sind 
Orte, Verleger und Jahrzahl dieselben. Die Erklärungen sind in latein., französ. und hol- 
landischer Sprache gegeben und haben noch eine besondere Ueberschrin : Explicatio figu- 
rat cranii, serra divisi, periostio tecti, vitae spedem repraesentantis ; in dem Vorworte 
derselben wird gesagt, dass sie artifido eodem elaborata sei. Auch diese Figur ist von 
derselben Wahrheit und Schönheit wie die vorige und gilt von ihr hinsichtlich eines frohe- 
ren Abdruckes dasselbe, was bei der vorigen erwähnt wurde. 

*Icon membranae vasculosae ad infima acetabuli ossium innominatorum 

positae, ex puero desumtae, ad objectum artificiosissime praeparatum 

ä Cl. V. Fred. Ruyschio, delineata, et coloribus distincta typis 

impressa ä Joanne Ladmiral. Amstelod. etc. — 1738. 4., 2 Bll. 

Text und 1 Tafel in Queroctav, dieselben Verleger; 

die Erklärungen in laL , franz. und holl. Sprache, wobei gesagt wird, die Figur sei colori- 
bus iisdem, quibus methodo Ruyschianä praeparata superbit, typis impressa; die Figur 
ist von geringerer Schönheit und Deutlichkeit, auch wird sie von Einigen Itkr früher gehal- 
ten als die beiden, die harte Hirnhaut vorstellenden. 

'^Effigies penis humani, injectä cerä praeparati exhibens inventa anato^ 
mica aliquot nova; et proprio colore typis impressa ä Joanne Lad" 
miral. Leid. Bat., ap, Cornelium Haak, Amstelaed., ap. Jac. Graal 
et Henr. de Leih, 1741. 4., 3 ß/. Text und 1 Tafel in 4., 

14* 
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der Text enthält blos die Erklärung in lat. , franz. und holländ. Sprache ; die Abbildung ist 
von allen sechs die grosseste und von guter Ausführung. Dieses Blatt soll eine Nachahmung 
des Le ßlon'schen gleichen Inhaltes sein, dessen ich bereits gedachte, ihm jedoch an Leb- 
hafügkeit der Farbe, Schönheit, Schärfe und Natürlichkeit des Abdruckes nachstehen 
(s. Möhsen S. 1 47). Von Le Blon und Cockburn wird aber in der Schrift nichts erwähnt. 
Diese vier letzten Schriftchen haben auf dem Titel eine Vignette, welche ein Skelet, 
vor ihm auf einem Tisciie Präparatengläser und hinter diesen einen Genius zeigt, alles von 
einer grossen Sonne beschienen; unten hnks Jan Ladmiral inv, et fecü; sie ist schwarz 
abgezogen; die beiden Albin*schen Schriften haben an deren Stelle blos einen Druckerstock. 

Jacob Fabian Oaatier d^Agoty, 

ein Farbendrucker, geb. zu Marseille um d. J. 1717, ebenfalls Gehälfe bei Le Blon, erhielt 
nach dessen Tode das Privilegium desselben unter dem 31. August 1745 und starb 1786. 
Auch er maasste sich, wie Ladmiral, mit Hintansetzung Le Blon's an, der Erfinder oder 
Wiederhersteller des Buntkupferdruckes zu sein, obgleich er nichts dazu that, als statt der 
drei bunten Platten, welche Le Blon verwendete, noch eine vierte, schwarze, hinzuzu- 
fügen, wobei, nach dem ürtheile der Kenner, seine Tafeln gegen jene nicht gewonnen 
haben« Da Gautier sich in einem eigenen Werke', Chroagenesie ou generation des cou- 
leurs. IL Tomes. Paris 1750. 1751. 8. und in einem zweiten allgemeineren Werke iVoM- 
veau Systeme de l'univers gegen Newton's Farbenlehre erklärte, so war er für Göthe wich- 
tig genug, um ihm einen ausführlichen Artikel in dem historischen Theile der Farbenlehre 
zu widmen; hier wird er gleich zu Anfang bezeichnet: „Ein thätiger, rascher, etwas wil- 
der, zwar talentvoller, aber doch mehr als billig zudringlicher und Aufsehen liebender 
Mann'^ Hierher gehören seine anatomischen Abbildungen , welche durch ihre Grösse und 
lebendige Ausfuhrung etwas für den Laien Bestechendes, aber zugleich etwas Anmaassendes 
und Marktschreierisches haben , für anatomisches Studium jedoch weder durch Treue und 
Zuverlässigkeil, noch durch ihre Manier selbst, die nicht für Feines und Genaues, sondern 
nur für Grosses und Massiges geeignet ist, sich empfehlen; sie stehen den LadmiraFschen 
Arbeiten sehr nach« Für die Kunstgeschichte überhaupt und für die Geschichte der anato- 
mischen Darstellung insbesondere werden sie immer ihren Werth behalten. Es sind fol- 
gende : 

Essai (Tanatomie en tableaux imprimes^ qui representent au naturel 
tous les muscles de la Face, du Coly de la Tete, de la Langue et 
du LarinXy d^apris les parties dissequees et preparees par L. Du- 
verneijy Maitre en Chirurgie ä Paris, comprenant huit grandes 
planches dessinies, peintes, gravees et imprimees en couleur et grandeur 
naturelles par le Sieur Gautier, seul Privilegie du Roy dam le 
nouvel arl, avec des tables, qui expliquent les planches. Paris, chez 
Gautier, 1745. fol. maj., 8 Tafeln mit Text; 

Suite de V Essai d'anatomie en tableaux imprimes representans au natu^ 
rel tous les Muscles du Pharinx, du Tronc et des Extremites supe^ 
rieures et inferieures, d' apres les parties dissequees et preparees par 
M. Duverney etc. comprenant douze grandes planches dessinSes, 
peintes et gravees par le Sieur Gautier, seul Graveur privilegie du 
Roy dans le nouvel art. Paris etc. 1745. fol. maj., 12 Tafeln mit Text. 
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*Myologie complette en couleur et grandeur naturelle, composee de 
V Essai et de la Suite de V Essai d'anatomie eu tableaux imprimis. 
Ouvrage unique, utile et necessaire aux Etudians et amateurs de cette 
science, Paris, chez Gautier , Quillau pere et fils et Lamesle, 1746. 
fol. tnaj., 20 Tafeln mit Text; 

dieses Werk ist aus den ersten beiden zusammengesetzt, kommt unter allen am häu6gsten 
yor und enthält an Text und Tafeln nichts , was nicht in den beiden vorigen schon enthal- 
ten wäre. 

* Anatomie de la Tete en tableaux imprimes, qui reprisentent au natu^ 

rel le Cerveau sous differentes coupes, la distribution des Vaisseaux 
dans toules les parties de la Tete, les organes des Sens et une par^ 
tie de la Nevrologie; d* apres les pieces dissequees et preparees par 
M. Duverney etc. en huit grandes planches, dessinees, peintes, 
gravees et imprimees en couleur et grandeur naturelle, par le Sieur 
Gau Her, seul Privilegie du Roy pour cet ouvrage; avec des tables 
relatives aux figures. Paris, chez Gautier, Duverney et Quillau, 
1748. fol. maj., 8 Tafeln mit Text; 

* Anatomie generale des Visceres en Situation, de grandeur et couleur 

naturelle, avec rAngeologie et la Nevrologie de chaque partie du 
Corps humain. (Paris 1752) fol. maj.; 24 grosse Tafeln, 

vermittelst 18 von d^n Tafßln dieses letzleren Werkes lassen sich 7 ganze menschliche 
Figuren aus je 3 oder 2 Tafeln zusammenfugen : ein weiblicher Körper mit Gefässen und 
Muskeln ; ein männlicher Körper mit Eingeweiden, Gefässen und Muskeln ; ein Körper von 
der Rückseite mit Nerven , Muskeln und Gelassen ; ein Skelet mit Nerven und Arterien, 
alle vier Figuren aus je 3 Tafeln ; eine Schwangere mit geöffnetem Uterus ; ein männlicher 
Körper mit Gesichts- und Armmuskeln und Eingeweiden ; ein Skelet mit Gekröse, Zwerch- 
fell und Gelassen , alle drei Figuren aus je 2 Tafeln ; sechs, andere Tafeln sind nicht zum 
Zusammensetzen bestimmt« 

* Exposition anatomique de la structure du Corps humain, en vingt 

planches imprimees avec leur couleur naturelle, pour servir de sU" 

plement ä Celles qu'on a deja donnees au public. Selon le nouvel 

art, dont M. Gautier, pensionnaire du Roi, est inventeur. Par 

le meme auteur. 1759. Marseille, chez Vial; Paris, chez Le Roy; 

Amsterdam, chez Marc Michel Rey. De Vimprimerie d'Antoine Favet 

ä Marseille, fol. max., 20 Tafeln und Text; 

auch hier lassen sich 9 ganze Figuren aus je 2 Tafeln zusammenfugen: eine Schwangere 
mit geöffnetem Bauch und Uterus, ein weiblicher Körper in Profil, ein männUcher Körper 
mit den Blutgefässen, ein gleicher mit den Brust- und Baucheingeweiden, zwei Muskel- 
körper vom Rücken aus gesehen , drei Skelette mit Darstellungen zur Eingeweidelehre und 
Nevrologie; zwei Tafeln sind einzeln. 

* Anatomie des parties de la geniration de Phomme, et de la femme^ 

representees avec leurs couleurs naturelles, selon le nouvel art^ jointe 
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Edme Bonchardoii) 

Bildhauer und Baumeister, geb. zu Cbaumont in Bassigny 1698, sludirte in Paris untex* 
GuiLLEAüME CousTou dem jungem, dann längere Zeit in Rom und ward nach seiner Rück- 
kehr Mitglied der Akademie zu Paris und Professor an derselben. Er starb zu Paris 1762- 
Man hat von ihm : 

Uanatomie necessaire pour Vusage du dessein. * Paris, ches J. Fr*- 
Chereau, 1741. fol. — Nouvelle idition, Paris 1802. foL, Titel un^ 
16 BIL, 

allegorisches Titelkupfer, auf dessen Ruckseite sich gestochen die Vorrede findet, 14 BLE«« 
anatomische Tafeln, nämlich 3 Skelette und 11 ganze Muskelkörper; die Zeichnungen sin 
von ßouchardon, die Stiche von Jacques Gabriel Huquier (geb. zu Orleans 1695, gest. z 
Paris 1772), der auch die erste Ausgabe besorgt bat. Weder die anatomische noch di 
könstlerische Darstellung verdient Lob , namentlich sind die Muskeln in dem erscblafiTle 
leichenhaften Zustande dargestellt, in welchem sie am wenigsten zum Gebrauche bildend 
Künstler dargestellt sein sollen. Alles zeigt jenes unerfreuliche Stadium der Kunstanatomi^^ 
wo der vesalische Einfluss geschwächt und erloschen, der albin'sche noch nicht eingetretesB 
war; auch die Zeichnung ist durchgängig in der manierirten französischen Richtung jen^r 
Zeit. 
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Bernliard Sieg^fried Albinns, 

geb. tu Frankrurt a. d. 0. am 24. Febniar 1697, gest. zu Leiden am 9. September 1770. 
Seine Studien begann er zu Leiden, setzte sie dann seit 17IS in Paris Tort, ward nadi 
Leiden als Leclor der Anatomie und Chirucgie berufen, um Rau's Voriesungen wahrend 
dessen letzter Krankheit zu halten und ward 1721 Proressor jener Wissenschaften, welchen 
er und insbesondere der Anatomie 50 Jahre lang ausschliesslich sich widmen konnte. 

Hit ihm beginnt eine neue Epoche der Anatomie des Hensc^o , die der Tolleodelgten 
Strenge und Genauigkeit der Untersuchung mit allen damals gebotenen Hülfsmitlelu, na- 
mentlich in der Lelve von Knochen und Huakeln. 

Aber auch die aoatomisAe Darstellung tritt mit Albin in die Ei>0Ghe ihrer Vollendung, 
in weicher man nicht mehr mit dem äusseren Schein wid oberflächlicher Untersuchung 
oder mit dem blossen Abzeichnen des Gesehenen sich, begnügte , sondern die durch viel- 
bchö Vcrgleichuog ennittelte wahrfi Form und Verbindung der anatomischen Gebilde künst- 
lerisch treu oacbgehildet rerlaagte. Welche Forderungea in dieser Hinsicht Albin an «ich 
selbst stellte, .wie gewiasenhalt und mit Anstrengung aller seiner Kräfte er bei der Heraus- 
gabe seiner anatomischen Abbildungen zu Werke ging, lernt man am besten aus der Vor- 
rede cum ersten Biiche seiner Annofationea aeademicae und aus einem Streite, in welchen 
. dersell hhilduagen gerathen war; die 

BeantT ich in dem 6. Buche der ,4iiiio- 

ttttiont ihren, welches bei seinen Oar~ 

stellun Tolgt wurde. Aus diesen fanden 

Arbeit K •Kurie ein mit den Hülfemit- 

tdtt ui if eine ausfahrliche und höchst 

khrrei Oberhaupt liefern kfiDneo; hier 

mögeo äspeetum, qttimoitsl, sedex 

memsM , iion n( >oJen( aiutoaüct', (i'c 

toivin rwnt, itd ex aliii aln$^e cor- 

f»rifnit cotMgmdo et m unumjad regulam e»mpanmdo, iic ut veritas exhibeatttr elc- 
Bgo >ic txittimo, quod natura fabricata est, noscere volenlibui exHibendum iine tUpra- 
vatione, pertpinte, Ttmotit mpedimentii et, quod fere espvt rei lit, emn quodam Judieio, 
inque tanla nalvrae varietate deligmäam natvratn opiimam etc. Satt» non eit, quatitpit 
aliqnid lit, corpus diligenter rimari, ejusque compositionem retexere , instar fahrt dis- 
Molventis cum cura atdem: sed quewtadmedum architectus strueturam penitut coguoseit, 
sie perspecta conitniaio corporis kabenda. Satis non est, quatrere, investigare. 
Hotare, ctgnoscere, proferre ut eruere poiueris: sed perspecta deUctaque redigenda 
exhibtndaque definite et disUncle etc. Laude arlem, quoe ptenius exprimal, planeque et 
diiuddie. Fatentur, qui intelligunl, di/ficitem esse naturae imitationem: quo uuuut 
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negligoi, quihu$ imiteris melius. Laudo magts, quae elegantius exprimat etc. (AcatL 
annott. Hb. L praef. pag. 1 , 11, 13» 14.) Neque icon ulla ex solo adspeetu ducta est: 
omnes mensuratae sunt, aut ex intervallo infinito, architectorum more , quemadmodum 
pleraeque: aut ex intervallo quadraginta pedum per dioptras, qtiod infinito in kis re- 
spondet, ut icones sceleti, in quibus deinde ut in fundamento musctili inscripti sunt, et 
ubi sceleti non sufßciebant, musculi mensurati sunt ex intervallo infinito, ac deinde ali- 
quantum in se adductiores (verkürzt) redditi, ut poscebat distantia a centro. Ossicula 
autem auditus mensus est artifex parvo optmoque drcino, cujus extrema acutissima 
erant etc. Ehgique quantum potui positum, ubi adductionis ratio minima sit, elegi, ut^ 
quum vitari adductio nequeat, occurrerem imperitis, quos plurimos esse scivi etc. (Acad, 
annott. l. VIII. p. 30, 50). Uebrigens hat er an seine Abbildungen 24,000 Gulden aus 
eigenen Mitteln verwendet (Acad. annott. l. III. p. 73). 

Der Zeichner und Stecher der Albin*schen Figuren war Jan Wandelaer, geb. zu 
Amsterdam 1690, gest. zu Leiden 1759, Schüler von Folkema, Guiljam van der Gouwen 
und Gerard de Lairesse. Er hatte bereits (ur die Anatomen Friedr. Rutsch u. Arent Gart 
einige Arbeiten ausgeführt und begann die für Albin i. J. 1723. Albin schätzte diesen Kunst- 
ler nach Verdienst: Is omnia et vere accurateque expressit et magna subtilitate artis. 
Expressit minima quaeque et, quod difficillimum est, ipsum, quantum forsan in hac 
arte, habitum. Eoque melius, quod idem pulchre et delineat et quod etiam majus est, 
imagines in aere ad res ipsas ducit. Has autem icones (ossium foetus) ad ipsa ossicula 
incidit. Qua propter non modo nihil ex imitatione deminutae sunt, ut deminui solent, 
quae ad delineatam formam inciduntur, sed longe etiam exquisitius imagines iis expri- 
muntur, quoniam delineare nemo potest, quae ad res ipsas talis artifex inddere etc. 
Omniaque me duce expressit atque nihil nisiquod antea plane intellexisset etc. (Vorrede zu 
Icon. oss. foet. p. 3). Am meisten lehrreich hieiüber ist aber die Vorrede zu dem grossen 
Werke Tajfulae sceleti etc., wo auch die sinnreichen Vorrichtungen angegeben werden, mit 
welchen die Skelette und Muskelkörper gezeichnet wurden. Zwei in Quadrate getheilte 
Netze, so gross als das Skelet selbst, wurden vor dasselbe so gestellt, dass das eine dem 
Skelet ganz nahe , das andere um vier rheinlSndische Fuss von dem ersteren entfernt zu 
stehen kam, aucli hatte dieses letztere zehnmal kleinere Quadrate; der Künstler nahm für 
die Auffassung des Ganzen eine Entfernung von 40 Fuss vom Objecte; um aber die aus 
solcher Entfernung nicht genau genug sichtbaren Gegenstände zu sehen , konnte er jede 
beliebige Nähe wählen und war durch das unmittelbar vor dem Skelet stehende Netz mit 
grösseren Quadraten in den Stand gesetzt, die Einzelheiten in gehöriges Verhältniss zu 
dem Ganzen zu bringen. Diese Vorrichtungen , deren Einzelheiten man am angeführten 
Orte selbst nachlesen muss, hatte der Professor der Physik zu Leiden, 'sGravesandb. 
angegeben. Albin leitete aber den Künstler in allen seinen Arbeiten: Atque ita formandus 
a me ducendusque et plane regendus fuit, tanquam si ejus ministerio figßiras ipse effice- 
rem (Vorrede zu Tabb. scel.). Hoc scio, incredibilem opmram a me insumtam, ut forma- 
rem duceremque, ad quam redire nolim nullo adducendus pretio etc. Et si quis videat 
deUneationes , praeter accuratam rerum definitionem neque umbras inveniat, neque quic- 
quam cohaerens et absolutnm; ut mirentur artifices, ad tarn imperfedas deUneationes 
tabulas efficere potuisse et quidem absque corporibus hominum: mirentur magis absque 
delineatione nbsoluta transferre in aes sie statim potuisse (Acad. annott. l. VIIL p. 65)« 
Dafür liess Albin seinem Künstler überall das grösste Lob angedeihen und vertbeidigte ihn 
namentlich gegen Peter Camper, der gegen denselben ungünstig eingenommen war ; Cujus 
(sc. Wandelaarii) ego saepenumero miratus sum animum, patientiam, constantiam, qui 
alioquin acer, nunquam ab hyemali illa contentione (dem anatomischen Zeichnen im 
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Winter) discessit, nisi hebes redditus tardusque et languidus, plerumque etiam corpore 
aeger (Äcad. annott l L praef. p. 8.) 

Ueber die Beiwerke auf den ersten 1 2 Tafeln der Tabb, sceleti et m^isc, welche Cam- 
per getadelt hatte , spricht sich Albin dahin aus , dass sie der Künstler zum Besten der 
Figuren selbst gewünscht habe und in ihrer Auswahl auch keineswegs willkührlich verfahren 
sei, wie Yesal und Bidloo. Colore quodam circa figuras indigere se contendebat (Wifin- 
deiaar) ettmque colorem in res distinxit, quae parergon efficiant. Ob hanc praedpue 
eaussam parerga adjecit, quae adeo non noceant figuris, ut eas potius juvent. Sic lumen 
figurartim se custoditnrum contendebat : nmn si spatem eircum fignram interque partes 
earum album sit, lumen figurarum frangi. Sic effecturum, ut nihil durum sit, etc. 
Parerga in tabults sceleti leviora esse, quam in tabulis muscnlor^im, ut respondeant levi- 
tati sceleti, soliditati musculorum — leviora esse eircum imagines, insigniora in locis 
distantioribus, ut res poscat (Äcad, annott. l. VIIL p, 17). Daher erscheinen auch in einer 
Entfernung von 3 bis 5 Fuss durch die hohle Hand angesehen , die Figuren , obwohl aus 
vielen einzelnen Theilen bestehend, als ein Ganzes und aus dem Bilde heraustretend, was 
namentlich bei den Skeletten Statt finde ; während bei Figuren , welche blos weisser Raum 
umgiebt, (wie bei Genga s. S. 96) das Licht gebrochen und die Schatten härter werden, 
so dass weder das Ganze als solches noch die Einzelheiten deutlich genug erscheinen 
(ibid.p. 18). 

Ausser den schon in den Artikeln Yesal , Eustachi , Anatomischer Buntkupferdruck, 
erwähnten Arbeiten Albin's müssen hier genannt werden : 

*Historia musculorum hominis. Leid. Batav.y apud Theodor. Haak et 

Uenr. Mullwviumy 1734 4., 696 SS. einschliesslich 8 Tafeln in 4., 

die hier beigegebenen Tafeln sind von Wandefaer gezeichnet und gestochen , wie man aus 
Albin's Vorrede sieht, sie selbst haben den Namen nicht; sie stellen die Hand eines vor- 
züglich schön gebauten Mannes in natürlicher Grösse dar mit den Muskeln, Sehnen, Bän- 
dern und Knochen. Es sind vier ausgeführte Tafeln, deren jeder eine Lineartafel mit auf- 
gestochenen Buchstaben beigegeben ist; die Ausführung ist in Zeichnung und Stich vor- 
trefQich, letzterer etwas härter und kälter als in den späteren Werken. Die Ausgabe: 
*Editio altera notis aucta. Francof. et Ups., sumpt. Tob. Göbhardt, 1784. 4. hat gerin- 
gere Nachstiche der acht Tafeln in gleicher Grösse. 

"^Icones ossium foetus humani. Accedit osteogeniae brevis historia. Leid. 

Batav., apud Joh. et Herm. Verbeek, 1737. 4., 4 und 164 SS. 

und 32 Kupfertafeln in 4., 
ebenfalls von Wandelaer gestochen und zwar unmittelbar nach den Präparaten auf die Platte 
übergetragen; die erste Tafel bat die Unterschrift: J. Wandelaar omnes ad exemplaria in 
ae$ incidit^ die anderen Tafeln haben keine Unterschrift Es sind 16 ausgeführte Tafeln, 
welche zusammen 163 Abbildungen enthalten; jeder solchen Tafel ist eine gleiche, diesel- 
ben Figuren enthaltende, Lineartafel beigegeben mit aufgestochenen Buchstaben. Die ein- 
zelnen Knochen sind mit unübertrefflicher Treue und Zartheit wiedergegeben , das ganze 
Skelet fehlt. Zi» Ende der Vorrede verspricht Albin dafür zu sorgen , dass nur gute Ab- 
züge hinauskommen , die Platten aber Niemandem zu überlassen , damit nicht durch Ge- 
winnsucht schlechte geliefert würden. 

* Tabulae sceleti et musculorum corporis humani. Lugd. Batav. , ap. Jo. 
et Hermann. Verbeek, 1747, fol. max., 6 und 41 bedruckte BIL, 
40 Kupfertafeln in Grossfolio, 
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simmllich Ton Waadelaer gezeicbaet uad geBtochen , wie auch auf jader die Unterscbrifl 
besagt. Die ersten 3 Tareln sind ausgeführte DarsteUungen dee Skelettes und luben jede 





eine gleich grosse LinearUTel bei sich; die 9 folgenden stellen ausgeRthrte ganze Hoskei' 
kArper dar, zu jeder gehfirt ebenfalls eine Lineartafel; die dnraur folgenden 14 Tafeln 
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stellen einzelDe Muskeln und Huskelpartiecn dar; den einzelnen auf jeder Tare) sehr zahl- 
reichen Figuren sind meist Linearzeichnungen beigegeben , wenn nicht die Buchstaben auf 
die ausgeführte Figur selbst gestochen sind. Gezählt sind die Skelettafeln mit 1 — 3, sämmt- 
lich doppelt, die Hnskeltafeln mit 1 — 25, von welchen die ersten 9 doppelt sind, folglich 
überhaupt 2S Tafeln, von welchen die ersten 12 doppelt sind, oder 40 Kupfertafeln zusam- 
men, wonach Ebert n. 360 zu berichtigen ist. Die ersten 12 Tafeln mit ausgeführten 
ganzen Skeletten und Huskelhürpem haben reiches und ausgelührtes Beiwerk \ der Titel 
hat eine Vignette von Wandelaer, Dieses ist das Hauptwerk Albins. 

'Tabulae YII. ulei m cum jam parluriret mortuae. 

Lugd. Bat., ap. ■ 1748. fol. max., 7 Kupferbll.— 

*Tabularum uteri » pendix T. L; ibid. 1751. f. max., 

1 BL; zusammen ___ ttochener Erklärung, 

die hochschwangere Gebärmutter in LebensgrAsse und die Frucht auf 7 Blättern und letz- 
tere allein auf dem achten, AUes ohne gedruckten Text 

*Tabulae ossium kumanorum. Leidae, apud J. et H. Yerbeek, 1753. 
fol. max., 70 Kupferblätter, 
von denen zwei Titel und Vorrede enthatten, die übrigen sind 34 ausgeführte Kupferlafeln 
und 34 dazu gehörige Lineartafeln mit Buchstaben und erklärendem Texte. Auf der ersten 
Tafel steht: J. Wandelaer oinnes t'n aes ad oaa ipsa incidit. 1727. et »eqq. Ist Fortsetzung 
der Tabulae aceleli und giebl sämmtllche einzelne Knochen des erwachsenen Menschen in 
natürlicher Grösse mit der gewohnten Genauigkeit ausgefQbrt. 

* Tabula vom cbyliferi cum vena azyga, arlerüs inlercostalibus aliis- 
que vicinis partibus. Lagd. Bat., ap. J. et H. Yerbeek, 1757. fol. 
max., 1 Kupferblatt und 1 Bt. Text, 
lebensgrosse Darstellung des Milcbbrustganges (Ductus thoraeictt$) in seinem ganzen Ver- 
laufe , in einer Hauptfigur und drei Nebenflgnren unmittelbar auf die Platte gezeichnet und 
gestochen von Wandelaer; Erläuterungen ausser dem hier beig^eben Texte s. in Acad. 
annoll. 1. IV. pag. 38 fg. 

* Academicarum annolationum libri I — YIU. teid., ap. J. et H. Yer- 
beek, 1754 — 1768. 4.; 2 Bände mit 37 Kupferblältem, 
eine Schrift vermischten Inhaltes zur Anatomie, Physiologie, Naturgeschichte, Chirurgie etc ; 
die Tafeln, tod denen 2S zum ersten, 9 zum zweiten Bande geboren, tragen zum Theil 
Wandelaer' B Namen. 

Nachstiebe von Albin's Tafeln finden sich ia Pelr. Tarin osteographi». Paria 1753. 
4. und Oeasen myographie. Parti 1753. 4.; auch in John Brisbane antitoms Qfpain^ 
ting. Lond. 1769. fol.. von 3 Skeletten und 3 Muskelkürpern ; Nadiafamungen in vielen 
späteren Werken zur wissenschaftlichen und Kunstanatomie. 

Nach einem Gemilde von dem jüngeren Kabel »e Moob stachen 1. HoDsniEEN und 
Jo. ikc. HiiD sein Porträt in Kupfer. — OrigiDalzeichnungcn Wandelaer's für Albin besitil 
die chirui^. - medio. Akademie in Dresden. 

■Jo. van Goal dt nieuet lekouburi dtr iKdtrlaaUeht hnuUMUert. Craf«n^( l^&O, 6t. 
8. II. 169—178. 

* Hülsen Bildn. S. 124. 
•HoHct II. 126. 
*Eben n. 359 — 36&. 
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Pieter Camper^. 

Arztf Anatom und Naturforscher, geb. zu Leiden am 11. Mai 1722, gesU im Haag am 
7. April 1789. Frühzeitig durch den älteren und jüngeren Karel de Moor in die bildende 
Kunst eingeführt, wendete er sich auf der Universität Leiden der Arzdeikunst zu und er- 
langte in derselben 1746 den Doctorgrad. Während er sich vom Jahre 1748 an auf einer 
Reise durch England, Frankreich , die Schweiz und Deutschland befand , erhielt er den Ruf 
als Professor der Anatomie und Chirurgie zu Franecker, welches Amt er 1750 antrat Im 
Jahr 1752 befand er sich zu London und zeichnete hier mehrere Tafeb zu Smellie's Set of 
anatomical (ables zur Entbindungskuust ; i. J. 1755 ward ihm die Professur der Anatomie 
und Chirurgie am Athenäum zu Amsterdam übertragen, wozu 1758 die Professur der He- 
dicin hinzukam. AUein schon im Jahre 1761 gab er dieses Lehramt auf und zog sich auf 
das Landhaus Klein -Lankum bei Franecker zurück, ward aber 1763 Professor der Ana- 
tomie, Chirurgie und Rotanik zu Groningen, welches Amt er bis 1773 bekleidete, wo er 
sich nach Franecker zurückzog. Im Jahre 1776 war er in Paris, im Jahr 1779 durchreiste 
er einen Theil von Deutschland und hielt sich insbesondere zu Hamburg , Hannover und 
GötUngen, im Jahre 1780 zu RerUn auf. Im Jahre 1785 machte er noch eine Reise nach 
England und 1787 war er wieder in Paris und lebte dann, als Mitglied des Staatenrathes 
dazu genötbiget, bis zu Ende seines Lebens im Haag. 

Wie man von ihm eine sehr grosse Anzahl kleinerer Schriften über die verschiedenar- 
tigsten Gegenstände der Heilkunde : Anatomie, Chirurgie, Entbindungskunst, gericbtlicbe 
Medicin, Thierarzneikunde , Zootomie und Naturgeschichte hat, worunter auch zehn 
gekrönte Preisschriflen sind, so versuchte er sich auch in der bildenden Kunst in sehr ver- 
schiedenen Zweigen. Er malte frühzeitig in Oel , fertigte eine grosse Menge Zeichnungen 
in Tusche und schwarzer Kreide, versuchte sich später auch in Pastell, im Aetzen und in 
der Schabkunst Noch in seinem fünfzigsten Jahre erlernte er bei Ziesenis die Rildhauerei, 
copirte den Kopf eines Kindes in Marmor nach Quesnoi , hielt Vorlesungen über bildende 
Kunst überhaupt und über Anatomie ftlr Künstler insbesondere im Athenäum zu Amsterdam 
und soll sich auch mit der Theorie der Raukunst beschäftigt haben , wovon wenigstens in 
seitler Abhandlung über die Schönheit der Form (het gedaantesckoon) mehrfaches Zeugniss 
vorkommt 

Insbesondere hat er viel anatomische Zeichnungen geliefert, daher solche in Samm- 
lungen nicht selten angetroffen werden. Sie sind leicht und kühn entworfen , durch spar- 
same Strichlagen sehr bezeichnend schralBrt und namentlich ist auf die Unterscheidung der 
Gewebe Redacht genommen. 

Von seinen zahlreichen Schriften sind hier aliein zu nennen : 

DisserL inauguralis de visu, Leid. 1746. 4. — Dm. inaug. altera 
de nannullis oculi partibus. Leid. 1746. 4.; 
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die zweite dieser Schriften, weiche auch in Hailer's Disputationeg selectae aufgenommen 
ist, enthält unter andern eine schöne Abbildung des Petit'schen Canales am Rande der 
Linsencapsel. 

"^ Demonstrationum anatomico - pathologicarum liber primus, corUinens 
brachii humani fabricam et morbos, Amstelaedami y apud Joann, 
Schreuder et Petr. Mortier jun., 1760. foL max.y 6 und 22 SS. 
und 3 Kupfertafeln. — * Liber secundusy continens pelvis humanae 
fabricam et morbos. AmsteL, ap. eosdem, 1762. foL max., 6 und 
24 SS. und 5 Kupfertafeln, 

das einzige grössere Werk Camper's und von vorzüglichem Werthe , doch hauptsächlich 
anatomisch-pathologischen und chirurgischen Inhaltes, daher nur zum Theil hierher gehö- 
rig. Dies^ beiden Bucher, welchen keine Fortsetzung gefolgt ist, enthalten zusammen 5 
ausgeführte Kupfer, dem ersten, dritten und vierten ist je eine Lineartafel mit ßuchstaben- 
bezeichnung beigegeben ; das fünfte hat selbst nebst den ausgeführten einige Linearfiguren, 
Gezeichnet sind die Abbildungen sämmtlich von Camper selbst, gestochen von Jacob van 
DER ScHLET (geh. ZU Amsterdam 1715, gest daselbst 1779). Die Darstellungen sind bei- 
nahe in Lebensgrösse and zum praktischen Gebrauch für Wundärzte bestimmt. Ein drittes 
ßuch sollte eine Abbildung der Gehirnbasis und der Nervenursprünge bringen, ist aber nie 
erschienen. 

Epistola ad anatomicorum principem, magnum Albinum. Groningae, 
1767. 4., 

dies ist der Brief, welcher zu dem ziemlich hart geführten Streite Veranlassung gab , des-* 
sen wir in dem Artikel Albin gedachten. Camper war nämlidi der Meinung, die auch schon 
in der Vorrede zu dem vorigen Werke ausgesprochen wird, dass anatomische Gegenstände 
nicht perspectivisch , sondern architectonisch abgebildet werden sollen, d. h. nicht aus 
Einem Augenpuncte gesehen , sondern so , dass jeder einzelne Theil des Gegenstandes von 
der rechtwinklig aulTallenden Gesichtsaxe in gleichem Abstände getroffen werde. Da- 
gegen sei in den Tafeln von Vesal, Eustachi, Cheselden, Albin und Haller die perspec- 
tivische Darstellungsweise gewählt worden. 

Verhandeling over het naturlijk verschil der wezenstrekken in Menschen 
van onderscheidene Landaart en Ouderdom, over het Schoon in an^ 
tijke beeiden en gesneedene Steenen, gevolgd door een voorstel van 
eene nieuwe manier om hoofden van allerleije menschen med zeker^ 
heid te tekenen. Na des Schrijvers Dood uitgegeven door zijnen zoon 
Adrian Gilles Camper. Utrecht, bij Wild en Altheer, 1791. 4. 
— ^Französisch von Denis Bemard Quatremere d^ Isjonval* 
Utrecht, chez les memes, 1791. 4. — * Deutsch von Samuel Tho^ 
mos Sömmerring. Berlin, bei Voss, 1792. 4.^ mit 10 Kupfer-- 
tafeln ; 

dieses Werk über die Verschiedenheit der Gesichtszüge im Menschen von verschiedener 
Landesart und verschiedenem Alter, über das Schöne in antiken Bildwerken und geschnittenen 
Steinen, nebst Vorschlag einer neuen Art, Köpfe von allerlei Menschen mit Sicherheit zu 
zeichnen, ist von P. Camper 1768 entworfen, 1772 mit Zusätzen bereichert und 1786 in 
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der Form YoUendet worden, in welcher dessen Sohn es herausgab; es fehlt aber darinnen 
das Capjtel über Kennzeichen und Charakter der antiken Statuen , Mänzen und geschnitte- 
nen Steine ; auch hat die Bezeichnung und Erklärung der Figuren auf den letzten neun Ta— 
fein Yon anderer Hand beigefugt werden müssen. .Dennoch enthält diese kleine Schrill die 
schätzbarsten Untersuchungen über die mathematische Conformation des menschlichen 
Kopfes (CephaJometrie) und hat am meisten dazu beigetragen ^ Camper's Namen allgemein 
bekannt zu machen , da hier die sogenannte Camper'sche Gesichtslinie, richtiger Gesidits^ 
Winkel, zuerst angegeben wird, ßeigegeben sind 10 Kupfertafeln, von Camper gezeichnet, 
von ReiNiER Vinkeles gestochen, sämmtlich Linearzeichnungen ohne Ausfuhrung. Di^ 
französische Uebersetzung hat Abzüge der Originalplatten ; die deutsche Uebersetzung bat 
treue Nachstiche von D. Berger ; diese Uebersetzung hat auch einige Anmerkungen von 
Sömmerring erhalten. Camper*s Vorrede ist sehr lehrreich über seinen Sludiengang in der 
bildenden Kunst 

Redevoeringen over de wijze om de verscheidene hartstogten op onz^ 

wezens te verbeeiden; over de verbaazende overeei^wmst tusschewm 

de viervoetige dieren, de vogelen, de visschen en den mensch; er» 

over het gedaanteschoon. Gehouden^in de Teken^Academie te Amster — 

dam. Vitgegeven door zijnen zoon A. G. Üam'per^ Utrecht, hij 

Wild en Altheer, 1792. 4. — Französisch: Utrecht, 1792. 4. 

* Deutsch von G, Schaz. Berlin, bei Voss, 1793. 4. mitAi Kupfer-^ 

tafeln, 

diese Vorlesungen über die V^eise, die verschiedenen Leidenschaften auf unserem Ge- 
sichte darzustellen, über die erstaunliche Uebereinkunft zwischen den vieriussigen Thierea« 
den Vögeln, den Fischen und den Menschen und über die Schönheit der Jorm wurden in 
den Jähren 1774, 1778 und 1782 in der Zeichnenakademie zu Amsterdam gehalten und 
fanden sich nach Camper'« Tode nur in unvollendeten Bruchstücken nebst skizzirten Zeich- 
nungen yor. Hiernach ist der Tq^t zusammengestellt und mit erklfirendeajün^jrzeichnan- 
gen versehen worden. Das hoUändische' Original hat auch das Portrait Camper's von 
R. ViNKELBS. Französisch finden sich diese Vorlesungen nebst d^n Abbildungen auch un 
dritten Bande (S. 297 — 421) des folgenden Werkes: 

♦ Oeuvres de P. Camper, qui ont pour objet Vhistoire naturelle f la phy^^ 

siologie et Vanatomie con^areer Tom.! — ///. Paris, chez H. /. 

Jansen, 1803. 8. — "^Planches pour les oeuvres de P. C.j qui ont 

pour objet etc. Paris, 1803. fol., 

der Atlas enthält ein Porträt Campers in punctirter Manier gestochen von Barthblbiit Boges 
und 34 Kupfertafeln in Folio, gestochen zum Theil von £uphrasie Picqubmot, zum Theü 
von B£n<UER Vinkbles und Ungenannten. 

Dagegen ist von sämmtlichen hier aufgeföhrten Arbeiten Camper's nichts enthalten in 
folgenden Sammlungen: 

* Peter Campers sämmtliche kleine Schriften die Arzney-^Wundarzney^' 

kunst und Naturgeschichte betreffend. Mit vielen neuen Zusätzen und 
Vermehrungen des, Verfassers bereichert von J. F. M. Herb eil. 
Band I—III. Leipilg, bei S. L. Crusius, 1784-1790. 8. MU 
Kupfern. 
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*Petri Camperi dissertationes decem, quibus ab illusiribus Europae, 
praecipue Galliae, acadeniiis palma adjudicata. Cum tabulis in aere 
expressis. (Edid. J. F. M. HerbelL) VoL L IL Lingae, sum- 
tibus F. A. Jülicher y 1798, 1800. 8. 

Zwei schöne tod Camper gezeichnete, von R. Vinkeles gestochene, osteologische 
Blätter (ein kranker Rindesknochen, der Schädel von unten und der Fuss in mehrem Figu- 
ren) finden sich in *J. F. Blumenbach' 8 Geschichte und Beschreibung der Knochen. 
Götlingen 1786. 8. Sie sind im Jahre 1780 gestochen. 

Camper gab acht Jahre vor seinem Tode seJbst ein Verzeichniss seiner bis dahin 
erschienenen Schriften heraus unter der Aufschrift: 

Historiae litterariae ctUioriSus S. P. D. Petrus Camper. Harlingen, 
1779. 4., 8 SS. 

Lebensbeschreibungen P. Camper*s hat man von dessen Sohne Adrian Gilles Campeb 
holländisch , im Auszuge in der von Schaz besorgten Uebersetzung des Werkes über die 
Leidenschaften und französisch in: Oeuvres qui ont pour objet etc. Vol. L, wo auch die 
beiden Eloges, von Vicq d*Azir und von Condorcet verfasst, abgedruckt sind. £inen Aus- 
zug von diesen Biographien enthält 

Roeland van Eynden en Ad. van der Willigen geschiedenis der 
vaterlandsche Schilderkunst sedert de heiß der XVIH. Eeuw. Haar-- 
lern 1816 -40. 8., /. 163 mit Porträt. 

Eine Büste Camper's arbeitete Stephan Moritz Falconet in Marmor; sein Porträt 
zeichnete und stach Beuvier Vinkeles , das von Boger gearbeitete ist schon angeführt 

^Ualler 11 395, 781. 
♦Eben D. 3424 — 31. 
♦Wßigel n. 3599, 8454. 
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Albert Ton Haller, 

Botaniker, Anatom und Physiolog, begründete in diesen letzteren Wissenschaften eine 
neue Epoche durch vielfache genaue Untersuchungen in der Natur und durch zahlreiche 
Werke bleibenden Werthes ; ein Mann von unermüdeter Arbeitsamkeit und bewundems- 
vrerthem Scharfsinn, gross und musterhaft in Allem was er unternahm. Er war geboren 
zu Bern am 16. October 1708, sein frühester Lehrer in der Anatomie war J. G. Duverivoi 
zu Tübingen, dann Boerhaavb und Aldin zu Leiden, Jag. Douglas zu London, Wuislow 
zu Paris u. A. Im Jahr 1736 wurde er Professor zu Götlingen; verliess, durch Rücksichten 
auf seine Gesundheit dazu genöthigt, i. J. 1753 ungern die^e Stellung, ging nach Bern, 
wurde Landamman daselbst und starb als solcher am 12. Decemb. 1777. 

Als Schüler Albin*s und bei so vielen anatomischen Berichtigungen, welche Haller, 
durch seine genauen Untersuchungen dazu befähigt, den Anatomen mitzutheilen hatte, 
musste die bildliche Darstellung anatomisch zubereiteter Theile ein Hauptgegenstand seiner 
Sorgfalt sein. Auch sind seine Abbildungen demgemäss zahlreich, durchaus deutlich, leben- 
dig, genau und von künstlerischem Werthe, zum grösseren Theile in seinen vielen Schriften 
verstreut und später von ihm selbst gesammelt: 

Opera minora anatomici argumetUi, emendata, aucta et renavata. 
Tom. I—in. Lausann., 1762, 1766, 1768. 4. Mit Kupfern, 

welches Werk Haller selbst , nebst den noch zu erwähnenden Iconen zu seinen vorzüglich- 
sten rechnete. 

Vor Allem ist aber hier eine recht eigentlich auf vollendete bildliche Darstellung anato- 
mischer Gegenstände berechnete Sammlung aufzuführen , welche Haller in der besten Zeit 
seiner Thätigkeit, von guten Künstlern unterstützt, veranstaltete: 

^Icones anatomicae, qutbus praecipuae aliquae partes corporis humani 
delineatae proponuntur et arteriarum potissimum historia continetur. 
Gottingae, ap. vid. B Abrami Vandenhoeck, 1756. fol. maj., mit 
47 Kupfern in VoL, 

wurde 1743 begonnen, wo der erste Fasciculus erschien, welchem noch 7 andere 1745, 
1747, 1749, 1752, 1753, 1754, 1756 folgten, worauf dem Ganzen obiger gemeinschaft- 
licher Titel vorgesetzt wurde. Die 4 letzten Tafeln des Werkes, welche das Arteriensystem 
des ganzen Körpers darstellen, zwei ausgeführte und zwei lineare, sind doppelt so gross 
als die übrigen. Der Stich ist durchaus in einer kräftigen deutlichen Grabstichelmanier. Als 
Zeichner der Tafeln in den ersten Heften ist C. J.Rollinüs, Med. Doct. genannt, als Zeich- 
ner der übrigen Jobl Paul KALTEfiBOFER (f 1777), der aber auch die meisten derselben 
gestochen hat; die übrigen Stecher sind: Georg Daniel Heumaisn, Hof- und Universitäts- 
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kupferstecher zu Göttingen (geb. 1691, gest. 1759), Jacob van der Sptk zu Leiden, J. C. 
ScflRADER zu G6ttingen, Michael Rössler zu Nfirnberg, J. G. G. Fritzsch (zu Hamburg), 
Garl Sepp zu Amsterdam. Die Reihefolge der Gegenstände ist eine zufällige , wie eben 
dem Verfasser Gelegenheit zu genauen Zergliederungen gewisser Theile geboten war. Ausser 
den allgemeinen Uebersichten des Arteriensystemes im ganzen Körper, wie sie auf den vier 
letzten Tafeln gegeben werden, sind auch noch auf einzelnen Tafeln fast sämmtliche Arterien 
der besonderen -Gegenden und Theile in grösserem Maassstabe mit den Umgebungen ab- 
gebildet; nächstdem aber noch besondere Darstellungen des Zwerchfelles, des Rücken- 
markes, des Uterus und seiner Anhänge, des Netzes, der Schädelbasis, des Herzens. Immer 
wird dieses Werk eine Hauptquelle genauen anatomischen Studiums bleiben , insbesondere 
lür Arterien und Eingeweide. 

Haller ist uns aber noch in einer anderen Beziehung wichtig. Bei seiner Gewohnheit 
viel und genau zu lesen und von jedem gelesenen Buche sich Bemerkungen über Werth und 
Inhalt desselben aufzuzeichnen, hatte sich der Yorrath zu den Literaturwerken gebildet, 
welche unter dem Namen Halleri bibliothecae bekannt sind , zusammen zehn starke Quart- 
bände. Drei dieser Bibliotheken, die über Botanik, Anatomie und Gbirurgie, vollendete er 
noch selbst in seinen späteren Lebensjahren; die vierte, über praktische Medicin, ward 
nach seinem Tode beendet. Sie enthalten die reichste und gründlichste Belehrung über die 
Schriften aller Zeiten und aller Völker in diesen Fächern mit Einschluss der älteren Hand- 
schriften und der die betreffenden Fächer behandelnden Artikel in Sammlungen und Zeit- 
schriften , durchgängig in staunenswerther Vollständigkeit. Die vorzüglichsten unter diesen 
Werken sind die über Botanik und über Anatomie, weil dieses die Fächer sind, in welchen 
Haller selbst so viel geleistet hatte. Für unseren Gegenstand ist daher eine Hauptquelle 
historischer Forschung die 

"^ Bibliotheca anatomica, qua scripta ad anatomen et physiologiatn faci 
entia a rerum initiis recensentur. Tom. L IL Tiguri, 1774, 1776. 4., 

welche sich über die bis zum Jahre 1774 erschienenen Schriften erstreckt. Die vom Vf. 
selbst gesehenen Ausgaben sind durch ein Sternchen bezeichnet: non omnia certe vidit ipse 
m labore (mmenso viresque superante mortales, quae dixit ea studuit vera fide dicere sagt 
er selbst von dieser Arbeit (II, 216), wo er sein Leben beschreibt, so weit es für Anatomie 
wirksam gewesen war. Auch für die (jeschichte der bildlichen Darstellung anatomischer 
Gegenstände ist daher dieses Werk wichtig, wenn es gleich auf die Kunstgeschichte keine 
Rücksicl^ nimmt. 

* Blumenback introductio pag. 383 sq, — * Dessen medicinische BiblioUiek II. 1 S. 179 fg. 
♦Eben n. 9204 — 9221. 
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JOHN BRISBANE. 



John Brisbane, 

Doctor der Medicin, bezeigt sich unzufrieden mit der bisherigen Art, die Anatomie zu leh- 
ren und namentlich wünscht er für den Gebrauch des bildenden Künstlers und für die all- 
gemeine Belehrung des Nichtarztes ein kurz und elegant abgefasstes mit guten Zeichnungea 
versehenes Handbuch der Anatomie. Er hat zwar einen solchen Versuch nicht selbst ge- 
wagt, wünscht aber, dass ein gelehrter, mit (Jrtheil und feiner Bildung ausgestatteter Anatom 
dazu Hand ans Werk lege. Als Muster hierzu stellt er Celsus de medicina IV, 1, F//.7. 18, 
VIII. 1 und die Beschreibung der menschlichen Organisation bei Cicero de natura deorum 
lib.IL auf. Auch müsse der bildende Künstler anders als der Arzt und Wundarzt Anatomie 
studiren und zwar von seiner eigenen Kunst aus: for tho' physicians and surgeons have, 
for a long time^ in a manner engrossed the whole business of teaching anatomy, yet pain- 
ters, statuaries and engravers, should assert their rights, and teach and xorite upon this 
scienee in a picturesque manner, suited to their oton art etc. Ferner meint er, dass durch 
gute Abbildungen für diesen Zweck mehr auszurichten sei, als man gewöhnlich glaube, ja 
oft mehr als durch eigene Zergliederung; stellt verkleinerte Albin*sche Tafeln als Muster vor 
und giebt durch Uebersetzung von Albinos eigenen Worten die Art an , wie dieser dabei zu 
Werke gegangen sei. Hieraus ist nun das folgende überaus seltene, etwas wunderliche, aber 
doch geistreich und sehr belehrend abgefasste Werk entstanden : 

*The anatomy of painting: or a short and easy introducHon to aiw- 
tomy : being a new edition^ on a smaller scale, of mx tables of AI- 
binuSf with their linear figures, also, a new translation of Aibinuss 
history of that work^ and of kis index tho the six tables; to which 
are added the anatomy of Celsus, with notes, and the physiology of 
Cicero: with an introduction y giving a short view of picturesque 
anatomy. London, printed by George Scott, and sold hy T. Cadell, 
1769. foL, 22 und 76 SS. und 12 Kupfertafeln in Fol., zwischen 
S. 58 und 59 noch ein ungezählter Titel; 

die Tafeln stellen 3 Skelette und 3 Muskelkörper nach Albin verkleinert dar « jeder ist noch 
eine Lineartafel beigegeben, auf welcher zugleich in NebenGguren einzelne Partieen in gros* 
serem . Maassstabe beigefugt sind; die Lineartafeln haben Buchstaben aufgestochen, zum 
Behuf der Erklärung. Die Arbeit an den Tafeln in künstlerischer sowohl als in anatomischer 
Hinsicht ist sehr lobenswerth; jede ausgeführte Tafel hat unten links: /. Brisbane M. D. 
delin. direxit edidit; als Stecher ist auf der ersten unten rechts P. Benazech genannt (wohl 
Peteb Paul Benazech, der 1744 geboren ist); auf den übrigen Tafeln ist J. Caldwall als 
Stecher genannt (James Caldwall, geb. 1739). Der Text giebt ausser Vorrede und Einlei- 
tung eine englische Uebersetzung der Vorrede Albins zu dessen Tabb. sctleti et musculor. 
und die Erklärung der Tafeln , zuletzt unter besonderem Titel die Uebersetzung der schon 
genannten Stellen aus Celsus und Cicero, die aus ersterem auch kritisch erläutert 

• Haller IL 662. 
♦Weigel n. 17766. 



ERCOLE LELU. MICHEL FRANgOIS D'ANDR£ BARDON. Wk 



Brcole Lelli, 

Maler, Kupfersiecher, Slempelscbneider und Wachsbilduer, geb. zu Bologna 1702, gest. da- 
selbst 1766. Die Anatoipie des Menschen, so. weit sie den Künstler angeht, war sein vor- 
zuglichstes $ludium; für das Institut zu Bologna verfertigte er in Auftrag Benedict XIV. eine 
anatomische Statuette zum Gebrauch des bildenden Künstlers und eine andere von ihm galt 
selbst auf auswärtigen Schulen als Kanon, von dieser letzteren besass Abbate Farsettizu 
Venedig das kleinere Urbild. Er selbst gab auch 'Unterricht in der für bildende Künstler 
nöthigen Anatomie und war zuletzt Director der Akademie zu Bologna. Hieher gehört die 
wahrscheinlich erst nach LeUi's Tode herausgegebene 

"^Anatomia estema del corpo umanoy per uso de' pittori e scultori, 
delineata ed incisa da Ercole Lelli, con la denotazione delle parti 
tratta da' manoscritti del medesimo. S. l. e. a. foLy 6 Bll,y 

fünf radirte Kupfertafeln ganze Muskelkörper darstellend, mit Buchstaben und Zahlen, deren 
Erklärung jedesmal eine gegenüberstehende Seite Text giebt. Der Stich ist nicht vorzüglich, 
die Zeichnung in der Kunstweise der Caracci. 

♦Weigel n. 17778. 



nCichel Fran9oi8 d'Andri Bardon, 

■ -^ 

gewöhnlich Dandrb Bardon genannt, Maler und Kupferätzer, Schüler von Charles Andre 
Vanjuoo , dessen Leben er auch beschrieben hat. Bardon war geb. zu Aix in der Provence 
1700, wurde 1737 Mitglied der Akademie in Paris , später Director der Akadendie zu Mar- 
seille, lebte aber zu Paris und starb daselbst 1783. Ausser mehreren zur Theorie und Ge- 
schiclite d6r bildenden Kunst gehörigen Schriften hat man von ihm 

Tratte d^anatomie ä Fusage des jeunes peintres. Paris 1770 (1783). foL, 
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LAMBERT SIGISBERT ADAM. 



Lambert Sifrisbert Adam, 

Bildbauer, geb. zu Nancy 1700, studirte, nacbdem er bereits in Paris einen Preis erhalten 
hatte, zehn Jahre lang in Rom und begab sich dann wieder nach Paris, wo er 1737 in die 
Akademie aufgenommen wurde und bis an seinen 1759 erfolgten Tod lebte. Von ihm 
erschien 

^Planches analomiquesy dessinees et gravies par Adam Vainiy scutr- 
pteur du Roy, corrigees, augmenties, reduittes dans la dertUere exor- 
ctitude et de plus enrichies de descriptions et de lettres d^indicatiofut 
disignans les diffirentes parties; par les soins de F. M. Disdier, 
maitre et professeur en Chirurgie etc. Ouvrage Iris utüe pour les 
peintres et sculpteurs et principalemerU pour les cammengans. Paris, 
chez J. B. Crepy, 1773. foL; es sind 15 auf Einer Seite bedruckte 
Blätter in Querfolio, 

das Werk enthält einen allegorischen Kupfertitel, sechs osteologische Kupfertafeln, mit 
gegenüberstehender ebenfalls gestochener Erklärung und zwei myologische Tafeln ohne Er- 
klärung; der Titel zeigt keine Adresse, die erste osteologische Tafel hat die Unterschrift: 
Suite de Squelets dessini par I. S, Adam Laini Sculpteur du Aoy ; die folgenden 5 osteo- 
logischen Tafeln haben die Unterschrift: Dessini par I. 5. Adam, Sculpteur du Roy; die 
beiden letzten Platten sind Ton durchaus verschiedener Arbeit und hab«i die Unterschrift 
JCF (verschlungen) f. et ecc. C. P. R., wahrscheinlich cumprivüegio regis. Die Adam'schen 
Tafeln zeigen keine ganzen Skelette, sondern nur den Schädel, die Knochen des Vorder- 
armes und der Hand, so wie die Knochen des Schienbeines und des Fusses; die beiden 
letzten Tafeln zeigen Muskelkörper mit eingezeichneten Skeletten und haben somit einen 
kleineren Maassstab ; auf der ersten Tafel ist Ein Körper abgebildet, auf der zweiten sind 
deren fänf in verschiedenen Stellungen zusammengruppirt Alle neun Tafeln aind in Roth- 
stiftmanier; die Anatomie ist lobenswerth. Der Erklärer Frangois Michel Disdier, geb. zu 
Grenoble 1708, gest. zu Paris 1781, war Professor der Chirurgie, zugleich aber Lehrer der 
Zeidinenkiinst fm der Malerakademie zu Paris. 



WILUAM HUNTER. It? 

William Hanter, 

Arzt und Geburtshelfer zu London, geb. zu Rilbridge in Schottland im Mai 1718, gest zu 
London im März 1783. Vorzugsweise für Anatomie thätig und Lehrer derselben, begründete 
er aus eigenen Mitteln eine Anstalt für die Förderung dieser Wissenschaft, verbunden mit 
einer bedeutenden anatomischen Sammlung. Von seinen Werken gehört hieher: 

*Anatomia uteri humani gravidi tabulis illustrata auctore Guil. Hu fi- 
ter. The anatomy of the human gravid uterus exhibited in figures 
by W. H. Birminghamiae, excudeb. Jo. Baskerville, 1774. fol. max., 
3 Ell. Vor 8t. und 17 Bll. Text, 34 Kupfertafcln, 

welche den schwangeren Uterus und seinen Inhalt lebensgross, anatomisch genau und künst- 
lerisch vollendet darstellen. Der Text ist durchaus lateinisch und englisch in gegenüber 
stehenden Spalten ; er enthält Mos die anatomische Erklärung der Tafeln. Das Werk wurde 
1751 begonnen, ursprünglich auf 10, später auf 36 Tafeln berechnet, zwei bereits ge- 
stochene wurden zurückgelegt, so dass 34 herausgegeben wurden. — Tafel 16 wurde von 
E. Edwards gezeichnet, Tafel 21 von Alex. Cozens. T. 22 von Blaket, alle übrigen von 
J. W.Rtmsdyk; die Stecher waren für T. 1 und 7 F. S. Ravenet, für T. 2 und 9 G. Scotin, 
für T. 3 Thom. Major, für T. 4 und 6 Rob. Strange, für T. 5 J. S. Müller, (ur T. 8 
C Grignion, för T. 10, 27, 29, 30 P. C. Canot, für T. 11 P. Maleuve (wohl Malooeüvre), 
für T. 12 J. Mitchel, für T. 13 Mechel, für T. 14, 17, 18, 23, 24, 25, 28, 31 Menü, (auf 
T. 25 steht Manil), für T. 15, 21, 22, 26 Franc. Alumet, für T. 16 Michell, für T. 19 
J. FoüGERON, f. T. 20 H. Bryer, für T. 32 J. V. Rymsdtke, für T. 33 T. Worlidge, für T.34 
G. PowLE. In der Vorrede rühmt der Vf. den Beistand seines Bruders John Hunter für die 
anatomischen Untersuchungen und gedenkt seiner Zeichner und Stecher, insbesondere aber 
des berühmten Robert Strange (geb. 1723, gest. 1792) folgendermaassen: He owe8 likewise 
muck to the ingenious artists who made the drawings and engravings; and particularly 
to Mr. Strange, not only for having by hie hand secured a sort of rmtnortality to two 
of the plates, but for having given his advice and assistance in every part with a steady 
and disinterested friendship. Die beiden Strange'schen Tafeb beschrieb Run. Weigel in 
Ch. Leblanc le ^graveur en taille douce N. IL (Catalogue de V oeuvre de Rob. Strange.) 
Leipsic 1848. 8. pag. XV, wo auch erwähnt wird, dass der Londoner Buchhändler J. John- 
son i. J. 1784 die blossen Plattenabzüge des Werkes für 37^ Guineen ausgeboten habe, da 
sie ursprünglich 6 Guineen kosteten. Eine neue Ausgabe des Werkes mit Abzügen der gut 
erhaltenen Originalplatten erschien London, byEdw.Lumey, s. a (1815), fol. max. (28 Tbk*.) 
Die Tafeln finden sich vollständig und in gleicher Grösse nachgestochen in Caldani Icones 
anatomicae Vol. 3. 

(Jebrigens ist der Text zu diesem Werke , von des Vfs. Neffen Matthew Baillie nach 
hinterlassenen Handschriften des Vfs., also bereichert, auch besonders herausgegeben wor- 
den : Will. Hunt er *8 anatomical de8cription of the human gravid uterue and its contents. 
Lond. 1794. 4, Edited by Edw. Rigby. Lond. 1843. 8. Deutsch von L. F. v. Froriep. 
Weimar 1802. 8. 

* Hauer IL 364. 

*Ea. Casp. Jac. v. Siebold Geschichte der GebiirUhOlfe. Berlin 1839. 1845. 8. Bd. U. 

S. 358. §. 133. 
♦Eben n. 10390. 
*V*^cigel n. 17946. 
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Antonio Scarpa, 

Chirurg und Anatom, geb. zu Motta in der Mark Treviso am 13. Juni 1747, gest. zu Payia 
am 31. Octob. 1832. Gebildet zu Padua unter Morgagni für das anatomische und zu Bo- 
logna unter Riviera für das chirurgische Fach ward er Professor dieser beiden Wissen- 
schaften zu Modena, machte eine längere wissenschaftliche Reise durch Frankreich und Eng- 
land, später auch mit Alessandro Volta durch Deutschland und ward 1783 Professor der 
Anatomie zu Pavia, öbernahm später auch die chirurgische Klinik daselbst, bis er im höhe- 
ren Alter sich seinen Abschied erbat. 

Scarpa war einer der vorzuglicbsten Männer seiner Zeit, erfindsam und von dem unver- 
drossensten Fleisse. Die feinere Anatomie, insbesondere der Nerven, und die operative 
Chirurgie verdankt ihm die wesentlichsten Vervollkommnungen. 

Zugleich war er ein vortrefflicher Zeichner und hatte auch unter Professor Calza die 
Nachbildung anatomischer Gegenstände in Wachs erlernt. Zum Stecher seiner Arbeiten 
hatte er sich den berühmten Falstino Aivderloni herangebildet, welchem auch sein Bruder 
PiETRO Anderloni in früherer Zeit geholfen hatte. So sind seine anatomischen Blätter an 
naturgetreuer Unterscheidung der Gewebe, Richtigkeit der Formen und höchster Eleganz 
des Stiches Muster anatomischer Darstellung und stehen mit den Sömmerring'schen Abbil- 
dungen auf gleicher Stufe, an Kraft des Stiches über ihnen. 

Indem von den zahlreichen chirurgischen Werken Scarpa's hier abgesehen wird, ist 
von anatomischen Arbeiten zu nennen: 

*De structura fenestrae rotunflae auris, et de tympano secundaria ana-- 
tomicae observationes. Mutinacy apud societatem typographicamy 1772. 
8., c. figg.y 

mit zwei Kupfertafeln in Quart, gezeichnet und gestochen von A^tomo Butafogo zu Padua; 
die zweite ist zootomisch. Die kleine Schrift enthält über den Gegenstand erschöpfende 
historische und anatomische Untersuchungen ; Scarpa war damals Professor der Anatomie 
und Chirurgie zu Modena. 

* Analomicarum annotationum Über prinmSf de nervorum gangliis et 
plexubus. Mutinae, typis haeredum Barthol. Soliani, 1779. 4., c. 
figg. — "^Editio altera, Ticmi regii et Medialanif ap.- Joseph. Ga- 
leatiurriy 1792. 4., c. figg., 

mit zwei in beiden Ausgaben gleichen Kupfertafeln in Grossquart , die VertheUung der Ner- 
venfaden in den Ganglien und Geflechten darstellend, wie sie dem Auge durch Maceration in 
Wasser sichtbar werden, gezeichnet von Scarpa (s. dessen Vorrede), gestochen von Domen. 
Cagnoni zu Mailand. 
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* Anatomicarum annotationum liber secundus, de organo olf actus prae- 

cipuo deque nervis nasalibus interioribus e pari quinto nervomm ce- 
rebri. Ticini regit, typig monasterii S. Salvatoris, 1785. 4., c. figg. 
— *Editio altera, Ticini regii et MedioL, ap. Jos. Galeatium, 1792. 
4., c. figg., 

nebst zwei in beiden Ausgaben gleichen Kupfertafeln in Quart , gezeichnet von Scarpa und 
in pufictirter Manier gestochen, die erste von Chables Kisigat zu London, die z weile von 
QuiEiN Mark zu Wien (geb. 1753, gest. 1811), Lage und Yertheilung der Gerucbsnerren 
darstellend. Jeder der beiden Tafeln ist noch eine Lineartafel mit Buchstaben beigegeben. 

*Anatomicae disquisitiones de auditu et olfactu. Ticini, in typographeo 
Petri Galeatii, 1789. foL, cum figg. - Editio altera auctior. Medio- 
lani, in typographeo Josephi Galeatii, 1795. foL, c. figg., 

beide Ausgaben haben dieselben Kupfertafeln , nämlich acht ausgeführte , deren jeder eine 
Lineartafel mit Buchstaben beigegeben ist; von diesen Tafeln sind die ersten fünf zooto- 
misch, die drei letzten gehören der menschlichen Anatomie an. Gezeichnet sind sie sämmt- 
lieh von Scarpa ; gestochen sind die ersten beiden Tafeln von Benedetto Eredi zu Florenz, 
die dritte trägt keinen Namen des Stechers, scheint aber von Fadstino Anderloni zu sein, 
dessen Namen die fünf letzten aufzeigen. Dieses Werk wurde ins Deutsche übersetzt: 

* Anatomische Untersuchungen des Gehörs und Geruchs. Aus dem La- 

teinischen {übersetzt von Christian Heinr. Theod. Schreger). Nürn-- 
berg, in der Raspeschen BuchhandL, 1800. 4., m. Kupf., 

die Figuren des Originals sind vollständig und in gleicher Grösse nachgestochen , doch von 
yiel geringerer Arbeit; auch fehlen die Lineartafeln und die Buchstaben sind auf den ausge- 
führten Figuren angebracht; im Ganzen 7 Tafeln, da auf der sechsten Platte 2 Tafeln ver- 
einigt wurden. Zeichner und Stecher sind nicht genannt. 

*Tabulae nevrologicae ad illustrandam Historiam Anatomicam cardiaco" 
rum nervorum, noni nervorum cerebri, glossopharyngaei , et pharyn- 
gaei ex octavo cerebri. Ticini, apud Balthassarem Comini, 1794. 
fol. maj., a f., 

des anatomische Hauptwerk Scarpa's mit sieben ausgefiihrten Tafeln, von welchen die letzte 
zootomisch ist (Thierherzen) ; jeder ist eine gleiehgrosse Lineartafel beigegeben mit Be- 
zeichnung. Sie sind sämmtlich von Scarpa gezeiohnet und von Faustino Anderloni ge- 
stochen. Die Darstellung ist durchaus in Lebensgrösse der Theiie. 

*^De penitiori assium stjuctura commenlarius. Lipsiae, sumtibus J. F. 
Hartknöch, 1799. 4. maj.,.c. figg., 

mit drei Kupfertafeln gezeichnet und gestochen von (Paustino) Anderloni, Textur der Kno- 
chen darstellend, zum Theil zootomisch und pathologisch ; Muster naturgetreuer Darstellung. 
Man nennt noch eine Ausgabt Placentiae 1800. (1799.) 8., welche der eben angefahrten 
vorausgegangen zu sein scheint und wohl keine oder nur wenigere Kupfer enthält. Dieses 

Werk wurde ins Deutsche übersetzt: 

17 
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* Vom inneren Baue der Knochen. Verdeutscht, mit einer Vorrede und 
einigen Anmerkungen begleitet von Theod. Georg August Roose, Prof. 
zu Braunschweig. Leipzig, bei J. F. Hartknoch, 1800. gr. 4., m. K., 

die beigegebenen Kupfertafeln sind Abzöge der Originalplatten. Eine englische Uebersetzung 
ist: Treatise on Che muute anatomy of the human bones. London 1830. 18. mit Abbildun- 
gen. — Scarpa gab später dieses Werk vermehrt heraus : 

*De anatome et pathologia ossium commentarii. Cum tabidis aeneis. 
Tidni, typis Petri Bizzonii, 1827. 4. maj., c. figg., 

hier ist der Commentarius mit den drei Rupfertafeln vollständig vrieder aufgenommen; von 
Seite 47 bis 136 ist eine Abhandlung über den Callus nach Knochenbröchen hinzugekom- 
men, zu welcher zwei neue KupfertafeUi in grösserem Formate gegeben sind, gezeichnet von 
Faustino Anderloni, gestochen von L. Miazzi, ebenfalls kranke Knophen darstellend. Das 
ganze Werk enthält daher fünf Kupferiafeln. Vgl. hierzu: Vinc. Malacarne auctarium 
obaervationum et iconum ad osteologiam et osteopathologiam Ludwigii et Scarpae. Patav. 
1801. 8. 

Der französische Militärarzt Jean Bapt. Fban^. Leveille, der als solcher einige Zeit in 
Pavia lebte und mit Scarpa befreundet war, gab heraus: Mhnoires de phystologie et de 
Chirurgie pratique. Parte 1804. 8.; in dieses Werk ist der Comm. depemtiori ossmm 
struetura ebenfalls aufgenommen. 

♦Eberl n. 20471 — 82. 
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Samuel Thomas Ton Soemmerrincr, 

geb. zu Tborn am 18. Januar 1755 , gest. zu Frankfürt am Main am 2. März 1830. Er war 
der Sohn des Stadtphysicus zu Thom, Jo. Thom. S., studirte seit 1774 in Göttingen, wo in 
der Anatomie Wrisberg sein Lehrer war, erhielt daselbst am. 7. April 1778 den Doctorgrad, 
trat bereits im Mai 1778 eine wissenschafUiche Reise nach England, Schottland und den 
Niederlanden an , wo er besonders an William Hunter und Peter Camper sich anschloss, 
ward i. J. 1779 Professor der Anatomie am Collegium Carolinum zuCassel, dann Professor 
der Medicin zu Mainz vom J. 1784 bis zum i. 1797, von wo an er praktischer Arzt zu Frank- 
furt am Main war. Vom Jahre 1805 bis 1820 lebte er als Mitglied der Akademie der Wis- 
senschaften zu München und ward königlicher Leibarzt. Vom Jahre 1820 bis zu seinem 
Tode lebte er wieder als praktischer Arzt zu Frankfurt am Main. 

Sömmerring kann, namentlich was die bildliche Darstellung angeht, mit keinem Anato- 
men so treffend verglichen werden, als mit ALemus , den er selbst über Alles hochschätzte. 
Wie dieser ging er auf die Ermittelung der wahren und schönen Form der menschlichen 
Gebilde aus und verband vollendeten Sinn für künstlerische Darstellung mit der genauesten 
Auffassung der Einzelheiten. Wie Albinus war er bemüht, die Theile so abbilden zu lassen, 
wie sie lebend sich im Körper verhalten, nicht wie sie im Tode und durch die Behandlung 
des Anatomen sich darstellen. Deshalb haben die Sömmerring*schen Abbildungen so we- 
sentlich und für lange Zeit nachgewirkt, nicht nur fQr das anatomische Studium, sondern 
auch für die anatomische bildliche Darstellung; sie haben das Widerliche, Geschmacklose, 
Unnatürliche, das oft in den früheren anatomischen Dafrstellungen herrschte, verdrängt und 
ein ungleich Besseres an dessen Stelle gesetzt Viel trug hierzu allerdings bei , dass Söm- 
merring selbst ein guter Zeichner und mit künstlerischem Gefühl für das Schöne ausgerüstet 
war. Dies machte ihn umsichtig in der Wahl der Künstler, wie man schon aus der Zahl der 
Kupferstecher sieht, die für ihn gearbeitet haben. 

Als Zeichner hatte er sich den Stuccaturarbeiter, Blodellirer und Zeichner Christiati 
KöcR, den er in Mainz aufgefunden hatte, zu seinen Zwecken herangaKOgen und stellte ihn 
sehr hoch. In der That besass auch Köck ein ausgezeichnetes Talent für solche Darstellun- 
gen und wusste namentlich mit dem Bleistifte , aber auch mit Sepia und Farbe so trefflich 
umzugehen , dass er damit ganz bewundernswürdige Darstellungen mit seltener Reinheit, 
Sicherheit und Naturtreue lieferte, von denen eine grosse Zahl noch in Sömmerring's Nach- 
lasse sich befand (Wagner, Leben S*s. S. 132). Indessen machte ihm Köck auch manche 
Noth, namentlich als er nach Moskau gegangen, dort unglücklich geworden war und nur mit 
vielen von Seiten Sömmerring*s gebrachten Geldopfem i. J. 1809 wieder nach München ge- 
langen konnte. Auch in Frankfurt wohnte Köck noch bei Sömmerring, wie früher schon oft 
Köck sUrb 1818. 
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Welche Forderungen Sömmerring selbst an anatomische Abbildungen stellte, geht am 
besten aus dessen Aeusserungen zu den Abbildungen der Sinneswerkzeuge hervor: 

Aus der Vorrede zum Auge: „Was ist der Zweck einer solchen Abbildung? Dodi 
wohl nichts anders, als ein bildliches Darstellen einer einzigen Oberfläche eines Präparats 
statt eines Darlegens in der Natur u. s. w. Weil also die beste Abbildung in Rucksicht der 
Feinheit und Mannigfaltigkeit die Natur nie erreicht, folglich dasjenige, was man dem Lieb- 
haber statt der Natur selbst darzeigt, immer nur ein dürftiges Gleichniss bleibt: so ist wohl 
nichts billiger, als dass man dieses wenigstens so nahe als möglich der Natur zu bringen 
trachtet, oder dass man es so gut, als mau nur immer Termag, darstellt; es bleibt ja dennoch 
unvollkommen genug u. s. w.** 

Zu Tafel 1 des Auges: „Ueberdies, dünkt mich, sollten Physiologen, denen es an 
hinreichenden Gegenstanden und Gelegenheiten zu Untersuchungen nicht mangelt, zum 
Muster ihrer Schilderungen jederzeit den vollkommensten, und eben deshalb schönsten Bau 
auswählen. Denn da die anatomische Beschreibung irgend eines Theils, im Allgemeinen 
abstrahirt, eben so idealisch ist, als die Abbildung und Beschreibung desselben Theiles in 
einem Zeicbenbuche, so sollte man auch gleichen Grundsätzen folgen. So wie man auf einer 
Seite annimmt, dass alles dasjenige, was von Kunstwerken, die den menschlichen Körper 
nachbilden, auf idealische Schönheit Anspruch machen will, vor allen Dingen anatomisch- 
richtig sein müsse; so dürfte man auch auf der anderen Seite biHig erwarten, dass alles 
dasjenige, was die Zergliederer als Normalbau anatomisch-richtig schildern, vorzüglich 
schön sein müsse. Ohne eine solche Norm durch häufige Untersuchungen und Abstractio- 
nen herausgebracht und festgestellt zu haben , ist man nicht einmal im Stande , zu bestim- 
men, welche Fälle man für Abweichungen vom vollkommenen Baue zu erklären hat u. s. w. 
Um so mehr muss man die mit attischer Vollkommenheit geendigten Meisterstücke des 
grossen Albinus zur Nachahmung empfehlen; äusserst wenige haben sie erreiclit, keiner 
übertroffen u. s. w." 

Aus der Vorrede zum Hörorgane: „Durchaus bemühten wir uns hierbei, den 
Grundsätzen des grossen Albinus streng treu zu bleiben, nämlich: die Verbindung'en der 
Tbeile so darzustellen, wie sie im Leben Statt haben, nichts vertrocknet, zusammenge- 
schrumpft, verzogen, verschoben, zerrissen, oder auf irgend eine Art entsteUt abzubilden; 
femer nur diejenige Form unter vielen auszuwählen, welche als die vorzüglichste oder voll- 
kommenste , kurz als die Normalform bewährt schien u. s. w. UnerlässUche Pflicht des 
Physiologen bleibt es demnach , die wahren Formen der Tbeile auszumitteln , und wenn er 
diese wirklich kennt, sie auch dem Zeichner, welcher sie ohne ihn nicht kennt, zu demon- 
striren. Kurz durch den Verstand das wieder zu ersetzen , was ein solches Präparat im 
Weingeiste , durchs Aufhängen , durchs Liegen u. s. f. von seiner natürlichen Form verlor. 
Wer dieses zu leisten sich nicht getraut, lasse solclie Gegenstande unberührt u. s. w.'' 

Aus der Vorrede zum Geruchsorgan: „Beständig suchte ich den von dem 
grossen B. S. Albinus aufgestellten Grundsätzen getreu zu bleiben, und seinen noch uner- 
reichten Mustern zu folgen, welche lehren, dass man bei Verfertigung einer Normalabliildung 
durch den Verstand diejenigen Abweichungen auszumitteln und zu verbessern suchen müsse, 
welche sich in den aus Leichnamen genommenen Originalen als Folge des Todes , der Zu- 
bereitung oder der Aufbewahrung ergeben u. s. w." 

Aus der Vorrede zum Stimmorgan: „Auch bei Fertigung dieser Tafel habe ich 
mich bemüht, den herrlichen, noch nie erreichten Mustern , die uns Albinus in seinen Ab- 
bildungen der Knochen aufstellte, zu folgen, und die Formen dieser Knorpel u. s. w. von 
allen Seiten angesehen, baumeistermässig abzubilden. Hierdurch ist nun Jedermann im 
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Stande , ohne etwas you den erforderlichen Angaben zu vermissen , und ohne einen Fehler 
zu begehen, diese Knorpel sogar nachzubossiren.'* 

Vergleicht man diese von Sömmernng aufgestellten und festgehaltenen Grundsätze mit 
dem I was in den betreffenden Artikeki über Albimus und P. Camper gesagt ist , so erkennt 
man sogleich, wie Sömmerring sich nach diesen Männern und durch ihi*en Einfluss gebildet 
hat Zugleich erhellt, wie derselbe der architectoni sehen Auffassung anatomischer Gegen- 
stände vor der perspectivischen, malerischen den Vorzug gegeben. Durch diese Auffassung 
wurde es möglich, dass mehrere seiner bildlichen Darstellungen plastisch nachgebildet wer- 
den konnten; wie die des Auges für mehrere von Mechanikern ausgeführte Nachbildungen 
des Auges aus verschiedenen Stoffen gedient haben, die des Ohres für solche in Wachs und 
Gips, die der Gehirnbasis und der Embryonen für Reliefnachbildungen in Wachs u. a. m. 
Dies hätte nicht geschehen können, wenn seine Abbildungen nicht der Natur und denjeni- 
gen Forderungen streng entsprochen hätten, welche er selbst an dieselben stellte. 

Auch enthalten mehrere dieser Sömmerring'schen Werke Kritiken über frühere Abbil- 
dungen desselben Gegenstandes (wie die Inauguraldissertation über die Hirnnerven und die 
Schrift über die Embryonen) und sind auch in dieser Hinsicht lehrreich für die Geschichte 
anatomischer Darstellung. 

Dasselbe Streben nach Deutlichkeit und lebendiger naturgemässer Darstellung kehrt 
auch in allen schriftlichen Erzeugnissen wieder, welche von Sömmerring's Hand kamen, und 
sind namentlich in seinem Hauptwerke „vom Bau des menschlichen Körpers** in vorzüg- 
Jichem Maasse zu finden, ja sie sind die eigentliche Ursache des grossen und bleibenden 
Werthes, welchen man diesem Werke zuerkennt, und des weitverbreiteten Nutzens, den es 
gestiftet hat. 

Sömmerring's schriftstellerische Thätigkeit war sehr bedeutend; für uns sind nur fol- 
gende Schriften von Wichtigkeit : 

*De basi encephali et originibus nervorum cranio egredientium libri 
quitique. Cum IV tabulis aeneis. GoeUingae, apud Abr. Vanden^ 
hoeck viduam, 1778. 4., 4 BIL und 184 SS., 

die auf Wrisberg's Anralhen unternommene Inauguraldissertation Sömmerring*s von blei- 
bendem anatomischen Werthe. Die Tafeln in Quart sind von Sömmerring selbst gezeichnet, 
von Carl Christian Glassbach dem Sohne zu Berlin gestochen , die zweite ist eine Linear- 
tafel, die übrigen sind ausgeführt. Die letzte Tafel ist ein Profildurchschnitt des Gehirnes, 
die ersten drei sind Darstellungen der Gehirnbasis und der daselbst austretenden Nerven. 
Vom Vf. vermehrt und verändert in Chr. Prid. Ludwig scriptores nevrologici minores. 
Lips. 1791—95. 4. Tom. IL 

"^üeber die Wirkungen der Schnürbrüste. Mit 1 KupfertafeL Neue, 
völlig umgearbeitete Auflage. Berlin , b. Voss, 1793. 8., 84 SS., 

diese zwar zur Diätetik gehörige Abhandlung enthält aber viel Anatomisches und ist uns be- 
sonders wegen der von Christian Köck gezeichneten und von D. Berger gestochenen Kup- 
fertafel in Querfolio wichtig, welche den Umriss der mediceischen Venus nach G. Audran 
bis an die Knie , das in derselben eingezeichnete Skelet, den durch Schnurbrust verunstal- 
teten Körper eines Mädchens und die Vorbildung, welche das Skelet durch das Schnüren 
erleidet, mit anatomischer Genauigkeit darstellt. Die erste Auflage erschien Leipzig 1788. 
8. und hat keine Abbildung , es ist ihr aber noch eine Abhandlung gleichen Inhaltes von 
einem Ungenannten und eine Vorrede von Chr. Gotthelf Salzmann beigegeben. Allerdings 
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bezieht sich die Schrift nur auf die damals gebräuchlichen steifen , unten spitz zugehenden 
Corsette. 

* lieber die körperliche Verschiedenheit des Negers vom Europäer. Frank- 

fürt und Mainz, bei Yarrentrapp Sohn und Wenner, 1785. 8., 28 
und 81 SS. 8., 

die erste Auflage dieser wichtigen Schrift, Mainz 1784. 8., enthielt keine Abbildungen, 
diese zweite soll deren auf zwei iUuminirten Kupfertafeln enthalten (s. Wagner, Leben S.'s 
S. 42), doch geschieht weder auf dem Titel derselben Erwähnung, noch wird hn Text 
irgendwo sich auf dieselben bezogen, nur in der Vorrede (S. 18) wird ihrer gedacht: „und 
fage auch einige Zeichnungen bei, die ziemlich richtig von Herrn Range in Cassel — 
nach noch lebenden Mohren aufgenommen sind'*. Die von mir gesehenen drei Exemplare 
der Ausgabe von 1 785 enthielten jedoch keine Abbildungen. Eine Negercolonie, welche der 
Landgraf von Hessen-Cassel in einem Dörfchen auf Wilhelmshöhe bei Cassel angelegt hatte, 
gab Sömmerring hinreichende Gelegenheit Neger beiderlei Geschlechts zu beobachten und 
zu zergliedern, wovon die Ergebnisse in dieser Schrift niedergelegt sind. 

* Ueber das Organ der Seele. Mit (3) Kupfern. Königsberg, b. Friedr. 

Nicolovius, 1796. 4., 8 und 87 SS., 

weniger durch die darin ausgefShrte Hypothese , dass die Feuchtigkeit der Himhöhlen das 
Organ der Seele sei , als durch die genauen Untersuchungen über die Hirnursprunge der 
Nerven schätzbar. Die Tafeln, unter denen eine ganz lineare ist, sind von Gen. Köck ge- 
zeichnet, von Ludwig Schmidt gestochen; die beiden ersten Tafeln geben eine vorzügliche 
und auch jetzt noch beste Ansicht vom Proßldurdischnitte des Gehirnes , durchaus ver- 
schieden von der in der Inauguraldissertation gelieferten, die letzte Tafel stellt die von oben 
und hinten geöffnete vierte Himhöhle dar. 

* Tabula sceleti feminini juncta descriptione. Trajecti ad Moenum, apud 

Yarrentrapp et Wenner, 1797. fol. maj., 1 Kupfer ta fei und 1 Blatt 

Text ; 

da Albinus die vollkommenste und naturgetreueste Darstellung eines männlichen Skelettes 
gegeben und dabei selbst geäussert hatte , es fehle eine gleiche Abbildung des weiblichen 
Skelettes, so gab Sömmerring eine solche in dem entsprechenden Grössenverhältnisse zu 
dem Albin'schen Skelette. Er ging dabei höchst sorgßltig zu Werke, wählte, da ihm die 
vorhandenen weiblichen Skelette seiner Sammlung nicht genügten, das Skelet eines scliön 
gebauten aus Mainz gebürtigen Mädchens von 20 Jahren, welches Einmal glücklich geboren 
hatte und eben in jener Zeit der Anatomie übergeben worden war. Zugleich erbat er sich 
aus der ßJumenbacb'schen Sammlung den berühmten Schädel der Georgianerin und be- 
nutzte diesen für die Zeichnung durch Vergleichung mit dem Schädel des gedachtön Mäd- 
chens. Nicht minder Fleiss wurde unter Zuziehung von Künstlern und Kunstfreunden auf 
die geeignetste Stellung und auf den Umriss eines regelmässig schönen weiblichen Körpers 
gewendet, welchem das Skelet zur Prüfung seiner Verhältnisse eingezeichnet werden könne. 
Es wurden hierzu mehrere lebende Körper verglichen, wo Sömmerring namentlich den 
Mainzer Schönheiten Gerechtigkeit widerfahren lässt; aber auch Venus von Medicis und die 
kleine, in ihren Verhältnissen noch zartere, leider sehr ergänzte Venus von Dresden. So 
entstand eine schöne Abbildung des Skelettes in der Weise, wie man sich dasselbe im 
lebenden Körper zu denken hat; die Zeichnung vos Chr. Köck musste hiemach nothweodig 
eine etwas idealisirte werden , da sie nicht eine individuelle Form , sondern die schönste 
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MittelTorm, uad zwar im lebenden Körper gedacbl, darzustellen hatte, mit den sorelältigsl 
festgehaltenen feinen geschlechtlichen Unterschieden im gesammlen Knocheubaue des 



Weibes; der Stich wurde unter Jon. Gotthabd von MDllbr's in Stuttgart Leitung gut 
ausgeführt von BAKMEnsTBCBER. Das Skelet der Hainzerin, welches Sömmerring bennlit 
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hatte, Hess später Kilian für seinen geburtshulflichen Atlas in Lebensgrösse und individuell 
treuer Nachbildung zeichnen. 

*Icone8 embryonum humanorum. Francof. ad. Moenum, ap. Varrentrapp 
et Wenner, 1799. fol. max., 10 SS., 2 grosse Kupfertafeln und 2 
Vignetten, 

dieses Werk sollte als Anhang zu Will, Hunt er 's anatomia uteri humani gravidi (s.oben 
S. 127) gelten und giebt daher die dort fehlende Darstellung ?on einer Stufenfolge der Em- 
bryonen aus der früheren Zeit der Schwangerschaft und den Embryo mit seinen Höllen aus 
einer späteren Zeit; Anatomie ist nicht gegeben , sondern nur die äusseren Formen. Der 
Zeichner war auch hier Chr. Köck, die Stecher waren F. L. Neubauer, Hüluiann und die 
Bruder Klauber; die beiden Vignetten finden sich auf dem Titel und S. 10. Dieses Werk 
gehört zu S6mmerring*s werthvollsten Arbeiten und ist noch jetzt brauchbar und geschätzt; 
Zeichnung und Stich sind ebenfalls ?on vorzuglicher Ausfuhrung. 

"^Tabula baseos encephali. Francof. ad Moenum, sumttbus auctoris, 
1799. fol., 16 SS. und 2 Kupfertafeln; 

das Gehirn eines dreijährigen Knaben von Chr. Köck gezeichnet, in Acquatinta gestochen 
von P. M. Aux zu Paris (geb. zu Honfleurs 1752); auch die Abdrucke wurden unter des 
Kunstlers eigener und des Arztes Job. Gottfr. Eöel Aufsicht in Paris ausgeßbrt. Den 
Exemplaren des Buches wurden die ersten 300 Abzöge der Tafel rein und ohne ßuchstaben- 
bezeichnung beigegeben ; von den späteren geringeren Abzögen ist jedem Exemplare lies 
Buches ein mit Typen bedruckter beigegeben , so dass die Auflage des Werkes überhaupt 
nur aus 300 guten Exemplaren bestehen kann , von denen jedes eine gut abgezogene Tafel 
ohne Bezeichnung und eine geringere mit Typen bedruckte haben muss. Das Gehirn selbst 
ist mit unöbertrefilicher Wahrheit dargestellt; auf die Nerven des verlängerten Markes ist 
weniger Sorgfalt verwendet als in der Inauguraldissertation des Vfs. 

* 

* Abbildungen des menschlichen Auges. Frankfurt am Main, b. Varren^ 
trapp und Wenner, 1801. fol. {Lateinisch von Bemh. Nathanael 
Gottlob Schreger: Icones oculi humani. Francof, 1804. fol.); 
10 und 110 SS. mit 16 Kupferlafeln, von denen 8 ausgeführt, 7 
linear sind, und eine die illuminirte Wiederholung der 5. Tafel ist; 

Sömmerring's vollkommenstes Werk, welches nächst der Zinn'schen Monographie (Gotting. 
1780. 4.) die Grundlage für alle neueren Forschungen ober den Bau dieses Organes gewor- 
den ist Die erste Tafel giebt Darstellungen des lebenden Auges in seiner vollendeten Form 
nach lebenden Originalen: männliches, weibliches Auge , Auge eines Negers, Auge eines 
Albino , Auge einer Schlafenden (Sömmerring's eigener Frau) , sämmtlich gerade von vom 
und im Profil gesehen; die übrigen Tafeln sind anatomisch, zum Theil auch mikrosko- 
pisch; zwei davon haben Illumination, so die lunfte, welche dreimal vorhanden ist: linear, 
ausgeführt und illuminirt; nächstdem hat die letzte oder achte ausgeführte Tafel einige 
Illumination. Zeichner war Chr. Köck, Stecher Vincenzo Scarpati zu Neapel, der aber nur 
die erste und die fünfte ausgeführte Tafel, nichu weiter, gestochen hat, Bruder £ulubeb, 
Clemens Kohl zu Wien (geb. zu Prag 1754, gest. zu Wien 1807), Joh. Christoph Bock 
(geb. zu Nürnberg 1752), Joh. Conrad Felsing zu DarmsUdt (geb. zu Giessen 1766, gest. 
zu Darmstadt 1819). Die Tafeln der lateinischen Ausgabe sind dieselben. 
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*Ahhildungen des menschlichen Hörorganes. Frankfurt a. Jtf., 6. Var- 
rentrapp und Wenner , 1806. fol. (Latein, v. Chr. Heinr. Theo- 
dor Schreger: Icones organi auditus humani. Francof. 1806. fol.); 
10 und 36 SS.y 9 Kupfertafeln, 4 davon linear; 

die Veranlassung za diesem Werke gab die Bitte des Prof. Lichtenberg zu Göttingeo , ihm 
zu seinen physikalischen Vorlesungen sehr vergrösserte Nachbildungen des menschlichen 
Gehörorganes verfertigen zu lassen, worauf Sömmerring sogleich mitKöck die Arbeit unter- 
nahm. Es wurden Exemplare solcher Vergrösserungen für Göttingen, Bamberg und Utrecht 
gegossen, aber ehe sich Sömmerring einen Abguss konnte fertigen lassen, gingen die For- 
men durch einen Zufall zu Grunde. Hierauf arbeiteten Sömmerring und Köck, mit dem 
Gegenstande völlig vertraut geworden, statt eines neuen plastischen Modelies Abbildungen 
aus , von denen eine Auswahl dieses Werk enthält. Sie stellen die Theile in naturlicher 
Grösse , manche aber in sehr starken Vergrösserungen dar und gehören zu dem Vorzüg- 
lichsten, was man über die Gesammtheit des menschlichen Gehörorganes hat; auch hier 
beschäftigt sich die erste Tafel mit der Form des äusseren Ohres. Der Zeichner ist Chb. 
KöcE, die Stecher sind G. Rücker und Joh. Chr. Eckardt, letzterer stach nur Eine Tafel. 

"^ Abbildungen der menschlichen Organe des Geschmackes und der Stimme. 
Frankf. a. M,, b. Varrentrapp und Wenner y 1806. /b/. {Latein.: Ico- 
nes organorum humanorum gustus et vocis. Francof. 1808. fol.); 
12 Bll. und 4 Kupfertafeln , 2 davon linear; 

gezeichnet von Chr. Kögk, gestochen von Joh. Blaschke zu Wien und G. Rücker. Es sind 
übrigens nur die Abbildungen der Zunge und des männlichen Kehlkopfes gegeben, von 
denen besonders die der Zunge von vorzüglichem Werthe sind. 

* Abbildungen der menschlichen Organe des Geruches. Frankf., b. Var^ 
rentrapp und Wenner, 1809. fol. (Icones organorum humanorum 
olfaclus. Francof 1810 fol.), 9 und 24 SS. und 9 Kupfertafeln, 
wovon 4 ganz linear sind, 

wieder eine sehr ausführliche Darstellung, wobei die erste Tafel, Durchschnitt des Schä- 
dels und des Halses bis unter den Kehlkopf mit Angabe der Lage aller Weichtheile, ein sehr 
instructives Fundamentalbild für das Geruchsorgan nicht nur, sondern auch für die übrigen 
Sinnesorgane darbietet; die anderen Tafeln gehören dem Geruchsorgane allein an. Die 
Zeichnungen sind von Chr. Köck, die Sticlie von Carl Schleich und Paul Jacor Laminit 
(geb. zu Augsburg 1773). 

Von mehreren dieser Werke über die Sinne erschienen Uebersetzungen in's Franzö- 
sische und Italienische , vielleicht auch in andere ausländische Sprachen ; wir führen sie 
hier nicht auf, da sie die Originaltafeln nicht haben. 

Ausser diesen Hauptwerken sind von uns noch zu nennen einige in den Denkschrif- 
ten der Akademie zu München, physikalisch-mathematische Classe ent- 
haltene, mit Abbildungen versehene Aufsätze Sömmerring's, welche auch besonders in den 
Buchhandel gelangt sind : 

lieber das feinste Gefässnetz der Aderhaut im Augapfel (Denkschriften 
Bd. Vn. S. 4). München, b. Franz, 1821. 4. Mit Kupfern. 

Bemerkungen über den Magen des Menschen (Denkschriften Bd. VHL 
S. 77). München, b. Franz, 1821. 4. Mit 1 Kupfer. 

18 
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Im Jahre 1804 stellte die Akademie der Wissenschaften zu Berlin eine Preisaafgabe 
aber den Bau und die Verrichtung der Lungen auf. Den Preis erhielt der 
strasburger Arzt Frau z Daniel Reisseisen , das Accessit Sönunerring. Ersterer hatte eine 
Anzahl schöner Zeichnungen, letzterer mehrere Präparate beigelegt. Der Text beider Preis- 
schriften erschien zusammen: Berlin 1808. 8. Die zu der Reisseisen'schen Schrift gehöri- 
gen Kupfer erschienen mit dem deutschen und dem von Jostds Friedrich Karl Becker 
in's Latein übersetzten Texte: BerUn, b. Rücker, 1822. gr. fol., mit 6 colorirten Kupfern 
(12 Thir.). Die nach den Sönmierring' sehen Präparaten zu fertigenden Abbildungen sollten, 
wie versprochen war, ebenfalls veröffentlicht werden, es ist solches aber nie geschehen, 
wie hier zu Berichtigung irriger Angaben bemerkt wird. 

Als Sömmerring am 7. April 1828 das Jubiläum seiner Doctorpromotion feierte, er- 
schienen nach einer erhaltungswerthen Sitte unter den deutschen Gelehrten viele Glück- 
wünschungsschriften wissenschaftlichen Inhaltes, zum Theil mit schönen Abbildungen aus- 
gestattet. Folgende sind davon hier zu nennen : 

*Samueli Thamae Soemmerringio — die VIL Aprilis decem lustra post 

gradum Doctoris medicinae et chirurgiae rite captum felicissifne et in 

summum scientiae emolumentum peracta celebranti pia merUe gratu- 

latur Jo. Frid. Meckelius. Accedunt tabulae aeneae sex. Halae 

1828, Lipsiae, prostat apud Leop, Voss, ex ofßcina Hirschfeldii, 

fol. max.y 4 und 16 SS. und sechs Kupfertafeln (12 Thlr.); 

diese in grösstem Colombiaformat, welches die Tafeln zum Theil nöthig machten, mit typo- 
graphischem Luxus ausgestattete Werk ist besonders seiner Abbildungen wegen merkwür- 
dig. Joe. Fbiedr. Meckel der jüngere, Anatom zu Halle (geb. 1781, gest. 1833) besass 
noch sechs Kupferplatten, welche sein Grossvater, Job. Friedr. Meckel der ältere, Anatom 
zu Berlin (geb. 1713, gest 1774) hatte stechen lassen, an deren Herausgabe er aber war 
verhindert worden ; dies sind die in obigem Werke befindlichen. Sie gehören zur Darstel- 
lung des lymphatischen Systemes, sind von Joe. Berneard Gottfr. Hopfer (geb. zu Redelsee 
in Franken 1716, gest. zu Berlin 1789) gezeichnet, gestochen von Ger. Benjamin Glass- 
BACE dem älteren (geb. zu Magdeburg 1724, gest. 1779); der Text enthält blos die Er- 
klärungen. 

Zu S. Th. V. Sömmerring' s Jubelfeier von Friedr. Tiedemann. Hei^ 

delberg und Leipzig, b. Groos, 1828. 4., 32 SS., ein Porträt S*s., 

und 1 Kupfertafel (IV's Thlr.); 

der Schüler und langjährige Freund Sömmerring's giebt hier Untersuchungen über die Eier 
und die Entwickelungsgeschichte der Schildkröten nach aus Brasilien erhaltenen, zum Theil 
mit Fötus versehenen Schildkröteneiern. 

* Untersuchungen über die Gefässverbindung zwischen Mutter und Frucht 

in den Säugethieren. Ein Glückwunsch zur Jubelfeier S. Th. von 

Sömmerring's von Karl Ernst von Baer. Mit 1 Kupfertafel. 

Leipzig, b. Leop. Voss, 1828. fol., 8 und 30 SS. (4 Thlr.), 

die Tafel vom Verfasser gezeichnet und von G. Loreck gestochen, ist farbig gedruckt un(i 
iUuminirt. 

*De foetu humano adnotationes anatomicae, quibus praendssis — Sa- 
mueli Thomae de Soemmerring doctoratus in medicina impetrati semi-- 
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saecularia gratulatur Universitas literarum Regiomontana interprete 
Carolo Friderico Burdach, P. P. 0. Accedit tabula aenea. Lipsiae, 
ap. Leop. Vo8Sy 1828. /b/., 4 und 8 SS. (2 Thlr.), 

die Tafel ist von Knorre und Rumdt gezeichnet und von F. W. Linger dem jüngeren zu 
Berlin gestochen in punctirter Manier. Der Text enthält Bemerkungen über die Anatomie 
des menschlichen Fötus in seinem frühesten Alter. 

Samueli Thomae equiti a Soemmerring — de quinquaginta annis post 
gummös in medicina honores rite captos — exactis gratulantur Regiae 
Academiae scientiarum Monacensis classis physico^mathematicae soda- 
les etc. {Ignat. Doellinger de vasis sanguiferis, quae villis inte^ 
stinorum tenuium hominis brutorumque insunt dissertatio. C. F. P. 
de Martius Soemmerringia, novum plantarum genus). Monachi, ap. 
Lindauer y 1828. 4. Mit 2 Steindrucktafeln, 

hierhttr gehört die Arbeit Döllinger's über die Blutgefässe der Zotten des Dünndarmes mit 
einer anatomischen Abbildung ; die botanische Tafel zeigt die von BIartids mit Sömmer- 
ring's Namen belegte Pflanzengattung, eine Leguminose. 

Ausser mehreren in Schriften und Porträtsammlungen zerstreuten Bildnissen Söm- 
merring's ist von solchen vorzugsiiveise zu nennen : 

Ein lithographirtes Blatt in Grossfolio von C. Thelott und C. F. Vo- 
gel, Frankfurt 1828. 

Ein in Medaillonform nach einem in S.'s letzten Lebensjahren gemalten 
Oelbilde gefertigter Kupferstich, nach Thelott gezeichnet von Bagge, 
gestochen von Carl Barth in Hildburghausen, vor Wagner Leben S's. 

Eine Medaille von Loos in Berlin gearbeitet zu der Jubelfeier i. J. 1828. 

Wichtig für die Würdigung Sömmerring's in Beziehung auf seine Lebensverhältnisse 
und wissenschaftlichen Leistungen sind 

Ignaz Döllinger Gedächtnissrede auf S. Th.v. Sömmerring. Gehalten 
in der K. Akademie der Wissenschaften zu München. München 1830. 4. 

* Rudolph Wagner S. Th. v. Sömmerring's Leben und Verkehr mit 
seinen Zeitgenossen. Erste Abtheilung: Briefe berühmter Zeitgenos^ 
sen an Simmerring. Zweite Abtheilung : Leben S's. nebst einem An^ 
hang von Briefen und Aufsätzen, so wie einem Porträt S*s. Leipzig, 
1844. 8. {Auch als Bd. /. der neuen Originalausgabe von Sommer- 
ring vom Baue des menschlichen Körpers.) 

*Üetmar Wilh. Sömmerring (fU.) catalogus mwei anatomici, quod 
collegit S. Th. de S. Francof a. M. 1830. 8. 
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Eduard Sandifort, 

früher Arzt im Haag, dann Nachfolger des Albinus in der Professur der ADatoroie und Chir- 
urgie zu Leiden, wo er i. J. 1763 den Doctorgrad erhalten hatte und wo er auch 1819 io 
hohem Alter gestorben ist. Seine Bestrebungen waren , wie die des Albinus, auf Ausbil- 
dung der anatomischen Zeichnung gerichtet und deswegen ist seiner hier zu gedenken, 
wenn gleich seine Arbeiten mehrentheils dem Fache der pathologischen Anatomie angehö- 
ren. Hier sind ausser dem im Artikel Vesal S. 57 angeführten Werke noch folgende zu 
nennen : 

*Tabulae intestini duodeni. Lugd. Balav.y apud P. v. d. Eyk et D. 
Vygh, 1780. 4., 50 SS. und 5 Kpftfl. in Querfolio; 

die werthvollste Monographie über den Zwölffingerdarm , so weit es seine Crestalt und Lage 
angeht, denn die Texturverhältnisse sind nicht berührt. Nach mehr als fünfzig Leichen 
verschiedenen Alters wurden Zeichnungen entworfen und aus denselben die hier abgebilde- 
ten ausgewählt, um die anatomische Mittelform mit Sicherheit herzustellen. Die Tafeln 
haben theiJs ausgeführte , theils lineare Figuren und sind in einer sehr angemessenen Ma- 
nier sauber gestochen von Robert Mdys (geb. zu Rotterdam 1742), die Zeichnungen sind 
von Abraham Delfos (geb. zu Leiden 1731). 

* Museum anatomicum academiae Lugduno - Batavae descriptum etc. 
Lugd. Balav,f apud S. et J. Luchtmans, academiae typograph^s, 
1793. fol. maj., Vol. I: 26 BIL, 335 SS. und 9 Kpßfln.; Vol. IL 
2 Blly 122 SS. und 127 Kppfln. (Preis für beide Bände früher 
108, jetzt 70 Thlr.); 

dieses wichtige auf Anordnung der Curatoren der Universität und des Rathes der Stadt Lei- 
den herausgegebene Werk beginnt mit einer Geschidite der Anatomen auf der Universität 
Leiden , welche mit Gerard Bontius (geb. zu Ryswik 1538 , gest. zu Leiden am 15. Sep- 
tember 1599) anhebt. Angehängt sind dem ersten Bande 9 ausgeführte Kupfertafeln, deren 
jede das Profil und die Vorderansicht eines Schädels in natürlicher Grösse enthält; die 
Schädel sind die eines Kaimucken , ''eines Kasan*schen Tartaren, eines Negers, eines Rus- 
sen , Schweden , Engländers , Franzosen , Italieners und einer Frau aus Hannover. Dem 
zweiten Bande sind 127 Kupfertafeln pathologisch - anatomischen Inhaltes beigefQgt, von 
welchen 103 zur Osteologie, 10 zur Anatomie der Weichtheile, 2 zur Lehre von den Con- 
crementen gehören, die 12 letzten aber Misgeburten darstellen. Zeichner war auch hier 
Abraham Delfos, die Stecher waren der schon genannte Robert Muys und neben ihm 
PiETER DE Mare (geb. ZU Leiden 1757, gest. daselbst 1796.) Die Haupttitel beider Bände 
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sind Kupferstiche. — Der dritte Band des Museum wurde herausgegeben von dem Sohne des 
Verfassers, Gerard Sandifort, Lugd. Bat. 1827. foL maj., den Zuwachs aus den Samm- 
lungen des Professors der Naturgeschichte zu Leiden, Brugman's, und des der Anatomie 
daselbst A. Bonn enthaltend , ohne Abbildungen. Alle drei Bände auf Schreibpapier kosten 
jetzt zusammen 92 Thlr. 16 gGr. Ein vierter Band erschien Lugd. Bat. 1835. foL maj. 
mit 70 Kupfern und kostet 72 Thhr. 

Die von Eduard Sandifort herausgegebene *De8criptio musculomm hominis. Lugd. 
Bat. 1781. 4. und *Descriptio oisium hominis. Lugd. Bat. 1785. 4. enthalten keine Ab- 
bildungen, wohl aber sind deren, wenn gleich meistens pathologisch -anatomische, ent- 
halten in Dessen: 

* Ohservationes anatomico^pathologicae. Lugd. Bat., ap. P. v. d. Eyk 
et D. Vyghy 1777—1781. 4., vier Bände mit 36 Kpftfin. in Quer- 
folio. 

* Exercitationes academicae. Lugd. Bat., ap. S. et J. Luchtmansy P. 
V. d. Eyk et D. Vygh, 1783 -1785. 4., zwei Bände mit 15 Kpßfln. 
in qu. fol. 

*Anatome infantis cerehro destituti. Lugd. Bat., ap. eosdem, 1784. 4., 
mit 6 Kpßfln. in qu. fol. 

Von dessen Sohne Gerard Sandifort sind folgende Werke hier zu nennen : 

Tabulae anatomicae, situm viscerum thoracicorum et abdominalium ab 
utroque latere ut et a posteriore parte depingentes. Praecedit ob- 
servatio de anevrysmate arteriae iliacae intemae, rariore ischiadis 
nervosae causa. Lugd. Bat., ap. S. et J. Luchtmans, 1801 — 1804. 
fol. maj.y 4 Heße mit 9 Kupflfln., 

gezeichnet vom Vf., gestochen von Rorert Hdys, und dem dazu gehörigen Texte. 

* Tabulae craniorum diversarum naiionum. Delineavit et descripsit G. S. 
Lugd. Bat., ap. S. et J. Luchtmans, 1838 — 1843. fol. maj., 3 Hefte 
mit 18 Kpßfln., 

gezeichnet vom Vf. , gestochen von Daniel Veelward , jedes Blatt zeigt einen Schädel im 
Profil von der linken Seite gesehen und in Vorderansicht, beides in natürlicher Grösse; zu 
jedem Kupferblatte gehört ein Blatt gedruckter Text Die Schädel sind der einer grönlän- 
dischen Frau , eines römischen Soldaten aus Pompeji , eines Hannes aus Amboina , eines 
Kaffern , eines Hottentotten , eines Buschmannes , eines Nordamericaners , eines Ceylone- 
sen, eines Chinesen , eines Japanesen , eines Papus von Neuguinea, eines Neuholländers 
von Neusud Wales, eines Schitgaganen aus Neunorfolk, eines Guanchen von Teneriffa, eines 
Türken, eines Negers von Darfur, eines Ja vanesen, eines Juden; die Maassverhältnisse 
sind bei jedem angegeben. 
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Cornelis Ploos Tan Amttel, 

Zeichner und Kupferstecher, ak Kunstsammler und auch durch Arbeiten in Buntkupferdruck 
bekannt, geb. 1726 zu Amsterdam, gest daselbst 1798. Hierher gehört: 

*Aanleiding tot te kennis der anatomie, in de tekenkunst, betreklyk t€>i 
het menschbceld. Met eenige floaten ^ en daar bygewegde verkkta- 
ringen y apgehelderd. Amsterdam, by J. Yntema, 1783. 8., 14 und 
114 SS.y 27 Kupfertafeln in 8, von denen 9 roth gedruckt sind; 

ausführliches und zweckmässiges Lehrbuch ; die Tafehi sind Lineartafeki in naturgetreuer 
freier Zeichnung und sehr sauberem Stiche, sie stellen, meist nach Albinos, Knochen, Bäa- 
der und Muskehi des Rumpfes und der Gliedmaassen dar. 

Dieselben Abbildungen von L. Haloer nachgestochen, kehren wieder in 

* Joh. Heinr. Lavater Anleitung zur Anatomischen Kemitniss des mensch^ 
liehen Körpers für Zeichner und Bildhauer. Mit vielen Kupfertafeln, 
grösstentheils nach den Albinschen des Herrn Phos von Amstel. Zürich 
b. Ziegler y 1790. 8., 16 und 179 SS. und 27 Kupfertafeln in 8., 

mehrere derselben wurden mit zwei Platten so gedruckt, dass die Knochen schwarz, die 
Muskeln und Bänder roth erscheinen ; der Text des Buches ist neu. Das LaTater'sche Werk 
wurde ins Französische übersetzt von Gadtuer de la Petronie und mit Anmerkungen be- 
reichert: 

*Elemen9 anatomiques d^ostiologie et de myologie d Vusage des pem^ 
tres et sculpteurs par J. H. L. Paris, chez la veuve Tilliard ei 
fils, Zürich chez Ziegler et fUs, Basle, chez Thoumeisen, 1797. 8-^ 
8 tifwi 157 SS. und 27 Kupfertafeln, 

durchaus dieselben Abbildungen, wie in dem deutschen Werke und ebenso zum Theil 
schwarz und roth gedruckt. Uebrigens beklagte sich Joh. Martin Fischer zu Wien , dk&s 
Larater's Text ein wörtlicher Nachdruck der ersten Auflage von Fischer's eigener Erklärung 
seiner anatomischen Statue sei. 

♦Weigel n. 10977, 6876, 6877. 
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Paolo Mascagni, 

Anatom, geb. zu CasteUetto im Sienesischen 1752, gest zu Florenz am 19. Octob. 1815. 
Er folgte seinem Lehrer Tababani in der Professur der Anatomie zu Siena i. J. 1774, ver- 
sah seit 1800 dasselbe Lehramt zu Pisa und wurde ein Jahr später als Lehrer der Anatomie 
und Physiologie an das Hospital Santa Maria Nuova zu Florenz berufen. 

Veranlasst durch eine von der Akademie der Wissenschaften zu Paris zu wiederholten 
Malen aufgestellte Preisfrage über die Lymphgefösse , sandte Mascagni zwei Memoiren mit 
Abbildungen als Bewerbungsschriften ein. Er erhielt den Preis nicht, vielmehr setzte die 
Akademie die Preisfrage aufs Neue für das Jahr 1 789 aus. Vorzugsweise um die Priorität 
seiner Entdeckungen sich zu wahren , indem seine Arbeiten über die Lymphgefässe bis auf 
das Jahr 1777 zurückgingen, gab Mascagni in französischer Sprache heraus: 

Prodrome £un ouvrage sur le Systeme des vaisseaux lymphatiques, con- 
tenant 24 planches in folio. Sienne 1784. 4., 

welcher aber von den 24 Tafeln des versprochenen YTerkes nur 4 Foliotafeln enthielt; die 
Sprache des Buches wurde hart getadelt und gegen eine bittre Kritik in einer venediger 
Zeitschrift schrieb Mascagni eine heftige Gegenschrift: Lettera dt Aktofilo al Giomalista, 
medico dt Venezia. Misopoli (Siena) 1785. 12. Forlgesetzte Arbeiten Hessen ihn aber bald 
dazu gelangen, ein grösseres Werk über die Lymphgefasse herauszugeben, welches seinen 
Ruhm dauernd begründet hat: 

* Vasorum lymphaticorum corporis humani historia et ichnograpkia. Se- 
nisy ex typographia Pazzini Carli, 1787. fol. maj., 138 SS. Text, 

mit 41 Kupfertafeln in Folio, von welchen 14 lineare Wiederholungen von eben so vielen 
der ausgeftührten sind. Seinen Zeichner und Stecher, Giro Santi (Gyrus Sanctius) von Bo- 
logna, hatte er selbst nach Siena zu ziehen veranlasst und beschäftigte ihn dort. Die Tafeln 
sind von schöner, sorgfaltiger und, was die LymphgefSsse betrifft, naturgetreuer und wahr- 
haft meisterhafter Ausfuhrung; Tafel 1, 4, 8, 22 waren bereits in dem Prodromus erschie- 
nen. Die meisten Tafeln tragen die Unterschrift Cyrus Sanctius A. C. ad ipsa corpora 
delin, et ine, oder kürzer , manche haben keine Unterschrift. Auf dem Titel ist von dem- 
selben Künstler eine Vignette und hinter demselben die Dedication gestochen. Der lateini- 
sche Text erschien besonders: Senis 1795. 8., und Celle 1816. 8. in italienischer Ueber- 
setzung; deutsch von Gh. Friedr. Ludwig, Leipzig 1789. 4. mit theilweisen Nachstichen 
von Job. Steph. Gapieux zu Leipzig; zwei diesem folgende Bände enthalten die Arbeiten 
von Grdikshank u. A. über die Lymphgefasse. Leipzig 1789 und 1794. 4. 

Bei Mascagni*s Tode fanden sich Handschriften und Zeichnungen für drei noch beab- 
sichtigte Werke : diese waren 1) eine Anatomie für Künstler, 2) eine Sammlung feinerer 
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histologischer, zum ^össeren Theile mikroskopischer Untersuchungen in der Anatomie de^ 
Menschen, der Thiere und Pflanzen mit 20 Tafeln, 3) eine grosse vollständige Anatomie 
des Menschen in lehensgrossen Abbildungen. Zu Herausgabe dieser drei Werke wurde so- 
gleich verschritten und zwar in Röcksicht auf die hinterlassene Familie, da Mascagni mittel- 
los verstorben war. Die Anatomie für Künstler gaben der Bruder und der Enkel des Ver- 
storbenen, Bebnardo und Adrelio Mascagni, unter dem Titel heraus : 

Anatomia per uso degli studiosi di scultura e pitturay opera postuma. 
Firenze 1816. foL, 

mit 15 Kupfertafein, gezeichnet von Antonio Serantoni (14 Jahre lang Mascagni*s anato- 
mischer Zeichner); die beiden ersten Tafeln hat Agostino Costa, die übrigen 13 Antonio 
Serantoni gestochen. Sie stellen das Skelet und den ganzen Huskelkörper in verschiedenen 
Ansichten und sodann die Myologie einzelner Gegenden des Körpers dar. Die Herausgabe 
besorgte der Prosector Mascagni's, der Arzt Francesco Antommarchi. 

Nachdem die beiden Mascagni, welche diese Angelegenheit geleitet hatten, bald nach 
Beendigung derselben gestorben waren, trat eine Gesellschaft Ungenannter zusammen , um 
die zwei noch übrigen hinterlassenen Werke zum Besten der Familie gleichfalls herauszu- 
geben und übertrug die Besorgung der Ausgabe demselben Francesco Antommarchi, welcher 
das vorige Werk herausgegeben. Zunächst dachte man an die Sammlung von histologischen 
Untersuchungen, sie erschienen unter folgendem Titel: 

*Prodromo della grande anatomia ^ seconda opera postuma di P. Mas- 
cagniy posta in ordine e pubblicata a spese di una societä innominata 
da Francesco Antommarchi, dissettore anatomico nelC arcispedüle 
di S. M. N. (Santa Maria Nuova in Firenze). Firenze, dalla tipogr. 
di Giov. Marenighy 1819. fol. [Text: 14 und 195 SS.) 

Tavole figurate di alcune parti organiche del corpo umano, degli aninudi 
e dei vegetabili, esposte nel prodromo della grande anatomia di P. 
M. Firenze, 1819. fol. (Erklärung der Tafeln, 103 SS,), 

mit 20 von Ant. Serantoni gezeichneten und gestochenen Kupfertafeln in fol., auf welchen 
die verschiedenartigsten Gegenstände histologisch behandelt sind. Man sieht, dass der Titel 
Prodromo nicht gut gewählt ist, wenn er gleich von Mascagni selbst herrühren mag; es ist 
vielmehr ein ganz selbstständiges, von der grossen Anatomie ganz verschiedenes und unab- 
hängiges Werk , dessen Gegenstand die Textur der Theile des menschlichen Körpers ist, 
verghchen mit der Textur thierischer und vegetabilischer Theile. Der einzelnen Figuren 
sind eine sehr grosse Anzahl, sie sind meistens bestimmt, die nadi Mascagni's Ansidit 
durchgängig vasculose Textur der Theile darzuthun. Das Werk ist splendid gedruckt, die 
sehr schöne Titelvignette zeigt Mascagni's Profilporträt, mit der Unterschrift Stefano Ricci 
sclpi V. Gozzini dis. Antonio Verico ine. Mit der Anordnung des Textes und der Abbil- 
dungen war man wenig zufrieden und deshalb besorgte der mailänder Arzt Tommaso Far- 
NESE eine zweite Ausgabe unter dem Titel : 

* Prodromo della grande anatomia ^ opera postuma del celebre P. MaS" 
cagni. Seconda edizione riveduta ed illustrata da Tommaso Par^ 
nese. Vol. L IL Milano, pr. Batelli e Fanfani, 1821. 8. 
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"^ Descrizione delle tavole citate nel prodromo della grande anatomia etc. 
Vol. I. II Milano, pr. gli medesimiy 1821. 8., AS Kupfertafeln in 4., 

eine zweite Ausgabe des Prodromo, in welcher der Text und auch die Abbildungen licht- 
voller und zweckmässiger geordnet sind. Letztere sind in Quart , den früheren zwar sehr 
genau, aber doch im Ganzen weniger schön nachgestocheu : 5 davon stach A. Rivklai<(tu 
34 A. BERfiiEBi , eine Frei, 8 sind ohne Namen ; die Gegenstände sind auf den Tafeln ana- 
tomisch nach den Theilen geordnet; die ersten 36 Tafeln gehören zur Anatomie des Men- 
schen, die nächstfolgenden 9 zu der der Thiere, die letzten 3 zur Anatomie der Pflanzen. 
Für den praktischen Gebrauch ist diese Ausgabe wegen der besseren Anordnuog und des 
bequemeren Formates geeigneter als die frühere von Antommarchi ; die Ausstattung da- 
gegen ist geringer; die auf dem Titel des ersten Bandes befindliche Vignette (M.'s Porträt) 
trägt dieselbe Unterschrift wie bei Antommarchi , ist aber ofl'enbar nachgestochen und zwar 
weniger schön. 

Noch vor der Versendung des von ihm herausgegebenen Prodromo war Antommarchi 
zur ärztlichen Behandlung Napoleons nach St. Helena abgegangen. Er blieb dabei noch 
immer mit der Herausgabe der grossen Anatomie beauftragt und hatte zu dem Ende 
die Abzüge der von Hascagni hinterlassenen Platten in drei Exemplaren mitgenommen. 
Allein schon während dieses Aufenthaltes auf St. Helena traten Ende 1819, wahrscheinlich 
weil man mit der Herausgabe der Künstleranatomie und des Prodromo und mit dem Absätze 
dieser Werke nicht zufrieden war, Blishelligkeiten zwischen der fär die Erben Mascagni's 
zusammengetretenen Gesellschaft und Antommarchi ein ; die Gesellschaft löste sich auf und 
der Contract mit Antommarchi wurde gerichtlich aufgehoben. Im April 1822 verkauften die 
Erben die Kupferplatten der grossen Anatomie an die Professoren zu Pisa : Vacca-Berlin- 
GHiERi, Barzellotti uud RosiMi und diese besorgten nun die Herausgabe derselben allein 
unter folgendem Titel: 

* Anatomia universa XLIV. tabulis aeneis juxta archelypum hominis ad- 
ulli accuratissime repraesentati dehinc ab excessu auctoris cura et 
studio Andreae Vaccä-Berlinghieri^ Jacobi Barzellotti et 
Joannis Rosiniy in Pisana universitate professorumy absoluta atque 
edita. Pisis, apud Nicol. Capurro, iypis Firmini Didotj 1823—32. 
fol. Ein starker Band in zwei Abtheilungen ohne neuen Titel, 

*Anatomiae universae P. Mascagni icones. Pisis, ap. Nicol. Capurro, 
1823 — 32, fol. max.y 90 BIL, Titel , Dedicalion und 88 Tafeln, 

von welchen 44 durch Farbendruck und darauf angebrachte Illumination hergestellt und 
ihnen 44 lineare mit Buchstabenbezeichnung versehene (Contralavole) beigegeben sind. Die 
Grösse der Körper ist zu drei toscanische Braccie ^=> 5 Fuss 5 Zoll pariser Maass ange- 
nommen; einzeln dargestellte Theile sind bisweilen noch grösser genommen; die Blätter 
sind so gross, dass ein ganzer Körper aus drei Blättern durch Anstossen zusammengesetzt 
werden kann. Die Muskeln sind in Kreidemanier (durch die Roulette) fleischroth unter- 
zeichnet, die übrige Illumination ist durch den Pinsel ausgeführt, die Eingeweide sehr 
naturgetreu, Gefasse und Nerven in der bei anatomischen Gegenständen gewöhnlichen 
Weise roth, blau und weiss. Auch sind Exemplare in Schwarz zu haben. Mehrere Tafeln 
tragen die Unterschrift: Ant, Serantonj delineavit, seulpsit et coloribu$expre8$U; viele 

Tafeln haben keine Unterschrift und ^uf einer wird neben dem Zeichner Serantoni als 

19 
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Stecher Joseph Canacci genannt. Dieses grosse anatomische Werk ist bis jetzt einzig in 
seiner Art, aber allerdings theuer und im Gebrauche unbequem, für den geübten Kenner 
brauchbar, nicht aber fQr den Anfänger, fQr den es auch nicht bestimmt ist. Am meisten 
möchte es sich, wie auch die Herausgeber versichern, für den ausübenden Arzt und Wund- 
arzt empfehlen. Es ist zugleich in so weit als vollständig zu betrachten, als nichts ausser 
der mikroskopischen Anatomie und Histologie und den Lymphgefassen der Haut dann fehlt; 
auch der schwangere Uterus , die Placenta und der Fötus ist durch mehrere Abbildungen 
bedacht Mascagni soll mit der Herausgabe des Werkes deshalb so lange gezögert haben, 
weil er immer bofTle, die Tafeln durch den Bcmtdruck allein, ohne alle Hülfe des Pinsels 
herstellen zu können ; so versichern die Herausgeber in der Vorrede. 

Durch die Aufhebung des Contractes mit den Erben Mascagni's glaubte Antommarchi 
sich aller Verbindlichkeiten gegen diese selbst so weit enthoben, dass er sich für berechtigt 
hielt, die in seinen Händen befindlichen Ab^ge der Mascagni*schen Kupferplatten nach 
eigener Bearbeitung lithographiren zu lassen und unter seinem eigenen Namen herauszuge- 
ben, ohne gerade ihren Ursprung zu verleugnen. So entstand das Werk : 

*Planche8 anatomiques du corps humain executies ^ apres les dimen^ 
sions naturelles y accompagnees d'un texte explicatif par F. Antonh- 
mar cht, publiees par le Comte de Lasteyrie, editeur. Paris 1823 — 26. 
grand^in-fol. Titel und 90 lithographirte Tafehy 

^Explication des planches anatomiques du corps humain, executees 
d^ apres les dimensions naturelles; par le Doct. F. Antommarchi, 
publiees par le C. de Lasteyrie, editeur. Paris, chez K Brigeaut, 
lithographe brevete, successeur du Comte de Lasteyrie, de Fimprimerie 
de Dondey-Duprd , 1826. foL, 16 und 228 SS., 

von den Tafeln sind 45 ausgeführt, 45 blos linear und bezeichnet Die ersteren sind audi 
illuminirt zu haben und kostet das Werk alsdann 1050 Franken, schwarz 375 Fr., ist so- 
nach bedeutend wohlfeiler als das Mascagni*sche Werk. Die Abbildungen scheinen in der 
That nach diesem gemacht, Grösse und Anordnung der Körper ist dieselbe; im Einzelnen 
mögen Verschiedenheiten obwalten. Wenn man in jener von den drei pisanischen Profes- 
soren herausgegebenen Anatomia universa die Bearbeitung der Mascagni'schen Tafeln im 
Sinne der drei Herausgeber vor sich hat, so besitzt man an dem lithographirten Werke des 
Laste)Tie die Bearbeitung Antommarchi's , wie er sie zur Herausgabe der Mascagni'schen 
Tafehi auf St Helena mag vorbereitet haben ; die Unredlichkeit bei Herausgabe dieses letz- 
teren Werkes scheint darin zu liegen, dass Mascagni's Name auf dem Titel gar nicht genannt 
ist und dass Antommarchi die zum Vortheile der Hinterlassenen unternommene Arbeit jetzt 
zu ihrem Nachtheile herausgiebt Uebrigens stehen die lithographirten Tafeln jenen Kupfer- 
stichen an Werthe sehr nach und ist es namentlich nicht gelungen , die verschiedenen Ge- 
webe naturgemäss und sich vor einander künstlerisch hervorhebend, durch die Lithographie 
gehörig darzustellen. Auch fehlen 24 anatomische Figuren der Mascagni'schen Anatomie 
dem lithographirten Werke gänzlich ; die Herausgeber jener zählen sie in der Vorrede zum 
2. Theile ihrer Ausgabe auf; doch hat dafür Antommarchi einige eigene Figuren als Ersatz 
gegeben. 

Mascagni lieferte eine grosse Anzahl anatomischer Präparate in die grossherzogliche 
Sammlung zu Florenz und der mit ihm dort eng verbundene Felix Fontana (f 1805) be- 
sorgte nach mehreren seiner Präparate Wachsnachbildungen für die Sammlung solcher in 
der Specola zu Florenz. 
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Zur Geschiebte Hascagni's und seiner binterlassenen Arbeiten ist wichtig: 

heitres des heritiers de feu Paul Mascagni ä M. le Comte de Lastey- 
rie ä Paris. Pisa 1823. {Beschwerde über Antommarchi mit Acten- 
stücken.) 

Tommaso Farnes e elogio di P. Mascagni. Milano 1816. 8. — Note 
addizionali hierzu gab der Vf. später als Antwort auf 

Franc. Antommarchi osservazioni intorno al elogio di P. Mascagni. 
Firenze 1817. 
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Johann Martin Fischer, 

Bildhauer, geb. zu Hopfen in Schwaben 1740, gest. zu Wien 1820; Schuler von Schlbtterer 
und seit 1785 Professor der Anatomie an der Akademie der bildenden Künste zu Wien. 

Durch den Professor der Anatomie und Augenarzt Joseph Barth zu Wien (geb. auf 
Malta 1745, gest. zu Wien 1818) unterstutzt und unterrichtet, fasste er die Idee, eine ana- 
tomische Muskelstatue für bildende Künstler anzufertigen. Diese Statue erschien bereits in 
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in verkleinertem Maassstabe, auch ward eine 
verkleinerte Nachbildung des Skelettes angefertigt, welches dazu gedient hatte. Nach seiner 
Anstellung als Professor fertigte Fischer eine lebensgrosse myologische Statue, welche in 
der Akademie der bildenden Künste zu Wien aufgestellt wurde. Im Jahre 1803 ward sie in 
weichem Metall ausgegossen, aber auch die kleinere Statuette hiemach in vollendeterer 
Form gearbeitet und verkäuflich gemacht. 

Eine Erklärung der Statue wurde durch den Präsidenten der Akademie, Freiherm 
VON Sperges, wider Fischer's Willen i. J. 1785 zum Druck befördert. Öa sie aber, wie er 
angiebt, von Jo. Heinr. Lavater im J. 1790 von Wort zu Wort nachgednickt und mit den 
Kupfertafeln von Ploos van Amstel als eigenes Werk herausgegeben wurde, so veranstal- 
tete Fischer eine völlig umgearbeitete zweite Ausgabe, die bald nach 1790 erschienen sein 
muss, und endlich eine dritte Umarbeitung, welche wahrscheinlich um 1806 erschienen ist 
Nach seinem Tode kam dieselbe wohl als unveränderter Druck heraus : 

* Erklärung der anatomischen Statue für Künstler. Von /. M. Fischer. 

Dritte durchaus verbesserte und vermehrte Auflage. Wien, 6. Carl 
Gerold y 1838., 20 und 108 SS. Ohne Abbildungen. 

Zugleich erschien 

* Darstellung des Knochenbaues und der Muskeln des menschlichen Kör^ 

persy mit Angabe der Verhältnisse desselben, auf zehn Kupfertafeln, 
Von J. M. Fischer. Wien, b. Carl Gerold, 1838. /b/., 12 SS. 
und 10 Kupfer in foL; 

die ersten beiden Tafeln, wahrscheinlich neu hinzugekommen und mit A und B bezeichnet, 
sind Lineardarstellungen des Skelettes mit den Proportionen , die 4 folgenden , mit / — IV 
bezeichnet, sind ausgeführte Skeletfiguren mit dem Spiels in der linken Hand; die letzten 
4 Tafeln, mit V — VIII bezeichnet, sind Lineardarstellungen der Fischer'schen Statuette 
von vier verschiedenen Seiten. Der Text giebt blos eine Einleitung und Erklärungen. Die 
Skeletdarstellungen sind sämmtlich von Jacob Merz (geb. zu Buch am Irchel im Kanton 
Zürich 1783, gest. in der Schweiz 1807) gezeichnet und gestochen; die Darstellungen der 
Muskelstatuette sind von Fischer selbst. 

»Wcigel n. 2076, 7859, 5776»». 






15t JUST CHRISTIAN VON LODER. 

30 Tafeln, yon welchen dreien besondere Lineartafeln beigegeben sind, nach Vicq d'Azjr 
für das Gehirn, Huber und Scarpa för das Rückenmark, Meckel, Scarpa, Asch, Peipers, 
Andersch, Neubauer, Walter, Schmidt, Camper, Fischer, Reil, Monro, Hailer, Albin für die 
Nerven. Nächstdem sind eine bedeutende Zahl von Figuren nach Loder's Originalpräparaten 
gezeichnet, am meisten findet dies in der syndesmologischen Abtheilung Statt, sie fehlen 
aber auch in keiner der übrigen Abtheilungen. Yon den auf 182 Tafeb enthaltenen 1431 
Figuren sind 1122 Copieen und 309 nach Präparaten gefertigte Originalzeichnungen, für 
welche Job. Carl Bock zu Nürnberg, Starke zu Jena und J. Roux zu Jena als Zeichner ge- 
nannt werden ; nur die beiden ersteren kommen in den Tafeln zugleich als Stecher vor. 
Die übrigen Stecher sind Jo. Stephan Capieux zu Leipzig (geb. zu Schwedt an der Oder 
1748, gest zu Leipzig 1813), Jos. Christian Ernst Müller zu Weimar (geb. zu Troisted 
im Weimar'schen, gest 1824), FribdA. Müller zu Weimar, Daniel Betel (geb. zu Zürich 
1760), Westermatr zu Weimar, Samuel Gränigher zu Dresden (geb. zu Zolfingen im Kan- 
ton Bern 1758, starb 1813 zu Dresden), Yolkart zu Nürnberg, Bock der jüngere zu Nürn- 
berg, JoH. Frieor. Schröter zu Leipzig (geb. daselbst 1771, gest. das. 1836), Job. Nuss- 
RiEGEL zu Nürnberg (geb. daselbst 1740), A. Weise zu Jena, C. Graf zu Weimar, Friedr. 
Kaiser daselbst (geb. zu Ulm 1779, gest. zu Wien 1819), J. B. Hössel zu Weimar. Die 
Figuren sind sorgfältig ausgewählt und zum grösseren Theile auch gut ausgeführt; alle 
grösseren aber yerkleinert 

Diesem Werke wurde noch auf Verlangen der einzelnen Käufer ein Porträt Loder's 
beigelegt, gestochen von Job. Gotthard von Müller in Stuttgart 1801 (2 Thir.) ; ein ande- 
res Porträt, gestochen von Job. Daniel Laurens zu Berlin, findet sich vor Bd. 91 der all- 
gemeinen deutschen Bibliothek ; beide sind nach einem Gemälde von Job. Friedr. August 
Tischbein. 

Vgl. 

JusL Chr. a Loder index praeparai^nm aliarumque rerum ad ati§tomen speetanliwn, quae 
in Museo Caesareae Universitatit Mosquentis servaniur, Mosquae 1823. 8 maj. (Diese Schrift, 
die nie in den Buchhandel kam, enthält lagleich den Text in rustiscber Sprache auf gegen- 
überstehenden Seiten; der Praparatennummern sind 4451.) 

Heinr. Karl Laurenty Erinnerung, Urkunde und Denkblätter zum Kraoza der 50jahrigeo 
Jubelfeier des Med. Dr. J. C. ¥. Loder. Riga t828. 8. 
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Leopolde Marco Antonio Caldani, 

Arzt und Anatom, geb. zu Bologna am 21. November 1725, gest. am 30. December 1813. 
Er erhielt den Doctorgrad in der Medicin am 12. October 1750, wurde i. J. 1758 Schüler 
von MoBGAGNi zu Padua und trat 1 760 sein Lehramt der Anatomie zu Bologna an , ging 
aber bald nach Venedig, wurde Professor der theoretischen Medicin zu Padua und i. J. 1771 
Professor der Anatomie daselbst als Nachfolger Morgagni's, beide Lehrämter bekleidete er 
bis zum Jahre 1805. In seinen späteren Lebensjahren wurde derselbe in seinen anatomi- 
schen und literarischen Arbeiten durch seinen Neffen Floriano Caldani, Professor zu Padua, 
unterstützt. Beide gaben zusammen das zweite grosse Sammelwerk heraus, welches die 
besten anatomischen Abbildungen der früheren Zeit, wie das Loder'sche, in sich aufnahm. 
Es sind die 

*Icone8 anatomicae, quotquot sunt celebriores, ex optimis neotericorum 
aperihus summa diligentia depramtae et collectae. Tabulas selege^ 
runl et nonnullas ex cadaveribus ad vivum delineatas addere cura- 
runt L. M. A. et Fl. Caldani. (Tabularum anatomicarum Pars prima. 
Ossa et Ligamenta. Tab. 1 — 51.) Vol. I. — Icones anatomicae ex 
optimis etc. collectae opera et studio etc. {Tabularum anat. Pars 
altera. Musculi et Bursae mucosae, Organa sensuum et viscera. 
Tab. 52 — 134.) Vol. IL — Icones etc. {Tabular. anat. Pars tertia. 
Uterus gravidusy Embriones humani. Cor, Arteriae, Venae. Tab. 
135 — 204.) Voluminis III. Sectio prima. — Icones etc. {Tabular. 
anat. Partis tertiae Sectio altera. Vasa lymphatica, Cerebrum, Nervi. 
Tab. 205 — 264.) Voluminis HL Sectio altera. Venetiis, ex calco^ 
graphia Josephi Picotti, 1801. 1804. 1810. 1813. fol. max., 4 Bände. 

*Iconum anatomicarum explicatio. Pars prima, Partis secundae Sectio 
prima et altera. Partis tertiae Sectio prinui et altera. Vejietiis 
1802. 1804. 1805. 1808. 1814. fol., 5 Bände, 

von welchen der 2. und 3. Band {Partis IL Sectio 1. 2.) zu dem 2. Bande {Pars altera) der 
Tafeln gehört, der 1. 4. und 5. Band zu dem 1. 3. und 4. Bande der Tafeln {Pars prima, 
Partis tertiae Sectio L et 11.) , der zweite Band der Tafeln somit zwei Bände Erklärung 
hat. — In den Iconen ist jeder ausgeführten Tafel je eine Lineartafel beigegeben, mit Aus- 
nahme der Hunter'schen und Sömmerring'schen Tafeln im dritten Bande, bei welchen sie 

wie in den Originalen fehlen. Im ersten Bande findet sich ein grosses allegorisches Titel- 
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kupfer, Landschaft und Leichenöffnung, ohne Namen des Zeichners und Stechers; der 
Kupfertitel hat zwei yerbundene Medaillons, Porträts der beiden Herausgeber. Hierauf fol- 
gen zwei Tafeln, deren jeder eine Lineartafel beigegeben ist, ein nackter männlicher Körper 
(Apoll von Belyedere) und ein solcher weiblicher vom Rucken und von der Seite gesehen ; 
die erste gezeichnet und gestochen von CAJETAifo Bosa , die zweite gestochen von demsel- 
ben und gezeichnet von Francesco Gallimbebti. Die anatomischen Tafeln beginnen mit 
einer histologischen nach Originalpräparaten und nach Albin , Monro , Scarpa imd Cruik- 
shank; hierauf folgen die Knochen nach Albin, das weibliche Skelet nach Sömmerring, 
die Zähne nach John Hunter, sodann die Bänder nach dem noch anzuführenden Werke 
von Floriano Caldani. Im zweiten Bande sind enthalten die Muskeln nach Albin, das 
Zwerchfell nach Haller, die Seh leim beute! nach Origiualpräparaten und nach Loder, die 
Haut nach Originalpräparaten und nach Ruysch, Ledermöller, Albin, Will. Hunter, Haase, 
Ludwig, Loder, das Auge nach Zinn und Sömmerring, das Ohr nach Originalpräparaten 
und nach Ruysch, Duverney, Cotugno, Albin, Scarpa, das Geruchsorgan nach Original- 
präparaten und nach Ruysch, Haller, Mayer, Scarpa, das Geschmacksorgan nach Origi- 
nalpräparaten und Albin, die Eingeweide nach Originalpräparaten und nach Siebold, 
Santorini, Loder, Ruysch, Cheselden, Haller, Leveling, Sandifort, Aibin, Lieberköbn, Hed- 
wig, Bleuland, Walter, Schumlansky, Geschlechtstheile und Fötus nach John Hunter, 
Sandifort, Wrisberg, Loder, Ruysch, Santorini, Camper, Röderer, Albin, Haller, Kölpin, 
Tolberg. Im dritten Bande sind enthalten die Abbildungen des schwangern Uterus 
und der Embryonen von Will. Hunter und Sömmerring; das Herz nach Originalpräpa- 
raten und nach Ruysch, Haller, Wolf und Loder, Arterien und Venen nach Haller, 
Scarpa, Walter, die Pfortader nach einem Originalpräparate, der Ductus thoracicas 
nach Albin. Der vierte Band enthält die Lymphge fasse nach Mascagni, das Gehirn 
nach Vicq d'Azyr, Gall und Spurzheiro, die Nerven nach Originalpräparaten und nach 
Meckel, Hirsch, Asch, Lobstein, Bang, Scarpa, Walter, Fischer. Die Originalpräparate sind 
sämmtlich von dem jüngeren Caldani anatomisch gearbeitet und nach der Natur von Caje- 
TANO BosA gezeichnet worden. Von den anatomischen Tafeln haben die allermeisten Fran- 
cesco Ambrosi und Felige Zuliani zu Venedig gestochen; nächst ihnen stachen noch 
einzelne Tafeln: FERDiNArmo de Martus, Francesco dal Pedro, Pietro Zuliani, Giov. 
Battista Torcellano de Murano, Perini und Bdtafoco. Die Tafeln sind sämmtlich schön 
ausgeführt in der Grösse der Originale selbst. 

Von jedem der beiden Caldani wurden noch herausgegeben und sind für unsern Zweck 
zu nennen : 

Leap. M. Ant. Caldani instiiuiiones anatamicae. Tom. I. IL Vene- 
tiis 1787. 8. Napoli 1791. 8. ^Lipsiae, sumtu Casp. Fritschy 
1792. 8.; italienisch von Castellani, Brescia, 1807. 8. Mit 7 
Kupfertafeln. 

Leop. M. Ant. Caldani memorie leite nelF Accademia di scienzay letz- 
tere ed arti di Padova. Padova 1804 sq. 4. Mit Kupfern. 

*Floriani Caldani tabtUae anatomicae ligamentorum corporis humani^ 
VenetiiSf ex calcographia Josephi Picotti, 1803. fol. max.y mit ll 
ausgeführten und 11 Lineartafeln, 

nach der Natur gezeichnet von Cajetano Bosa, gestochen von Franc Ambrosi und FbI" 
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ZcLiANi; ein sehr yorzöglicbes und vollständiges Werk, welches gänzlich in die Icones 
anatomicae Vol. /. Tab. 41 — 51 übergegangen ist. 

Floriano Caldani riflessioni sulF uso delV analomia nella piltura. Vene^ 
ziüf 1808. 4. — * Französisch von H. Kühnhollz: Refleonons sur 
F Anatomie appliquee ä la Peinture, iraduiles de F Italien et accom- 
pagnees dCun Avantpropos et de Notes sur le meme sujet. Mont^ 
petlier, chez Louis Castel, 1845. 8., 52 SS. ohne Abbildungen (etU- 
hält vielfache literarische Nachweisungen). 
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Türkische Anatomie. 

Die Abfassung eines Lehrbuches der Medicin, welches Anatomie mit Abbildungen ent- 
hält, ßdlt in die neuere Zeit, wo man von der Strenge des Islam mehrfach und auch in die- 
ser Beziehung abzuweichen begann. Die türkische Buchdnickerei besteht zu Constantino- 
pel seit dem Jahr der Hedschra 1139 (Jahr nach Christus 1726, 27), wurde in den Jahren 
1755 bis 1784 unterbrochen und lieferte bis zum Jahre 1819 einige sechzig Werke. Im 

Jahre der Hedschra 1231 (Jahr nach Christus 1815, 16) gab der Ulema isjj\ (^t^« Schäm 

Zadeh, mit seinem ganzen Namen Schani Zadbh Mehemmed Ataullah, der in Italien Studien 
gemacht hatte, ein medicinisches Werk heraus unter einem Titel, der in's Deutsche 
übersetzt ungefähr lautet 

Spiegel der Körper in der Anatomie der Glieder des Menschen. Ge- 
druckt zu Scutari J. d. Hedschra 1235, /. n. Chr. 1820. fol., mit 
56 Kupfertafeln; 

das Werk hat gegen 300 Seiten Text und besteht aus drei Theilen: 1) Anatomie, welche 
mit den Knochen beginnt, dann zu den Muskeln und der Anatomie des Auges , zu der des 
Uterus, des Eies und des Fötus, endlich zu der des Gehirns^ der Blutgefässe, der Nerven 
und Drüsen übergeht, 2) Physiologie und allgemeine Pathologie, 3) specielle Pathologie 
und Therapie, zuletzt Arzneimittellehre; die technischen Ausdrücke sind meist arabisch, 
oft auch griechisch oder lateinisch. Die schleclit gestochenen Abbildungen sind nicht nach 
der Natur, sondern nach abendländischen Mustern; eine Probe davon in der unten ange- 
gebenen Schrift. Zu der Herausgabe bedurfte es eines besonderen Khattischerif, einer Er- 
laubnissertheilung des Sultans Mahmud. Diesem war das Werk bereits i. J. 1231 der 
Hedschra (J. n. Chr. 1815, 16) vom Verfasser überreicht worden. Ein gedrucktes Exem- 
plar kam durch die französische Gesandtschaft in Constantinopel in die köni^. Bibliothek 
zu Paris. Diese Notizen sind entnommen aus 

*f. X B tan cht notiee tur U premier ouvrage d^anatonUe et de m^decme mprimd en Uwe i 
Conttantinople en 1820, intiluU Miroir de$ eorpi dam ranat<mie de V komme, envayä elofferifer 
S. Exe. Pambatsadeur de France pris la Sublime Forte d la bibliothique du Roi, Suim du ceU- 
logue des livres tures, arabei et persans, imprim^s d Constantinople , depuis Vintroduelion ie 
FimprmeHe en 1726—27 jusqu' en 1820. Paris, impr. Cellol, 1821. 8., 40 SS. und 4 litho- 
grtph. Bll., 1 Stack türkischen Text und eine Probe der Abbildungen (Gesichts- und Armmus- 
keln) enthaltend. 
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GioTanni Battista de Rabeis, 

aus einer Patricierfamilie de Rossi zu Udine, erhielt gelehrte Bildung, wendete sich aber 
zur Kunst, welche er an der Kunstakademie zu Venedig und dann unter Ercole Lelli zu 
Bologna (s. S. 125) erlernte. Später ging er nach Udine zurück und zeichnete sich als 
Porträtmaler aus. Er war um 1750 geboren und starb um 1810. Ausser einer Abhand- 
lung ober Porträts oder über die Kunst Gesichtsbildungen aufzufassen, schrieb er auch 
noch eine Abhandlung über Anatomie zum Gebrauch lur Maler. Beide erschienen in italie- 
nischem Text und französischer Uebersetzung zur Seite unter dem Titel: 

G. B. de Rubeis trattato dei ritratti ossia traitato per coglier le fisio- 
nomie. Trattato d'anatomia per imo dei pittori. Parigi 1809. 4. 
J. B. de R. traite des portraits ou traiti pour saisir la physiogno- 
mie. Traite d^anatamie ä Fusage des peintres. Paris 1809. 4. Mit 
Abbildungen. 



Giuseppe dei Medico; 

Yon ihm hat man eine Anleitung zur Anatomie für Künstler, deren Cicognara (catal.) mit 
grossem Lobe gedenkt und welche die Akademie der Künste zu Rom bei sich eingeführt 
haben soll: 

Anatomia per uso de' pittori e scultori. Roma, presso Vinc. Poggioli, 
1811. /b/., 38 Tafeln, 

es giebt hienron auch Exemplare auf gefärbtem Papiere, die Tafeb mit zwei farbigen Platten 
abgezogen. 
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Jean Galbert Salvag^e 

erlangte den Doctorgrad zu Montpellier, war als Militärarzt bis 1796 bei den Armeen im 
Felde, dann als solcher in den Militärhospitdlern zu Paris. Nach vielen Studien gab er das 
kostbare , von der französischen Regierung (ur die Specialscbulen angeschaute , übrigens 
wenig in den Handel gelangte, daher jetzt selten vorkommende Werk heraus: 

* Anatomie du gladiateur combatlant, applicable aux beaux arts, ou 
Traiti des os, des muscles, du mecanisme des tnouvemens, des pro- 
portions et des caracteres du corps hwnain. Ouvrage omi de 22 
planches. Par Jean Galbert Salvage, docteur en nUdedne de 
la faculle de Montpellier. Paris, chez Vauteur, de Fimprimerie de 
Marne, 1812. foL maj., 10 und 64 SS. und 22 grösstentheils schwarz 
und roth gedruckte Foliokupfertafeln, 

dem Titel voraus gehen noch 2 Blatt, ein Schmutztitel, auf dessen Röckseite sich die pari- 
ser Buchhändler Le Normant , Treuttel et Wörtz und Bance l'ain^ als Verkäufer des Wer- 
kes ankündigen, und eine Widmung aux manes d'Ägasias, fih de Dosiihee et eitoyen 
d'Ephese, auteur de la Statut du gladiateur , hierauf folgt der Haupttitel und 4 Seiten In- 
troduction. Der Text beginnt mit einer ausführlichen Darstellung der Knochen- und Mus- 
kellehre, von S. 35 an folgen die übrigen auf dem Titel angegebenen Abhandlungen. Aus- 
ser dem Titelkupfer enthält das Buch 21 Tafeln, sämmtlich von Salvag^ gezeichnet, 15 da- 
von und zwar die schönsten von Bosq gestochen. Die erste und neunzehnte von den nume- 
rirten Tafeln tragen die Untei*schrift N. Outkine und Outkin, jedenfalls Nicolaus Ootkth, 
Director der Kunstakademie zu Petersburg; die sechzehnte und siebzehnte haben die Unter- 
schrift Sculpsit J. Wolffsheimer, perfecit Bosq; die zwanzigste Platte trägt die Unter- 
schrift Sculpsit Cor. peregit Bosq; die achtzehnte Platte die Unterschrift Doriz Sculpsit. 
Den von 1 bis 20 mit Nummern bezeichneten Platten geht eine Planche d'instrvction vor- 
aus, welche einzelne Knochen und einen Muskel darstellt und keine Nummer hat; es sind 
also im Texte 21 Platten enthalten, die 22. ist das Titelkupfer. Von den letzten zwanzig 
Platten stellt die erste Kopf und Hals des Apoll von Belvedere dar nach seinen Knochen und 
Muskeln ; die 2. Platte einen andern Kopf eben so und das Auge ; die 3. und 4. PI. zeigt 
Vorderarm und Hand , Unterschenkel und Fuss in gleicher Weise. Die nächsten elf Plat- 
ten zeigen die Statue des Fechters als Skelet und als Muskelkörper nach den oberen and 
tieferen Muskellagen von vier verschiedenen Seiten in ganzer Figur. Im Ganzen schön und 
richtig gezeichnet, im Einzelnen zeigt besonders das Osteologische einige Willkörlichkeiten. 
Hierauf folgen zwei Tafeln zu Erläutenmg des Mechanismus der Muskelbewegung, eine 
dritte zu Erläuterung der Bewegungen des Körpers im Ganzen , eine vierte enthält die 
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Proportionen des mäDnlichen , weibliclieo und kindlichen Körpers ; die leUte Platte ist zur 
Darstellung der AltersTerschiedenheiten bestimml und zeigt in ausgeführten Figuren Apol- 
lino von Florenz, Apoll von Belvedere, Silen mit dem Bacchaakinde und Hercules ron Far- 
oese, sämmtlicli ohne Anatomie. Die Planche d'instructioR und die ihr zunächst folgen- 
den 15 Tafeln sind mit zwei Platten gedruckt, so dass die Knochen schwarz, dagegen die 
äusseren Köiperumrisse und die Muskeln rotb erscheinen, wie dieses früher schon J. H. 
Laviter (s. S. 142) gelhan halte. In gleicher Weise ist die auf die Tafeln gestodiene 
Schrift unterschieden. Es giebl auch Exemplare auf Velinpapier zu dem doppelten Laden.« 
preise oder 160 Francs, und Exemplare, welchen die Gegendrücke (Contre-ipreuves] bei- 
gefügt sind, zu 200 Francs. Die gewöhnlichen Exemplare kosten 80 Francs und mit Ge- 
gendräcken 100 Francs. 

*Ebcrt D. 20U5. 
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Giambattista Sabattini, 

Arzt und Professor der Anatomie an der Akademie der schönen Känste zu Bologna, gab 
eine sehr wertbTolle Anatomie för bildende Künstler unter dem Titel heraus: 

^Tavole anatomiche per li pütori, e gli scultori di Giambattista Sa- 
battini, dottore in medicina, e chirurgiaf professore d^anatomia nella 
Reale Accadefnia di belle arti in Bologna, membro della Commissione 
dipartimentale di sanitä del Reno, medico ^ chirurgo maggiore sosti-- 
tuto nel grande Spedale della vita, e morte, etc. Bologna y lipo- 
grafia dei fratelli Masi, 1814. gr. 4.; 87 SS. und 48 Knpfertafelny 

letztere sind Yon sehr yorzöglicher Ausfuhrung und anatomischer Genauigkeit und Richtig- 
keit. Die yier ersten Tafeln zeigen die Vorder - und Röckseite einer männlichen Figur 
ausgeführt und linear mit Buchstabenbezeichnung; die |(^lgenden Tafeln haben osteolo- 
gische und dazu gehörige myologische Darstellungen einzelner Körpertlieile in ausgeführter 
und linearer Weise; 16 Tafeln gehören zu Rumpf und Kopf, 28 zu den Ober- und Unter- 
Gliedmaassen , so dass im Ganzen 48 Platten gestochen sind , manche mit Einer , andere 
mit mehreren Figuren ; sie tragen aber nur die Zahlen 1 bis 26 , weil von der Itinften 
Tafel an die linearen Darstellungen immer dieselbe Zahl mit den dazu gehörigen ausgeführ- 
ten haben. Sie sind alle gezeichnet von Giuseppe Guizzardi , gestochen von Ai<(Toifio Ga- 
jANi (geb. zu Bologna , Professor der Kupferstecherkunst zu Modena). Das Werk ist sel- 
ten und man muss zusehen , dass man alle Platten darin und nicht dafür andre doppelt 
habe , denn es scheinen Verheflungen Statt gefunden zu haben ; durchgängig gehört aber 
zu jeder ausgeführten Tafel eine lineare mit Buchstaben. Der Text enthält blos Erklärung 
der Tafeln, in der Vorrede wird aber die Herausgabe eines besonderen Trattato teorico 
osteologico e miologico fär die Zwecke der bildenden Kunst vom Vf. versprochen, welcher 
vielleicht nicht erschienen ist Denn von den anatomischen Tafeln selbst erschien eine 
abgekürzte und wohlfeilere, aber auch geringere Ausgabe: 

*Tavole anatomiche per li Pittori e gli Scultori ricavate dalF opera 
insigne del celebre Gianüf. Sabattini — disegnate dal rinomato 
pittore Bolognese Giuts. Guizzardi. » Lavoro ridotto dalV incisore 
Luigi Rad 8 a sole 17 tavole, contenenti 20 figure osleologiche e 
20 miologiche colle rispettive descrizioni ne* rami, dedicato a parti- 
colare utilitä de' giovani Artisli. Milano, presso Antonio Bossi e 
Gio. Silvestriy s. a., querfolioj 20 Bll. ganz in Kupfer; 

hinter dem Titel folgen noch zwei Bll. Schrift: Piano delV opera und Discorso preliminare, 
darauf 17 Tafeln Abbildungen, von welchen die ersten beiden die Vorder- und Hinter- 
ansicht des männlichen Körpers zeigen; die übrigen 15 Bll. enthalten jedes Eine oder 
mehrere myologische und die davi gehörigen osteologischen Figuren. Die meisten Platten 
hat Gaetano Bonatti gestochen, nur Tafel 3 und 4 stach Luigi Rados, Kupferstecher 
aus Parma. 
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Giuseppe Bossi, 

Zeichner und Maler und besonders als ersterer geschätzt, übrigens bekannt durch seine 
grosse Verehrung für Dante und Leoi^abdo da Vinci , wie er denn auch für das Abendmahl 
des letzteren zu der durch Giacomo Raffaelli in Mosaik ausgeführten Copie im Belvedere 
zu Wien die Einleitungen und Vorbereitungen traf. Er war geb. zu Busto Arsizio im Mai- 
ländischen 1776 oder 1777, und starb in der Villa Melzi am Comer See 1816. Nach sei- 
nem Tode erschienen 

* Tavole anatomiche disegnate dal Pittore Giuseppe Bossi ora per la 
prima volta pubblicate sotta la Direzione del Pittore Giuseppe Sogni, 
Professore d'elementi di figura presso V J. ß. Accademia di helle artiy 
e del Pittore Giovanni Servi, Aggiunto al Professore suddetto. Mi- 
lano, presso la litografia Brison e Corbetta, s. a., fol. max.; litho- 
graph. Umschlag und Titel und 20 lithographirte und illuminirte 
Tafeln, 

die Körpertheile sind nah an natürlicher Grösse dargestellt, künstlerisch und anatomisch 
sehr werthvoll, am wenigsten vielleicht die erste Tafel, Kopf, Hals und Schulter. Jeder 
myologischen Darstellung ist auf dem folgenden Blatte oder auch, wenn es der Raum 
erlaubte, auf demselben Blatte eine osteologische beigegeben, dieselben Theile in dersel- 
ben Stellung. Am sorgfaltigsten sind die Gliedmaassen behandelt und nehmen diese Itir 
sich allein die letzten 14 Tafeln in Anspruch. Auf den meisten Tafeln steht Giuseppe 
Bossi disegno dal vero, den rein osteologischen (2, 4 und 6) fehlt diese Bezeichnung, ja 
auf Tafel 4 steht C, Sommariva dis. dal vero, welcher Künstler auch das Umschiagsblatt 
lithographirt hat. Von den Lithographen ist auf den meisten Blättern Gallina genannt, 
auf manchen steht noch dabei Carlo Porro esegui oder dis, sulla pietra. Giuseppe Sogni 
ist Maler zu Mailand und um 1800 geboren; Giovanni Servi zu Venedig um 1795 geboren, 
Maler 2U Rom , später zu Venedig und Mailand. Umstehend ein Bild aus diesem Werke. 
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Koeck, 

Professor an der Akademie der bildenden Künste zu Mönchen: 

* Anatomische Abbildungm des menschticlien Körpers für bildende Künst- 
ler. Mit zwölf gezeichneten Tafeln. München 1822. foL, 

die Tafeln sind Lithographien von vorzuglich schöner Zeichnung und Ausführung, Knochen, 
Bänder und Muskeln darstellend, der Text enthält blos Erklärung der Figuren. Dadurch, 
dass ein nicht zu kleiner Maassstab gewählt ist, so wie durch zweckmässige Auswahl für den 
Bedarf des Künstlers, durch Richtigkeit des Anatomischen , Schönheit der Zeichnung und 
durch Wohlfeiiheit ist dieser Atlas einer der brauchbarsten Werke für seinen Zweck. 



Georg^e Simpson, 

Wundarzt, Mitglied des Königlichen Collegium der Wundärzte zu London , lehrte die Ana- 
tomie bei einem zu London bestehenden Vereine von Künstlern für das Studium der für sie 
geeigneten Anatomie {the Artists anatomical society) und gab für diesen Zweck folgendes 
Werk heraus : 

* The anatomy of the bones and muscles , exhibiting the parts as they 
appear on dissection, and more particularly in the living figure; as 
applicable to the fine arts. Designed for the use of artistSy and 
members of the artists anatomical society. In two parts. Illustra- 
ted with highly ~ finished lithographic impressions. London, printed 
for the author, by J. Johnson, 1825. gr. 4., 13 und 141 SS. und 
30 lithograph. Btl. in 4.; 

der erste, osteologische Theil des Werkes hat 13 Tafeln mit Darstellung der Theile in 
natürlicher Grösse und eine vierzehnte in verkleinertem Maassstabe das Skelet enthal- 
tend; die Zeichnungen sind von Coolet, die lithographische Ausführung ist von L. Haghb. 
Der zweite, myologische Theil hat 16 Tafeln, von welchen nur die vier, welche Hand 
und Fuss darstellen, in Lebensgrösse sind, die übrigen haben einen verschieden kleineren 
Maassstab; die nach der Natur gemachten Zeichnungen sind von W. H. Brookb (auch 
Brook) und J. T. Wedgwood ; die lithographische Ausfuhrung ist von J. W. und G. New- 
GOHBE, W. Fairland und H. T. Stothard ; die drei letzten Tafeln sind ganze Muskelkörper 
nach Albinus. Die Ausfülirung ist in Kreidezeichnung auf chinesischem Papiere , in den 
lebensgrossen Figuren vorzügüch schön und naturgetreu, weniger in den verkleinerten und 
copirten Figiu*en ; ein Mangel ist, dass auf die Verschiedenheit des Geschlechtes und Alters 
keine Rücksicht genommen wird. Der Text splendid gedruckt; das ganze Werk ist dem 
Maler Thomas Lawrence (geb. zu Bristol 1769, gest. zu London 1830) gewidmet. 
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John Flazmaii, 

Bildhauer, geb. zu York 1755, gest. zu London 1S26, hinterljess eine Anzahl anatomi- 
scher Studien, ivelche sich über das Skelet sonoht als über die Muskeln des ßumpres und 
der Gliedmaassen verbreiten und so in ihrer ganzen Reibefolge eine gewisse Vollständigkeit, 
die im myologischen Tbeile grösser ist als im osleologiscben, darbieten, ohne dass bei 
ihrer Enlwerfung an eine solche oder überhaupt an ein Lehrbuch der Anatomie für Künstler 
gedacht worden wäre. Diese Sludien hat man nach Plaxman's Tode gesammelt und auf 
19 Platten geordnet, diesen aber zwei andere Platten ?on W. Robertson gezeichnet nebst 
einem erklärenden Teite beigefügt, den Flaiman'scben Tafeln aber die nöthigen Bezeich- 
nungen der einzelnen Knochen und Muskehi beigegeben. Dieses Alles ist in dem Werke 
vereinigt: 

^Anatomical studies of the bones and muscles, for Ihe use of artisl», 
from drawings by the late John Flaxman, engraved by Henry 
Landseer; wilh (wo additional plates and explanatory noles by 
William Robertson. London, M. A. Nattali, 1833. gr, fol., nebst 
einem Porträt Flaxman' g geätzt von M. de Clauson und 21 analo' 
mischen Tafeln; 6 bedruckte BIL; 
die ersten beiden Tafeln sind von RoBERTson gezeichnet und lilhographirt (nicht in Kupfer 



gestochen) und enthalten secbs ganze Figuren: das Skelel und den MuskelkArper , jedes üi 
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drei verschiedenen Ansichten; die Verhältnisse sind gut, die Zeichnung för den Künstler 
ausreichend, im Einzelnen weniger genau ausgeführt. Die 19 folgenden Platten sind von 
Flaxman gezeichnet und von Landseer gestochen; die drei ersten (Tafel 3 — 5) sind in 
Acquatinta ausgeführt und betreffen den Knochenbau, sie zeigen den Rumpf mit Kopf und 
einem Theile der Gliedmaassen so wie das Becken in verschiedener Stellung und schwieri- 
ger Verkürzung, ohne dass eine Vollständigkeit beabsichtigt scheint; die sechzehn folgenden 
(Tafel 6 — 21) sind in einer freien, leichten Kreidezeichnungsmanier gearbeitet und durch- 
gängig myologischen Inhaltes : Kopf, Rumpf und Gliedmaassen in verschiedener Stellung, 
Bewegung und Verkürzung; sie scheinen zum Theil Studien für auszuführende Arbeiten zu 
sein , doch ist hier die Vollständigkeit grösser. Die Zeichnungen Flaxman's sind durchaus 
frei, geistreich und naturgetreu; zu ihrer Benutzung muss der Künstler aber die anato- 
mische Kenntniss der Knochen und Muskeln bereits mitbringen und hierzu dienen bis auf 
einen gewissen Grad die beigegebenen zwei Robertson'schen Tafeln. Der Text enthält gar 
nichts von Flaxman, sondern ist ein von Robertson gegebenes Namenverzeicbniss der 
Knochen und Muskeln, bei letzteren sind die Ansätze und Wirkungen beigefugt. Das Werk 
ist splendid ausgestattet und in Deutschland selten. 

Vgl. Oeuvres de Flaxman gravit au traii par ReviL Paris 18..^ 8. 
♦Weigel n. 13522. 
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Barkhard Wilhelm Seiler, 

Anatom und Physiolog, geb. zu Erlangen am 11. April 1779, gest. zu Freiberg am 
27. September 1843; seit 1802 Proscctor zu Wittenberg, seit 1807 Professor der 
Anatomie, Pbysiologie und Chirurgie daselbst bis zur Auflösung dieser Univereilat ; seit 
1815 Professor der Anatomie und Physiologie an der chirurgisch-medicinischen Aka- 
demie zu Dresden und Director derselben. Von seinen Arbeiten gebOrt bierhcr 

*Anatomie des Menschen für Künstler und Turnlehrer von B. W. Sei- 
ler. Herausgegeben von A. F. Günther, Professor etc. Dazu 
8 Kupfertafeln im grössten Imperialfolio und eine Steindrucktafel, 
das Skelef und die Muskeln des Pferdes darstellend. Leipzig, bei 
Arnold, 1850. 8. und fol.; 
bei Seiler's Tode war nur das ersleHell, die vier ersten Kupfertafeln des Werkes und 
ihre Erklärung enthaltend i. J. 1S26 erschienen, die übrigen 4 Rupferläreln zwar gestochen, 
aber noch ohne Bezifferung und ohne Text. Die schwie- 
rige Vollendung des Werkes unternahm der Sdiüler und 
mehrjährige Gehülfe Seiler's und später Nacbrolger des- 
selben im Lehramte, der Generalstabsarzt und Professor 
an der chirurgisch - medicinischen Akademie, August 
FniEDBicH GünTflER, fügte auch die lithographische Tafel, 
das Pferd betreffend, und den erklärenden Text vou ibm 
allein ausgearbeitet hinzu, so hat das Werk jetzt neun 
grosse Tafeln, Die Kupfertafeln zeichnete Dietrich Wil- 
BELM LiNDAti , der nachmals berühmte Genremaler iu Rom 
(geb. zu Dresden 1799); die Stecher waren: Jo. Fkiedr. 
Schröter (geh. zu Leipzig 1771, gesL daselbst 1836) und 
CnRisTiitn Ernst Stölzel (geb. zu Dresden 1792), doch 
haben noch einige Ungenannte daran gearbeitet; die 
lithographische Tafel zeichnete H. Krantz, die Ausluh- 
ning in Stein ist von J. E. Assmanh. Die erste Tafel ist 
histologisch und stellt die Gewebe des Körpers vor; wemi 
gleich für den bildenden Künstler Ton geringer Wichtig- 
keit , so lange er nicht seihst zum anatomischen Zeichner 
sich ausbilden und anatomisclie Abbildungen liefern will, 
ist sie doch eine sehr schätzbare, nirgends sonst gelie- 
ferte Zusammenstellung; die zweite Tafel enthält das 
Skelet in dreifaclier Ansicht; die dritte den Muskclkör- 
per in gleichen Stellungen und Ansichten; die Werte 
Gliedmaassen, Hals und Kopf in verschiedenen Bewegun- 
gen; die fünfte enthält drei Muskelkörper mit den tie- 
feren Huskellagen; die sechste gieht ausser einigen myo- 
logischen Figuren des Rumpfes auch Schädel und Kehl- 
kopfin grosserem Maassstabe; die siebente Tafel behandelt sehr anschaulich die Propor- 
tionen, die ScbSdelformen und die Verschiedenheiten des Geschlechtes und Alters und 
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giebt die Umrisse der Venus von Medicis, des Meleager (Anlinous) und des Apoll von 
Belvedere; die achte giebt die Umrisse des Fechters von Borghese, des sterbenden 
Galliers vom Capitol, des Laokoon ohne die Söhne, des Satyrisken, des Hercules von 
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Famese, der kauernden Venus {Vettere della chiocciolä) und des Beckenschlägers; sammtiich 
mit in den Körper eingezeichnetem Skelette; die neunte Tafel giebt das Skelet und die 
Musculatur des Pferdes, in einigen Nebenfiguren den Kopf in etwas grösserem Maass- 
stabe. Der Reichthura des Inhaltes so vfie die Sorgfalt, Treue und Schönheit der Dar- 
stellung macht diesen Atlas zu einem sehr brauchbaren flülfsmittel für den bildenden 
Künstler; der Text (16 und 184 SS. 8.) enthält keineswegs blos die Erklärungen der 
Tafeln , sondern giebt Belehrungen mannichfacher Art über Bau und Leben des Körpers. 

*Die Gebärmutter und das Ei des Menschen in den ersten Schwanger- 
schaßsmonaten nach der Natur dargestellt. Mit 12 Kupfertafeln. Dres- 
den, bei Walther, 1832. /b/., 

diese zwölf Kupfertafeln, von welchen zwei illuminirt sind und 38 SS. Text sind erschienen; 
der übrige Theil des Textes fehlt. Gezeichnet sind die Tafeln nach der Natur von Pusch^ 
RER in Dresden , gestochen von h F. Schröter in Leipzig , sie stellen meistens mikro- 
skopische Gegenstände nach Seiler*s eigenen langjährigen Untersuchungen dar. 

(Ludw. Choulant) Nachricht von dem Leben und Wirken B. W. Seiler*s etc. Nebst 
Bildniss und Facsimilc. Dresden, 1844. kl. fol. 

*Weigei n. 17769»». 
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P. N. Gerdy, 

Professor der Anatomie , Physiologie und Chirurgie an der Facultät zu Paris , Wundarzt an 
dem Hospital St. Louis und an dem de la Gharile daselhst; geb. zu Locher (Aube) am 
1. Mai 1797, gab heraus: 

Anatomie des formes exterieures du corps humain, appliquee ä la 
peinture, d la sculpture et ä la Chirurgie. Avec un Atlas. Parisj 
chez Bechet jeune, 1829. 8. et fol. — Deutsch: "^Weimar, im Lan- 
desindustrie ' Comptoir , 1831. 8. Mit 3 Steintafeln in 8.; 

die Verbindung der ganz verschiedenen Zwecke des bildenden Künstlers und des Chirurgen 
hat dem Wertfae des sonst fleissig und mit besonderer Beziehung auf die vorhandenen 
Bildwerke in Sculptur und Malerei gearbeiteten Buches Eintrag gethan. Die Tafeln der 
deutschen Uebersetzung sind von geringer Ausfuhrung und stellen drei ganze Körper dar, 
auf welchen ohne anatomische Blosslegung die Gegenden und Muskeln bezeichnet sind. 

Das Werk ist unvollendet geblieben, denn es war die Absicht, dieser Darstellung der 
äusseren Körperformen noch die eigentliche Anatomie für Künstler folgen zu lassen. 



E. Salomon und C. A. Aalich, 

der erstere ein Arzt, der letztere naturhistorisch-anatomischer Zeichneulehrer an der Uni- i 
versitat zu Leipzig, gaben heraus: 

"*" Anatomische Studien für Künstler und Kunstfreunde. Mit einem ein^ , 

leitenden Vorworte von Veit Hans Schnorr von Carolsfeld. \ 

Mit neun lithographirten Tafeln. Leipzig, b. Gebhardt und Reisland^ I 

1841. fol., , 

zu Grunde liegt Houdon's anatomische Gipsstatuette ; die osteologischen und myologischen 
Tafeln sehr lobenswerth, weniger die Skelette, welche durchaus oberflächlich, verschwom- 
men und willkürlich gezeichnet sind, auch sind die auf der neunten Tafel befindlichen, dem 
Künstler überhaupt nicht oder doch nicht in dieser Weise brauchbaren Darstellungen ein- 
zelner Organe nicht durchaus anatomisch richtig, der Druck der ausgeführten Tafeln 
russig. Der Text ausführlich , wissenschaftlich belehrend und keineswegs blosse Erklä- i 
rung, als welche noch besonders beigefügt ist Schnobr war geboren zu Scbneeberg 1764, j 
und starb als Director der Kunstakademie zu Leipzig daselbst 1841 noch vor Beendigung 
des Werkes. 
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Ferdinand Berger, 

Professor und Lehrer bei der königlichen Akademie der Künste in Berlin: 

* Handbuch zum Gebrauch für das anatomische Studium des mensch- 
liehen Körpers besonders für bildende Künstler und Dilettanten der 
Kunst. Berlin, bei C. G. LüderitZy t842. kl. foL, 15 SS^, 10 Kupfer- 
tafeln und 2 Steindrücke in kl. fol.y 

sämmtliGhe Abbildungen vom Vf. selbst gezeichnet und ausgeführt; 3 Skelette und 5 Mus- 
kelkörper nach Albin und 4 männliche Acte nach der Natur. Eine reiche Folge von hinter- 
lassenen Handzeichnungen Berger's, theils Studien zu diesem Werke, theils zu der Keunt- 
niss des menschlichen Körpers überhaupt, soweit solche dem bildenden Künstler nothwen- 
dig ist, enthaltend, belindet sich in den Sammlungen der chirurgisch - medicinischen Aka- 
demie zu Dresden. 



Julien Fan, 

Doctor der Hedicin zu Paris, gab zwei verschiedene anatomische Werke für Künstler 
heraus : 

* Anatomie des formes extirieures du corps humaiuy ä Vusage des 
peintres et des sculpteurs. Avec un Atlas de 24 planches dessinees 
d^ apres nature et lithographiees par M. Leveilli, eleve de M. Jacob. 
Paris, chez Mequignon-Marvis fils, 1845. (16 und 214 SS.) 8. et fol. 
(24 Steindru^ktafeln) y schwarz 8 Thlr.y farbig 12-/3 Thlr., 

die sehr schön ausgeführten Tafeln enthalten: eine Tafel National - Schädelformen , die 
nackten Körper des Mannes , Weibes und Kindes nach der Natur gezeichnet in mehreren 
Ansichten, zum Theil mit danebenstehenden und mit den Körperumrissen versehenen Ske- 
letten, Darstellung der Knochen und Muskeln, letztere ebenfalls zum Theil mit eingezeich- 
neten Knochen, besonders ist auch auf die verschiedene Stellung und Beugung der Glied- 
maassen Rücksicht genommen ; die letzte Tafel giebl die Myologie des Laokoon ohne die 
Söhne nach Charles Clement Bervic's bekanntem Blatte. — Dieses Werk wurde in's Eng- 
lische übersetzt und mit Zusätzen vermehrt von dem Arzte R. K.nox unter dem Titel The 
anatomy of the external forms ofman, intended for the use of artists, painters and 
sculptors. Lond. 1848. 8. mit Atlas von 26 Platten in Quart; schwarz 8 Thlr., farbig 

14 Thlr. — Das zweite kleinere und wohlfeilere Werk Fau*s ist: 
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*Anatamie artistique ilemeniaire. Dessins d'apres nature par J. B. Li- 
veille, gravures suracier. Paris, chez Mequignon-Marvis, 1850. 8., 
mit 17 Stahlstichen in 8, drei davon in sehmal Folio, 

es fehlen bier die Schädeironnen , die nackten Körper und Laokoon, dagegen ^nd drei 
schöne Skelette mit darum gezeichnetem Conlur der ROrperTormea gegeben; dag Uebrige ist 
Osteologie und Hyologie, weniger umfänglich als in dem vorigen Werke. 

Derselbe Vr. liess durch einen jungen Künstler, Gdge.ne Caddbon , Schaler vod David 
d'ÄDgers, eine anatomisdie Statuette für Künstler (nottvel eeorclü) in Gips von 70 Ceoti- 
metres Hohe ausIÜhreD , welche weiss oder in Farben mit einer Beschreibung und 4 Blät- 
tern bildlicher Darstellung (die vier Ansichten der Statuette) für 15 und 30 Francs (Be- 
schreibung allein 3 Fr.) verkauft wird. Bisher war in Deutschland die Gipsstatuette vod 
Joe. HjUit. Fischer (s. d. Art S. 148) , in Spanien die des Gaspar Becehra (geh. zu Bieza 
1520), in Itahen die von Luict Cardi (genannt Cigoli oder GtoU, geb. zu Empoli 1556, 
gesL zu Rom 1613) und in Frankreich die Ton Jein Anr. HoDDon (geb. zu Versailles 1741, 
gest. zu Paris 1S2$) vorzugsweise von den bildenden Kilnsllero benutzt worden. 
•Wcigel n. 17767, 68. 
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Schriften zar Kanstanatomie, 

theils ohne Abbildungen, theUs kleineren Umfanges oder unbedeutend, Iheils in Deutschland 
schwer zu erlangen; zur Vervollständigung dieser Literatur hier zusammengestellt. 

*/. C. W. Moehsen Verzeichniss einer Sammlung von Bildnissen^ 
grösstentheils berühmter Aerzte; sowohl in Kupferstichen ^ schwarzer 
Kunst und Holzschnitten, als auch in einigen Handzeichnungen: die- 
sem sind verschiedene Nachrichten und Anmerkungen vorgesetzt, die 
sowohl zur Geschichte der Arzeneygelahrtheit , als vornehmlich zur 
Geschichte der Künste gehören. Mit Vignetten. Berlin, bei Him- 
bürg, 1771. 4., 12, 243 und 240 SS. 

Enthält sehr schätzbare Nachrichten zur Kunstgeschichte und zu der Geschichte ana- 
tomischer Abbildungen , doch beziehen sich hierauf die Vignetten in Kupfer nicht. Eme 
sehr genaue und gewissenhafte Forschung charakterisirt dieses Buch sowie Höhsen's Arbei- 
ten überhaupt. 

Charles Monnet {Monet) etudes d'analomie ä Vusage des peintres, 
Paris — ? gr. 4., mit Kupfern. 

Die Abbildungen sind gezeichnet von Monnet in Zeichnungsmanier oder Kreidezeich- 
nungsstich, gestochen von Gilles Demarteau (f 1776) und enthalten osteologische und 
myologische Darstellungen ohne besonderen Werth. 

Gottlieb Friedrich Biedel Abbildungen der Knochen und Muskeln 
des menschlichen Körpers nebst einer Erklärung und Benennung aller 
Theile in deutsch^latein- und französischer Sprache für junge Kunst- 
ler und Wundärzte. Dessau 1783. fol., "^ Neuer Titel: Augsburg, 
bei Herzberg, 1826. fol. 

Drei Skelette nach Vesal , 2 Muskelkörper nach Albin und 8 Bll. Text. Die Skelette 
gestochen von G. F. Riedel (geb. zu Dresden 1724, gest. zu Augsburg 1784), die Mus- 
kelkörper gestochen von Joh. Christoph Nabbolz (geb. zu Regensburg 1752, gest. zu Leip- 
zig um 1796). Anatomie nicht vorzäglich. 

B ottmann cours d'anatomie ä Vusage des artistes. Paris, 1788. 12.; 
ibid. 1796. 12. 

Hat keine Abbildungen; s. Cicognara catal. 
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Gamelin nouveau r ecueil (Tosteologie et de myologie ä Fusage des 
peintres et sculpteurg, dessine d' apres nature, pour rutilite des scien^ 
ces et des arts. Toulouse 1799. foL max.- Mit Kupfern. 
Der Vf. war ein zu Carcassoae lebender französischer Maler. 

*Bosio traite elementaire des regles du dessin. Paris, chez Vauteur 
et chez Tiger ^ an IX (1801). gr. 12., 118 SS., darunter 17 Kupfer- 
tafeln. 

Der Vf. ist Schüler von David , das Buch beschäftigt sich blos mit der menschlichen 
Figur und giebt Knochen- und Muskeliehre nebst der Proportion. 

Charles Etienne Gauch er traite d^anatomie d Vusage des artistes. 
Paris — ? 

Der Vf. war Rupferstecher und Kunstgelehrter, geb. zu Paris 1740, gest. daselbst 
1803 oder 1804, man hat von ihm auch einen Essai sur la gravure. 

Charles Bell essay on the anatomy of expression in paintitig. Lon- 
don 1805. 4., ibid. 1824. 4. — Third edition: The anatomy and 
philosophy of expression as connected with the fine arts. Enlarged 
with numerous engravings and woodcuts. London 1844. 8. 
Der Vf. ist als Anatom und Chirurg rühmlichst bekannt. 

*JOf Christian Rosenmüller prodromus anatomiae artificibus inser- 

vientis. Lipsiae 1819. 4., 14 SS. ohne Abbildungen. 

Ein Programm, in welchem der Vf. (Professor der Anatomie in Leipzig, geb. 1771, 
gest. 1820) den Plan eines anatomischen Unterrichtes für bildende Künstler darlegt; das 
V^erk selbst ist nie erschienen. 

Frangois Chaussier recueü anatomique ä Vusage des jeunes gens, 

qui se destinent ä Vetude de la chimrgie , de la medecine , de la 

peinture et de la sculpture. Paris 1820. 4. Mit Abbildungen. — 

Zweite Auflage: Planches anatomiques ä Vusage etc. par Dutertre. 

Paris 1823. 4. 

Chaussier war geb. zu Dijon 1746, starb zu Paris 1828; lebte als Professor der Me- 
dicin früher zu Dijon, später zu Paris. Der Zweck des Buches ist zu vielfach^ als dass es 
dem bildenden Künstler sehr angemessen sein könnte. Die Stiche sind auch in der ersten 
Auflage von Dutertre. 

"^Car. Gustav. Adolph. Theodor. Förster quid anatomia praestet arii- 
fici, dissert. inauguralis. Berolini 182L 8 maj.y 75 SS. Ohne Ab- 
bildungen. 

Der Vf. ist Arzt und Lehrer der Anatomie an der Akademie der bildenden Künste zu 
Berlin. Die Schrift giebt nur Bekanntes. 

*(Leopoldo üguccioni) Elementi di anatomia esterna. Milano 1829. 

8. Mit 21 theils Kupfer-- theils Steintafeln. 
Anatomisch und künstlerisch von sehr geringem V^erthe. 
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Jean Baptist e Sarlandiere anatomie methodique ou Organographie 
humaine en tableaux synoptiques , avec figures, A Vusage des uni^ 
versitesy des academies de peinture etc. Deux Parties avec 15 plan- 
ches. Paris 1830. fol. — Lateinisch: Anatomia methodica etc. Paris. 
1830, 1831. foL Mit schwarzen Abbildungen 30 Francs, mit colo- 
rirten 40 Fr. 

Physiologie de Vaction musculaire appliquee aux arts d'imi" 



tation. Paris 1830. 8., 48 SS. und 1 Tafel mit 8 Figuren. 
Der Vf. ist Arzt, geb. zu Aachen 1787. 

^Halma-^Grand quelques considerations sur les connaissances ana- 
tomiques applicables aux beaux arts. Paris, chez Dufey, 1830. 
gr. 8., 7 und 47 SS., ohne Abbildungen. 

Der Vf. ist Professor der Anatomie , Chirurgie und Geburtshulfe zu Paris und dringt 
für die bildenden Künstler auf einige physiologische Kenntnisse. Am ausführlichsten ist 
der Gesichtsausdruck behandelt. 

Johann Gottfried Schadow Lehre von den Knochen und Muskeln, von 
den Verhältnissen des menschlichen Körpers und von dem Verkürzen. 
In 30 Tafeln zum Gebrauch bei der Akademie der Künste. , Berlin 
1830. fol. 

Polyclet oder von den Maassen des Menschen nach dem 

Geschlechte und Alter mit Angabe der wirklichen Naturgrösse nach 
dem rheinländischen Zollstocke. Mit deutschem und französischem 
Text und 29 Umrisstafeln. Berlin 1834. 4. und fol. 

Nationalphysiognomieen oder Beobachtungen über den fJn- 



terschied der Gesichtszüge und die äussere Gestaltung des mensch- 
liehen Kopfes. Als Fortsetzung des Werkes von Petrus Camper. Mit 
deutschem und französischem Text und 29 Umrisstafeln. Berlin 
1835. 4. und fol. 

*J. Lordat essai sur l^iconologie midicale, ou sur les rapports d'uti- 
Ute qui existent entre Vart du dessin et Vetude de la medecine. 
Montpellier, chez veuve Picot, 1833. 8. 16 und 296 SS. 

Im Jahr 1822 erhielt die medicinische Facultat zu Montpellier eine reiche Sammlung 
von Handzeichnungen aller Schulen als Geschenk von dem i. J. 1833 verstorbenen Xavier 
Atger; zugleich besitzt die Stadt seit 1829 das Museum des Baron Fran^ois Xavier Fabre, 
eine Sammlung von Gemälden. Wie beides und die zeichnenden Künste überhaupt für das 
Studium der Medicin nützlich zu verwenden sei , zeigt dieses Buch , es behandelt daher 
auch in einer besondern Abtheilung desselben (S. 49 — 143) die anatomische Ikonologie und 
enthält viele wichtige Notizen zur allgemeinen Kunstgeschichte. Abbildungen hat das Buch 
nicht. Der Vf. ist Professor der Physiologie zu Montpellier. 
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E. F. Verhas anatomie appliquie aux heaux arts, ä rusage des Acor- 

demies de dessin, sculpture et peinture. Ontleedkunde toegepast op 

de beeidende kunsten etc. Bruxelles 1838. gr. foL; 24 lühogra-' 

phirte Tafeln mit französischem und belgischem Texte. 

Der Vf. ist Professor an der Akademie für Zeichnenkunst und Baukunst zu Termonde, 
s. Weigei n. 8455. 

*/. A. Wheeler hawUfOok of anatamy for students of fine arts. With 

ülustrations in wood. London 1846. 8 min. Mit 10 Holzschnitt^ 

tafeln, die 4. und 5. auf Einer Platte. 

Die Abbildungen sind nach Albin in sehr yerkleinertem Haassstabe, Skelette, Muskel- 
körper, Knochen und Huskehi; der Teit giebt blos Namenerklärungen. 

* Anton von Perger anatomische Studien des menschlichen Körpers 

für bildende Künstler. Wien, bei Carl Gerold, 1848, gr. 12., 8 

und 336 SS. Ohne Abbildungen. 

Der Vf., Sohn eines Malers und Rupferstechers und selbst als Maler gebOdet, giebt hier 
das Allgemeine der Menschengestalt und der Proportionen, ausfuhrlich Osteologie und 
Mfologie, von den übrigen Theilen nur das Nöthigste, auch einiges Physiologische. 

Antonio Maria Esquivel tratado de anatomia pictorica. Madrid 
1848. 4. 

*Carl Schmidt Proportionsschlüssel. Neues System der Verhältnisse 
des menschlichen Körpers. Für bildende Künstler, Anatomen und 
Freunde der Naturwissenschaft. Mit drei lithographirlen Tafeln. Stutt- 
gart, bei Ebner und Seubert, 1849. 8. und querfolio. 

Die erste Tafel hat 2 Ansichten des männlichen Körpers, 2 des Skelettes und einige 
kleinere Abbildungen ; die zweite behandelt Schädel und Kopf und enthält auch die Hand 
und ihr Skelet, die dritte giebt blos Maasslinien. Der Vf. gründet seine Proportionslehre 
auf die Stützpunkte der Bewegung und ist Historienmaler. Irrig ist die S. 16 ausgespro- 
chene Meinung, dass die Verhältnisse des ausgebildeten weiblichen Körpers nur im Becken 
Yon dem männlichen abweichen. 

"^Carl Heideloff und Philipp Walther der kleine Anatome oder 
Handbuch des figürlichen Zeichnens zum Gebrauch der Vorbereitungs- 
schulen und für Liebhaber dieser Kunst. Mit 20 Kupfertafeln. Nürn- 
berg, bei Riegel und Wiessner, 1850. 8.; 18 SS., die Tafeln sind 
Steindruck. 

Albin'sche Skelette und Muskelkörper, sehr verkleinert, auch Kopf und Gliedmaassen 
in ähnlicher Weise; beigegeben sind aber auch Zeichnungen der äusseren Formen ohne 
Anatomie; das Beste sind Köpfe und GUedmaassen. Heideloff nennt sich königl. Conser- 
vator, Walther, Maler und Kupferstecher und Lehrer an der Handelsge werbschule zu 
Nürnberg. Der Umschlag zeigt Albrecht Dürer und Tiüan im Arbeitszimmer, beide in 
ganzen Figuren. Der Text giebt blos Namenerklärungen. 



Erklärung der Abbildangen. 



S. 2. 

Drei Ghromolithographieen aus dem im Artikel: ,,Anatomische Abbildungen aus dem Alter- 
tbume und dem Mittelalter'* beschriebeneu den lateinischen Galen enthaltenden Pergamentcodex der 
Dresdner Königl. dfTentlichen Bibliothek (Manuscripte D 92, 93) und zwar aus dem ersten Bande 
desselben. — Das erste Bild zeigt den sitzenden Lehrer auf ein neben ihm stehendes nacktes 
Weib mit der rechten Hand deutend, zu seiner Linken stehen zwei Schttler; das Original zeigt an 
dem weiblichen Körper einen weniger röthlichen, mehr bleichen, fast chlorotischen Pleischton 
und steht Vol. L fol, 50, es gehört als Initiale G zu Galeni de spermale Hb, U. cap. 1, de 
fnodo emiisionii spermcUis feminei ad malricem, — Das zweite Bild zeigt wieder den sitzenden 
Lehrer, vor ihm stehend eine nackte Schwangere, im Hintergrunde zwei Schüler ebenfalls stehend ; 
auch hier hat die Nachbildung einen röthlicheren Ton, als das Original, welches Vol. 1, fol. 158 
zu finden ist und als Initiale Tzu Galeni de uiilitate parlicularum lib. XIV., de utilUale par^ 
Hum genilcUium gehört. — Das dritte Bild zeigt zur Rechten des sitzenden Lehrers einen ste- 
henden nackten Mann, an welchem in Mitte der unterhalb geöffneten Brust das Herz in Form 
eines Kartenherzens zu sehen ist, darunter scheint in der oberhalb ebenfalls mit geöffneten Bauch- 
höhle eine Andeutung der Leber und des Magens zu sein , zur Linken des Lehrers stehen zwei 
Schüler; diese Darstellung zeigt ofilenbar, dass man sich bei diesem eben so wie bei den übrigen 
Bildern nur eine emblematische Andeutung, keineswegs den Hergang wirklicher Demonstration 
zu denken habe, welchem wenigstens ein Mensch mit geöffneter Brust- und Bauchhöhle nicht 
stehend und die Hände bewegend würde haben beiwohnen können; es steht Vol. 1. fol. 19 Rück- 
seite und gehört als Initiale Q zu Galeni liber de motu Ihoracie et pulmonis. S. S. 2. 

Die Gopien sind von Herrn Theodor Meinhold in Dresden , nach den Zeichnungen des Herrn 
F. Frenzel jun. und nach den Originalen selbst auf Stein gezeichnet und farbig gedruckt worden. 

S. 3. 

a. Die Herzogin aus Hans Holbein*s grösserem Todtentanze, Originalabdnick der von dem 
Vicomte LioN de Laborde für die Schrift : „G. Fr. von Rumohr Hans Holbein der jtlngere in seinem 
Ycrhaltniss zum deutschen Formschnittwesen.'' Leipzig 1836. 8., geschnittenen Holzplatte. 

b. Der Buchstabe X. aus dem Todtentanzalphabete oder dem kleinen Todtentanze des Hans 
HoLBBiN. Gopirt aus der griechischen Ausgabe des Galen : Baiil., apud Ändr. Cratandrum, 1 538. 
fol., 5 Bände, in welchen es die Initialen bildet. Zwei Spieler von Tod und Teufel überrascht. 
Auch angewendet in der 2. Lieferung der vom Verleger herausgegebenen Holzschnitte berühmter 
Heister. 
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S. 4. 

Eine Federzeichnung von Raffaello Santi in der Sammhing der Akademie der schönen 
Künste zu Venedig; ein Engel Blumen streuend über das Haupt eines älteren Mannes in nachden- 
kender Stellung. Sie ist enthalten in (L. CeloUi) Disegni originali di Raffaello per la prima voHa 
pubblicati esislenli nella J. A. Accademia di belle arli di Venezia. Venez. 1829. foL, Tal, 13., 
s. Passavant Rafuel von Urbino 11. 468, Weigel Kunstkatalog nr. 12229. Eine alte Gopie der 
Original-Zeichnung befmdet sich in der Sammlung des Herrn F. Reiset in Paris. Die Holzschnitt- 
Gopie ist um die Hälfte verkleinert. 

S. 8. 

Ein Blatt Federzeichnungen aus Leonardo da Vincfs anatomischen Skizzeu , welche sich im 
Besitze des Königs von England beßnden, aus John Chamberlaine imilalioits of original de- 
signs by L. da V- London 1796. gr. foL, einem Werke, das wieder aufgenommen ist in dessen 
Original designs of ihe most celebraled maslert of Ihe Bolognese, Roman, Florenline and Ve- 
netian schools etc, London 1812. gr foL, Bl. 4., s. Weigel n. 11372. Das hier gegebene Blatt 
enthält Abbildungen zur Erläuterung der Bewegungen der Schulter und des Oberarmes , daher die 
dahin gehörige Musculatur des Halses, der Brust und des Oberarmes; von den 6 Figuren des 
Blattes ist die obere rechts scliematisch zur Erläuterung des Mechanismus der Bewegung, die 
übrigen sind eine künstlerisch treue und in dieser Hinsicht hinreichend naturgemässe Auflassung 
der Anatomie der betreffenden Theile, wie sie wenigstens von den damaligen Anatomen noch nicht 
war gegeben worden. Dabei die rückwärts zu lesende Schrift in 1 numerirten Abtheilnngen, 
vgl. S. 6 fg. Die Gopie ist um ein Dritttheil verkleinert. 

S. 11. 

Ein Blatt nach einer Handzeichnung mit der Feder von Michel Angelo Buomarroti, nach dem 
seltenen Kupferstiche von Giov. Faabri copirt. Nackte männliche Gestalt mit Andeutung der Mus- 
keln ; vor derselben eine zu den Proportionen gehörige Zeichnung. Die an der letzteren befind- 
liche von Michel Angelo herrührende Schrift ist auf dem Originalkupferstiche folgende : 1 . an der 
Perpendiculare herab : lesta, collo, pelo ipello), iolo peto {ioUo petlo), eol corpo, nalura, eosäa, 
congiunla, gamba, congiata di piedi , die letzten Worte im Exemplare undeutlich durch Beschä- 
digung; 2. an der Horizontale: spala (spalla), congionla» oso (osso) di sopra, congionlo, oso 
di solo {osio di sollo) , congionlo , oso (osso) de la mano , darunter am Schlüsselbein : inqurua- 
Iura sopra ü petto. Zur Hälfte verkleinert, vgL S. 10. 

S. 15. 

Ein anatomisches Studium RafaeFs zu der Grablegung in Villa Borghese, Federzeichnung; 
die hinsinkende Maria von zwei Frauen unterstützt mit eingezeichnetem Skelet. Die Köpfe gehö- 
ren zu demselben Bilde. Nach dem in der Lawrence -Galery befindlichen FacsimUe verideinert 
nachgeschnitten. Vgl. S. 14. 

S. 16. 

Eine lineare Vignette , das Wasser und die Erde vorstellend , genommen aus einer grösseren 
in vollständiger Schraflirung ausgeführten (juerfolio- Kupferplatte, welcher sie als Beiwerk dient, 
in Grösse des Originals. Diese grössere Platte gehört zu dem seltenen Kupferwerke : Hystoria 
Jasonis Thessaliae Principis de Colchica velleris aurei expeditione: cum ßguris aere excusis 
earumque expositione, versibus Priscorum Poetarum. Ab Jacob o Gohorio Parisiensi. Pari- 
siis 1563. querfolio, 4 BU. Text und 26 Kupfertafeln. Der Zeichner dieser Tafeln ist Leonard 
Tunu oder TnmT aus Devenler (sonst Leo Davbnt genannt) , Schüler von Rosso ; gestochen sind 
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sie von Repie Boivin. Die Hauptcompositionen im Mittelfelde , Scenen aus Jason und Medea ent- 
haltend, sind in der Manier des Luca Penni; die reichen umgebenden Beiwerke, bei welchen 
nicht zu übersehen ist, dass in der Vorrede die Hoffnung ausgesprochen wird, der König werde 
nach diesen Kupfern Tapeten wirken oder Wandbilder malen , demnach sie ins Grosse ausführen 
lassen, sind in der Manier des Rosso, Maitre Roui. Unsere Zeichnung ist von Bl. 9 des Werkes. 
Vgl. Robert'Dume$nil le peintre-graveur Franfais, 2'om. VlIL Paris 1850. 8.. pag. 36; 
WeigeFs Kunslkatalog n. 17056, Da die hier gegebene Zeichnung der Composition nach fast 
für Rosso*s Arbeit gehalten werden könnte , so möge ihre Zugabe zu dem Artikel Rosso Entschul- 
digung finden. 

S. 17. 

Eine anatomische Zeichnung von vier ganzen Figuren, nümUch zwei Skeletten und zwei 
Muskelkörpem , nach dem ausserordentUch seltenen Blatte, welches Domenico Fiorentino (Dom. 
del Barbiere) wahrscheinlich nach den Zeichnungen des Rosso de* Rossi (Maitre Roux) gestochen 
hat. Möhsen schrieb die Zeichnung dem Buonarroti zu (Bildnisse S. 79), welchem sie aber 
nicht gehören kann. Die Anatomie ist im Ganzen ungenau, nicht ohne Willkürlichkeiten und 
Fehler ; man sehe an dem ersten Skelette die Schlüsselbeine , die Vorderarmknochen , die Hand- 
wurzel, die Kniescheibe, die Fussknochen, an dem zweiten das Becken, die Hand- und Fuss- 
knochen; an dem zweiten Muskelkörper ist besonders der Rücken sehr willkürhch behandelt. 
Um ein Drittlheil verkleinert. S. S. 16. 

S. 21. 

Die Leichenöffnung aus Joannit d$ Ketham fasciculus medicinae und zwar nach dem 
älteren besseren Schnitte, wie er in der italienischen Uebersetzung von Sebastiano Makujo, 
Venez* 1493. foL 5. Februar, auf der Rückseite von Blatt fit vorkommt. Um ein Dritttheil ver- 
kleinert ; vgl. S. 19, 20 , und eine andere Darstelhmg einer Leichenöffnung aus einer etwas spä- 
teren Zeit S. 31. 

S. 22. 

Das Thierzeichen des Wassermannes, genommen von einer Tafel in Jo. de Ketham fasciculus 
medicinae, itaUenische Uebersetzung von Sebastiano Manilio, Venez, 1493. foL 5. Februar 
Bl. bij, auf welcher die Zeichen des Thierkreises auf verschiedene Gegenden eines männhchen 
Körpers, welche sie regieren sollen, aufgezeichnet sind; der Wassermann steht zwischen beiden 
Füssen. Die Zeichnung ist in der Grösse des Originales; vgl. S. 19. 

S. 24. 

fün sehr roher Holzschnitt aus Magnus Hundt antropologium, Lipsiae 1501. 4., Blatt 

Lij, Er zeigt schematisch und ohne alle Ansprüche auf Naturtreue die Art, wie man sich nach 

der Beschreibung der Araber im früheren Mittelalter und noch im XV. Jahrhunderte zum Theil die 

Anat<miie denken mochte, denn Mundinus ist in seinen Beschreibungen überall viel genauer. — 

Am Halse sieht man auf der rechten Seite desselben die etwas engere Luftröhre in die Lungen 

gehend, auf der Unken Seite des Halses die etwas weitere Speiseröhre. In der Brust die unge- 

theilten Lungen, zur Linken das Herz mit den grossen Gelassen in Form eines Karlenherzens, die 

Spitze nach links gewendet; die zu bemerkende Umgrenzung ist der geöffnete Herzbeutel und die 

Schnittgrenze des ausgeschnittenen Lungenstückes. Das Zwerchfell ist nicht angedeutet ; rechts 

in der Bauchhöhle die ftlnflappige den Grund des Magens umschliessende Leber, auf ihrer oberen 

Fläche die Gallenblase. Links der flaschenähnUcbe Magen mit der eintretenden Speiseröhre, neben 

ihr mündet ein in die Milz führendes Blutgefäss ein ; dem Magengrunde näher treten die Gedärme 

23 
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Yom Magen ab. Der unten rechts in der Bauchhöhle noch sichtbare Apparat muss ab aufrecht 
stehend und auseinandergelegt gedacht werden , und er ist offenbar nur um sichtbar zu werden 
so schräg gelegt worden ; es ist der Harn- und Geschlechtsapparat Der obere Stab , von wel- 
chem zwei in die grösseren Kugein endende St2ibe abgehen, ist die damals so genannte Vena ehilis, 
xoihfjgy die untere Uohlvene mit den zwei Venae emulgenles oder Nierenvenen; die Kugeln sind 
die Nieren selbst , von jeder geht ein kürzerer Stab ab , in einen länglicheB Körper mündend , es 
ist der in die Harnblase führende Ureter; ein von jeder Niere nach aussen abgehender Ilngerer 
Stab endet in eine kleinere Kugel, es ist der Samenstrang, jeder in seinem Hoden endigend. Die 
Ueberschhft der Tafel heisst in dem Werke selbst : Figura dt situ vUcerum. Vgl. eine ähnUche, 
jedoch schon richtigere Anatomie S. 26. 

S. 26. 

Ein Blatt aus Laürentius Phrtbsen Spiegel der Arzuey, Strassburg 1518. 4. in der Grösse 
des Originales. Es zeigt die noch von Mundinns herrührende Anatomie des Mittelalters in Bezie- 
hung auf die Eingeweide der drei Höhlen. In der Bauchhöhle unmittelbar unter dem Zwerchfell 
die fünnappige Leber, ein altgalenischer aus der Zootomie herrührender Irrthum, den Mundinus 
schon einigermaassen dahin beschränkt, dass er sagt: quinqug pennula$ eius licet in honUne non 
sint separatae semper ad invicem , darunter den runden Magen , an seiner Seite die Milz , darun- 
ter die Nieren, oben ein Blutgefäss in sie eintretend, unten der Ureter in die Harnblase führend, 
dahinter die Aorta und die untere Hohlvene mit ihren Theilungen; die Gedärme sind zur Seite 
herausgelegt. In der Brusthöhle das Herz in .der Mittellinie des Körpers hegend, mit der Spitze nach 
hnks gewendet ; nach damaliger Vorstellung sieht man das Herz ganz von der Unken Lunge umschlos- 
sen , wie auch Mundinus hat : apparebil pulmo in medio cuiue exislil cor velalum pennulis pul- 
monis , nach oben tritt die Luftröhre aus den Lungen , dahinter sieht man die Speiseröhre. * Das 
Gehirn ist auf sechs besonderen Figuren dargestellt, auf der ersten blos die rohe Andeutung der 
Gehirnwindungen und die Trennung der beiden Hemisphären des grossen Gehirnes ; die zweite 
soll die grosse mittlere Hirnzelle {Cellula oder Ventriculus anterior) vorstellen mit ihrer Theilung 
durch den von Mundinus Vermis genannten Theil , der hier durch einen Stift in die Höhe gehal- 
ten wird, es sind also die jetzt sogenannten Seitenventrikel, die man sich damals vereinigt dachte, 
nebst dem Hirtibalken ; der hintere Stift führt in die damals angenommene hintere Hirnzelle (Cel- 
lula oder Ventriculus posterior), also etwa die jetzt sogenannte vierte Himhöhle; eine ähnUche 
Darstellung zeigt die dritte Figur, die mittlere Höhle ohne Balken ; nach vorn sieht man den rech- 
ten Sehnerven und die Anheftung der harten Hirnhaut an die Crista als Anfang des grossen Sichel- 
fortsatzes ; die vierte Figur zeigt die Sehnerven mit ihrer Kreuzung , hinten die obere OeShung 
der hinteren Hirnzelle ; die fünfte Figur zeigt die Kreuzung der Sehnerven , hinten und vom ab- 
geschnitten, übrigens die innere Schädelbasis mit der harten Hirnhaut ausgekleidet, hinten das 
in der Mitle oflene Himzelt; die sechste Figur zeigt das von vorn nach hinten zurückgeschlagene 
grosse Gehirn, vorn die hinten abgeschnittene Sehnervenkreuzung, dahinter drei abgehende 
Nervenpaare. Die siebente Figur zeigt die Zunge mit der obern Oeffnung der Luftröhre und da- 
hinter der Speiseröhre. Demnach eine viel ausgeführtere und bessere Dvstellung als die von 
Magnus Hundt S. 24. Ueber den muthmaasshchen Zeichner und Formschneider unserer Tafel 
s. S. 25, 26. 

S. 31. 
Die Leichenöflhung auf dem Titelblatte von Jacobi BerengarU de Carpi isagogae bmes, 
Veneliis 1535. 4., in der Grösse des Originales. Wie auf der Leichenöflbung bei Ketham S. 21 
sieht man auch hier den Lehrer auf dem Katheder, demonstrirend, aber nicht an der Leiche be- 
schäftigt, einen Mann mit dem Stäbchen, der den Secanten zu leiten scheint, den Secanten selbst 
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mit bedecktem Haupte, aber ohne weite Kleidung, die Unterarme bloss, den rechten mit einem 
grossen Messer (dort krumm, hier grade) bewaflnet, ausserdem noch sechs Personen anwesend, 
wozu noch der auf dem ketham'schen Blatte fehlende Diener kommt; auf beiden Blättern steht 
der Secant zur rechten Seite der dort männlichen , hier weiblichen Leiche ; der Zeichner muss 
entweder jenes Blatt vor Augen gehabt haben oder die Allgemeinheit des Herkommens ergab die 
Gleichförmigkeit solcher Darstellung einer öflen Hieben Leichenöffnung von selbst. Es wäre wich- 
tig, mehrere solche Zeichnungen aus derselben oder der zunächst darauf folgenden Zeit zu kennen. 

S. 34. 

Eine Abbildung aus Cavani mtuculorum hwnani corporis piclurata disseclio, S. L e, a. 4., 
Blatt Bij Rückseite, den oberflächUchen gemeinschaflhchen Beuger der Finger (Flexor digilorum 
communis sublimis) darstellend, in der Grösse des Originales. Das hier horizontal Hegende Bild 
ist im Originale aufrecht stehend mit der Hand nach unten gerichtet. Man sieht den Ursprung 
richtig am innem Gondylus des Oberarmknochens , dagegen ist der Muskel am Radius gar nicht 
angeheftet und der Ansatz an den Fingern ist ungenau. 

S. 36. 

Ein Blatt aus Caroli Stephani de dissectione parUum corporis humani libri tres. Parts. 
1545. foL, pag. 250; eine sitzende männhche Figur mit geöffneter Schädelhöhle. Die Inschrift 
an der Seite ist: Ä, Crassa meninx, ä cranio revulsa. B. Locus cui insidel aden colatorius, 
C* Quo in loco arleria carotis conspicilur ad reliformem plexum de/erri, D, Locus in quo re- 
perilur mcmbrana ad aurem perlinens. E, Divisio nervi teriiae coniugalionis. F, Origo spi- 
nalis meduUae. G. Lacuna in palatum commeans, ad expurgandum cerebrum. H, Camlas 
insignis supra ocutum , inter parieles osiis coronalis conclusa , sub prominente supercilii luber- 
culo, /. Oculus osse deteclus. Das Original zeigt diese Erklärung in Typen gedruckt. Zur 
Hälfte veiicleinert. 

S. 37. 

Ein Blatt aus C. Stephani de dissecl. partium c. h. libri tres. Paris. 1545. fol., pag. 271 ; 
eine halbhegende Schwangere mit geöffneter Bauchhöhle und Gebärmutter, so dass man die Ei- 
häute sieht, worauf sich auch die im Originale mit Typen gedruckte Inschrift auf dem Täfelchen 
bezieht: Ä. Seeundina dissecla, usque ad allantoidem, B. Facies secundinae, ad allantoidem 
pervenientes. Der im Originale bemerkbare Einsatz eines Holzklötzchens, die anatomischen Theile 
umfassend, ist in der Copie absichthch weggelassen worden. Zur Hälfte verkleinert. Vgl. eine 
ähnUche viel spätere Darstellung S. 78. 

S. 43. 

Abbildungen mehrerer Knochen nach einer geistreichen Rothstiftzeichnung von Stephan von 
Calcar, welche sich im Besitze des Verlegers als Geschenk des Herrn Appellationsgerichtsrathes 
Freiherm von Amstettbr in Breslau befindet; sie trägt das fast ganz unbekannte Zeichen des 
Meisters und ist von altholländischer Hand mit Tinte bezeichnet: Jan van Kaikar; man kann 
damit die sehr ähnliche Zusanmienstellung nebst dem Schädel in Vesalius de corporis humani 
fabrica. Basil. 1543. foL, pag. 5 und 20, und in der Ausgabe Basil, 1555. fol., pag. 6 und 
26 vergleichen; die Holzschnitte sind fast alle gegenseitig und da die Uandzeichnung unzwei- 
felhaft echt ist, so muss man annehmen, dass Vesal die Zeichnungen ohne Spiegel auf die Stöcke 
auftragen Hess , wenigstens in solchen Darstellungen , wo rechts und Hnks gleichgültig war. Die 

auf unserem Blatte dargesteUten Gegenstände sind : der Hnke Hüflknochen von aussen, der rechte 

23* 
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Mittelfuss mit den Zehen, die rechte Pusswurzel, der Unterkiefer zweimal, ein Schädel und sie- 
ben Darstellungen zu den Apophysen und Knorpeln des Oberschenkels gehörig , welche sich bei 
Vesal in dieser Weise nicht vorfinden. Die Zeichnung ist um ein Drittlheil verkleinert und die 
schwierige Aufgabe, eine Kreidezeichnung in Holzschnitt wiederzugehen, vom Küusller, Eduarb 
Kretzschmar in Leipzig, trefflich gelöst worden. 

Ein Knoten im Papier an der Nasenspitze des Todtenkopfes im Original hat einen Fehler im 
Holzschnitt erzeugt , der aber , da alle Abdrücke bereits abgezogen worden waren , leider nicht 
mehr hat abgeändert werden können. 

S. 45. 

Die drei Skelette aus Andreas Vesal's ersten sechs Tafeln, Venel. t53S. fol., welche von 
den in dem 1543 herausgegebenen Hauptwerke de corporis kumani fabrica befindlichen wesent- 
heb verschieden sind. Bei der grossen Seltenheit dieser Tafeln, tlber welche S. 45 und S. 190 
zu vergleichen sind, wird ihre Nachbildung dem Leser willkommen sein. Zum vierten Theüe 
verkleinert. S. die Ergänzungen S. 190, 191. 

S. 47. 

Em Skelet aus Andr. Vesaliut de corporis humani fabrica. Bcuil. 1543. foL, pag. 165, 
und in der Ausgabe BasiL 1555 foL, pag. 205; in der Epitome findet sich dieses Skelet nicht vor, 
im gedachten Hauptwerke ist es das dritte der dort befiudUchen. Man glaubt einen der trauernden 
Jünger aus einer Grablegung Christi von Titian in diesem Skelette vor sich zu sehen. Etwa um 
ein Drittlheil verkleinert. 

S. 52. 

Eine stark verkleinerte Nachbildung des seltenen Blattes von Macrouos, darstellend die 
Handzeichnung VesaFs oder Stephan*s von Galcar, welche nach dem Originale oder nach einer 
Copie desselben auf diesem Blatte ohne VesaFs Von\issen veröffentUcht wurde. Die Buchstaben- 
bezeichnung ist weggelassen worden. Man sieht das Gehirn von oben durch einen Horizontal- 
schnitt und Wegnahme des oberen Theiles so geöffnet, dass man in beide Seitenhimhöhlen hinein- 
blickt, zwischen ihnen den Himbalken ; von der Gehimbasis sieht man nach vorn die Riechnerven 
als zwei kurze Stummel ausgehen, von Vesal noch gar nicht für Nerven gehalten, unter ihnen die 
Kreuzung der Sehnerven mit deren Fortsetzung in die Augäpfel, unter ihnen läuft das dritte 
oder sechste Paar {Nervus oculomolorius oder N. abducens), unter diesen der erste Ast des fünf- 
ten Paares {Ramus ophthalmicus) , die zwei vordem absteigenden Stämme sind der dritte Ast des 
fünften Paares {Ramus maxillaris inferior) und der Keilbeingaumennerv {N. sphenopalalinus), 
ersterer mit seiner Verbreitung in die Zunge, dem unteren grösseren Körper, und letzterer mit 
seiner Verbreitung in den Gaumen, dem oberen kleinen Körper; der noch höhere kleine rundliche 
Körper stellt die Verbreitung des achten Paares {N. acusticus) in das innere Gehörorgan vor und 
soll nicht die Hypophysis darstellen , wie man glauben könnte ; nach hinten sieht man noch die 
Verbreitung des zehnten Paares (iV. vagus) in Brusthöhle und Bauchhöhle und die ersten drei 
Rückenmarksnervenpaare. Mit dieser Abbildung ist zu vergleichen die viel bessere und reichere 
Tafel von VesaFs Hauptwerke de corporis humani fabrica j IV. Buch S. 319 der Ausgabe von 
1543, und S. 512 der Ausgabe von 1555, aus welcher Tafel man auch sieht, dass die Abbil- 
dung des MacroHos wirkUch eine vesalische Darstellung ist, nur m einer früheren Zeit gegieben, 
nämUch schon 1538. S. S. 51. 

S. 54. 

Ein Blatt aus Jobst de Nkker's Nachbildungen der ersten sechs vesalischen Tafeln von 153S> 
das Skelet von vom gesehen mit im Elbogen gebeugten und aufgehobenem rechten Vorderarme; 
verkleinerte Copie; vgl. S. 53. 
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Die um Dreiviertheil verkleinerte Gopie von drei Blättern unmittelbar von den ersten sechs 
vesalischen Tafeln von 1538 entnommen siehe S. 190, 191. 

S. 58. 

Eine verkleinerte Nachbildung des von dem belgischen Maler E. Hamman ausgeführten grossen 
Oel-Gemäldes : Vesal in seinem Arbeitszimmer nach dem Steindrucke von A. Mouilleron , siehe 
WeigeFs Kunstkatalog n. 17676. Eine ebenfalls verkleinerte Lithographie befindet sich in den 
Sanmielheften Uari moderne, (Bruxelles) 1850. quer 4. Die Gestalt und Gesichtsbildung VesaFs 
ist den in dem Hauptwerke und der Epitome desselben enthaltenen Abbildungen nachgebildet, 
vgl. S. 46, 48, und die Handlung selbst stellt den Anatomen dar, wie er bei zum Theil geschlos- 
senen Fensterladen die Untersuchung einer Leiche vorzunehmen im Begritf steht; eine Vorsicht, 
welche wohl nur bei dem Aufenthalte am Hofe zu Madrid und bei auf verbotene Weise erlangten 
Leichnamen nothwendig sein konnte, da zu jener Zeit die Beschäftigung mit Leichen auf den 
Universitäten völlig frei gegeben war und Vesal seine beiden anatomischen Werke dem Kaiser 
Karl V. und dem Erbprinzen Philipp (nachmals König Phihpp IL) dediciren durfte. Das Bild selbst 
soll ein in jeder Hinsicht ausgezeichnetes zu nennen sein und ward vor drei Jahren zu Brüssel mit 
grossem Beifalle ausgestellt; es befindet sich jetzt in der Sammlung eines Kunstfreundes in Rot- 
terdam. 

S. 63. 

Ein Blatt aus Valverde de Hamuico Huioria de la composicion del cuerpo humano und 
zwar nach der italienischen Uebersetzung Roma 1560. foL; über ILlab. 1. Ein die oberflächUche 
Muskellage der ganzen Vorderansicht des Körpers zeigender Muskelmann, der in der erhobenen 
rechten Hand die abgezogene Haut, in der Hnken gesenkten einen Dolch hält; der hnke Fuss ist 
auf einen Stein gestemmt. Es ist eine von den Abbildungen, welche Valverde als eigene Zugabe 
den vesalischen Tafeln beifügte , weniger naturgetreu als die von Vesal selbst gegebenen Muskel- 
darstellungen. Um ein Dritttheil verkleinert, vgl. S. 64. 

S. 69. 

Eine Abbildung aus Const. Varolius de nervis oplicis* Palav. 1573. 8., auf Rückseite 
von BL 17; es ist diese ältere Abbildung gewählt worden , statt des neueren Schnittes in der 
Ausgabe von 1591 , weil zu der letzteren Zeit VaroH bereits verstorben und man bei dem Um- 
schnitte willkttrUch und nicht genau genug verfahren war. Besonders lehrreich ist diese Figur 
bei Vergleichung mit der vesaUscheu Darstellung der Hirnbasis in dessen Hauptwerke de corporis 
humani fabrica (Ausgabe 1543, S. 318; Ausg. 1555, S. 511), indem man die Varoh zu dan- 
kenden Fortschritte daraus ersieht. Hierher gehört der Verlauf des Sehnerven hinter der Kreu- 
zung, der Sehstreifen, die Umschhngung des Hirnschenkels, die halbe Varolsbrücke (h) u. a. m., 
auf der anderen (linken) Himhälfle kann man die damals angenommenen Nervenpaare unterschei- 
den , vom die beiden Riechnerven , die Kreuzung der Sehnerven mit dem Thalamus ( 1 .) , von den 
zwei vereinigt unter den linken Augapfel tretenden Nerven ist der innere aus dem Nervus oculo^ 
mnlorius und abducens zusammengefügt, der äussere ist der Ramus ophlhalmicus des jetzigen 
fünften Paares; die mit 3 und 4 bezeichneten Nerven sind Ramus maxillaris superior und inferior 
desselben Paares , der kolbig endende mit 5 bezeichnete Nerv ist N. acuslicus und facialis , die 
mit 6 und 7 bezeichneten Stämme sind Nerven des verlängerten Markes , namentlich N. vagus. 
Die hier gegebene Abbildung ist in der Grösse des Originales. Die von VaroU selbst gegebene 
Erklärung des Bildes s. S. 70. 

S. 73. 

Eine Abbildung aus der zweiten Auflage von Juan de Arphe*s Werk : Varia conmensurarion 
para la escuUura y arquüeclura. Madrid 1675. foL; zweites Buch, BL 30. Ein Muskeltorso 



182 ERKLAERUNG DER ABBILDUNGEN. 

von vorn gesehen mit dem Anfange des Halses » der Arme und Schenkel ; in kräftiger und kflnst- 
lerisch originell aufgefasster, für die zweite Hälfte des XVI. Jahrhundertes auch ziemlich naturge- 
treuer Darstellung, vgl. S. 72. Die Copie ist um ein Dritttheil verkleinert. 

S. 78. 

Ein Blatt aus Adr, Spigelius de formato foetu. Palav., i. a. foL, Tab, L; eine stehende 
Schwangere mit gedfliheter Bauchhöhle , zurückgeschlagenen Hautdecken und hlossgelegtem, aber 
ungeöffnetem Uterus » an dessen rechter Seite man einen Theil der Gedärme wahrnimmt. Die 
Copie ist um etwas mehr als die Hälfte verkleinert Vgl. S. 37. 

S. 79. 

Ein Blatt aus Adr, Spigelius de formato foetu, Palav,, $, a. foU, Tab, VI!,, ein neuge- 
borenes Kind mit Nabelschnur; in der geöffneten Bauchhöhle sieht man Leber, Gedärme und 
Harnblase , aus der letzteren steigt der Urachus auf, zu seiner Seite die beiden Nabelschnorarte- 
rien , oben die zur Leber gehende Nabelvene. Die Copie ist tlber die Hälfte verkleinert, auch der 
auf dem Original noch befindliche Mutterkuchen weggelassen worden ; die unrichtige Darstellung, 
dass unter H alle vier Gefässe sich zu vereinigen scheinen , ist auf dem Originale eben so , jeden- 
falls aber des Zeichner's Fehler, da eine solche Anastomose Spiegel's Meinung nicht sein konnte. 

Das Kind hat viel Achnliches von dem schlafenden Gupido von Gomo Reni, welches Blatt 
Carlo F^uca in Kupfer gestochen hat. 

S. 85. 

Ein Blatt aus den Tafeln des Pibtro Bebrettini da Cortona , Tafel IV. , und zwar nach der 
älteren Ausgabe , in welcher die von Petrioh hinzugefügten Nebenfiguren sich finden ; in der Aus- 
gabe des Petraglia fehlen auf dieser Tafel sowohl rechts das Zwerchfell als links die kleine Figur 
mit geöfibeter Bauchhöhle ; der Stein, auf welchem diese kleinere Figur stand, und die an densel- 
ben gelehnte Tafel mit dem Monogramm des Luca Ciamberlano ist dagegen geblieben und auf sei- 
ner oberen Fläche mit einiger SchrafGrung versehen worden , um die Spuren des frttlier Dagewe- 
senen zu vertilgen; doch sieht man noch deutlich die Stellen, wo die Schenkel der Figur aufge- 
standen haben. An der grossen Figur, welche das ausgeschnittene Brustbein mit den daran sitzenden 
Rippenknorpehi und den Weichtheilen zwischen denselben in der linken Hand hält, bemerke man 
die Unterscheidung insbesondere der Nerven von den übrigen Theilen , nächstdem die Unterschei- 
dung der grossen Blutgefässe durch die Schraffirung selbst, was man am rechten Oberschenkel 
an der Schenkelarterie und Schenkelvene und am rechten Unterschenkel an dem Verlaufe der 
Blutgefässe neben den Nerven des Unterschenkels am deutlichsten wahrnehmen kann. Auch am 
Kopfe und in der Brust ist die Bezeichnung der Nerven vorzugsweise beachtet. Die Copie ist fast 
um zwei Dritttheile verkleinert. Vgl. S. 84. 

S. 90. 

Eine Nachbildung des berühmten Bildes, die anatomische Vorlesung desTulp ge- 
nannt, welches Rembrandt van Ryn (geb. in einer Mühle in der Umgegend von Leiden am 1 5. Juni 
1606, gpst. zu Amsterdam um 1665) für den Arzt und Bürgermeister Niclas van Tülp (Tulpius) 
(geb. am 11. October 1593 zu Amsterdam, gest. daselbst 1674) im J. 1632 gemalt hat. Dieser 
schenkte es dem anatomischen Theater (Snijkamer) zu Amsterdam, i. J. 1828 sollt« es zum Be- 
sten der Wittwen der Wundärzte zu Amsterdam versteigert werden , Ja es war nahe daran durch 
den Kunsthändler C. J. Nieüwbnbuts nach England gebracht zu werden, als es in demselben Jahre 
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für 32000 Gulden von dem König der Niederlande angekauft und somit dem Lande erhalten wurde. 
Es findet sich seit dieser Zeit in dem künigl. Museum im Haag, ward aber vor der Aufstellung von 
Kbusebiai« restaurirt. Tulp war weder Anatom von Fach, noch Professor, sondern praktischer 
Arzt, kam dann in den Rath und ward Bürgermeister, als welcher er sich um die Stadt sehr ver- 
dient machte ; sein Schwiegersohn war der Bürgermeister Jan Sa. Man hat von Tulp blos ein 
Bändchen Observationes medicae. Am$l. 1641. 8., welches einige zur pathologischen Anatomie 
und Naturgeschichte gehörige Abbildungen enthält und mehrfach wieder aufgelegt wurde ; die 
Ausgaben von 1716 an enthalten seine Lebensbeschreibung. Man sieht aus dem Buche, dass er 
sich mit Anatomie beschäftigt hat. Auf dem Bilde (64t Zoll hoch, 83i Zoll breit) sieht man 
ihn mit bedecktem Haupte die Armnmskeln am linken Arme einer männUchen Leiche demonsth- 
ren, ihm gegenüber sitzen Adrian Slabbraan (Slalbraan) und diesem zur linken Jacob Koolveld, 
zum Kopfe der Leiche beugt sich weit vor Jacob de Vrr, diesem zur Unken unmittelbar an der 
rechten Seite Tulp's sieht man BLithys Kalkoen , hinter beiden erscheint Jacob Block , hinter die- 
sem im Hintergrunde des Bildes Frans van Loenen; die Figur, welche eine Schrift mit den Namen 
der Anwesenden in der Hand hält, ist Hartmann Hartmansz. Das Bild wurde zuerst i. J. 1798 
von Job. Petbr de Frey (geb. 1770 zu Amsterdam) gestochen und i. J. 1851 in Mezzotintostich 
von GoRNDLUET m etwas verflachter Darstellung. Unsere Nachbildung ist gearbeitet nach einer 
schönen noch vor der Restauration des Bildes gefertigten grossen Handzeichnung in Kreide von 
J. G. Waldorp, welche aus der Auction des Anatomen J. Chr. Rosenmueller zu Leipzig in den 
Besitz des Verlegers übergegangen ist. 

S. 94. 

Eine Tafel aus Godefridi Bidloo anatomia humani corporis. Ämslelodami 1685. fol.max., 
Tab, 87, nach der Zeichnung von Gerard de Lairesse. Stehendes Skelet mit einer Sanduhr in 
der Unken Hand, ofl*ene Halle mit einem Sarkophag, dessen Deckel abgehoben ist, und einem sol- 
chen geschlossenen, Aussicht in eine bewohnte Landschaft. Das Skelet hat unschöne Verhält- 
nisse, die Details oft ungenau und unwahr. Das Original ist mehr als noch einmal so hoch; 
vgl. S. 93. 

S. 101. 

Gopie des sehr seltenen Blattes von Grisostomo Martinez, einem Spanier; es zeigt die 
Ansicht der oberflächUchen Muskelschicht von dem Rücken, von der Seite und von vorn; dane- 
ben das Skelet des Kindes; von den vielen das Bild durchziehenden Proportionslinien haben meh- 
rere der Deutlichkeit wegen weggelassen werden müssen, doch sind die zusammengehörigen ge- 
bUeben; die Zeichnung ist stark verkleinert worden; vgl. S. 100. 

S. 116. 

Ein Blatt aus Bern. Sigfr, Albini laiulae sceleli el miuculorum corporis humani, Lugd, 
ßcUav* 1747. foL max., tab, /.; das männliche Skelet in seiner vollkommensten Form und sei- 
nen EigcnthümUchkeiten. Die Figur ist mit Weglassung alles Beiwerkes von der Gegenseite ge- 
zeichnet und stark verkleinert. Vgl. das weibUche Skelet S. 135. 

S. 135. 

Das Blatt aus Sam. Thom. Sommer ring laOula tceleti feminini juncla descriplione, 
TrajdcU ad Moenum (Frankfurt a. M.) 1797. foL maj.; das weibliche Skelet in seiner vollkom- 
mensten Form und seinen Eigen thtImUchkeiten. Die Figur ist von der Gegenseite gezeichnet und 
stark verkleinert. Vgl. das männUche Skelet S. 116. 



184 



ERKLAERUNG DER ABBILDUNGEN. 



S. 149. 



Die Vorderansicht der Fischer*scheii anatomischen Muskelstatuette nach einer Handzeichnung 
des Jacob Merz im Besitze des Veriegers, welcher den gesanunten Kunstnachlass desselben, beste- 
hend aus anatomischen Studien, Porträts, Scenen, Landschaften in 471 Blättern, welche drei 
Fohobände füllen, in seine Hand bekam. Verkleinert. Vgl. S. 148. 

S. 159. 

Eine Darstellung des Borghese'schen Fechters mit eingezeichnetem Skelet aus Galherl Salvage 
analomie du gladialeur combaUant. Paris 1812. foL maj\, plancke 8. Stark verideinert; im 
Uebrigen aber dem Originale genau nachgebildet, daher einiges nicht ganz Naturg^mässe, wie das 
rechte Hoftgelenk» das linke Elbogengelenk u. a. m. diesem zuzurechnen ist. S. S. 158. 

S. 162. 

Eine osteologische Darstellung des Beckens und Rumpfes von hinten gesehen, nebst dem 
Schulter- und Hüftgelenke, aus Tavole anatomiche dUegnale dH pittore Giuseppe Bossi, Mi- 
lano, s. a. foL max., Tafel IV. Verkleinert. S. S. 161. 

S. 164. 

Eine osteologische Figur aus den Tafeln, welche nach John Flaxman's Zeichnungen nach 
seinem Tode unter dem Titel herausgegeben wurden: Analomcal sludies of ihe bones and «mi- 
des for the %ue of ariisls fram drawings by John Flaxman. London 1833. foL maj., Ta- 
fel 5. Die Knochen des Rumpfes und Beckens nebst den oberen Enden der Oberschenkelknochen 
in Verkürzung; man sieht durch den Schambogen m den innem Raum der Beckenhöhle; oberhalb 
der Schamknochenverbindung übersieht man den ganzen innem Raum der Brusthöhle. Offenbai 
ein Studium und keineswegs für den Unterricht bestimmt ; für diesen müsste es genauer sein, das 
Original ist in Acquatinta ausgeführt, die hier gegebene Gopie ist von derselben Grösse. 

S. 166. 

Eine Figur aus Burkhard Wilh. Seiler Anatomie des Menschen ßr Künstler und Turn- 
lehrer ^ herausgegeben von Aug. Friedr. Günther. Leipxig 1850. 8. und fol. max*, Tafel VU. 
Fig. 4 ; darstellend einen weiblichen Körper mit eingezeichnetem Skelet und den Proportionslinien 
von acht Kopflängen, die fünf Unterabtheilungen jeder Kopflänge sind Kieferhöhen (Höhe des 
Unterkiefers bis zur Theilung der Lippen). Die Figur ist bereits in Galberl Salvage anatomie 
du gladiateur combatlant. Paris 1812. fol. maj., planche 19 zu sehen. Unsere Figur hat etwas 
mehr als die Hälfte des Seiler'schen Originales. 

S. 167. 

Der sterbende Gallier vom Gapitol mit eingezeichnetem Skelet aus B. W. Seiler Anatomie 
des Menschen etc. herausgegeben von A. F. Günther. Leipzig 1850. 8. und fol. max., Taf. VlH. 
Fig. 2. Um die Hälfte verkleinert. 

S. 170. 

Der Landkrämer aus Hans Holbein's grösserem Todtentanze; das hinter dem Krämer und dem 
ihn packenden Tode noch sichtbare mehr mit Fleisch bekleidete Skelet spielt mit einem Bogen das 
unter dem Namen Marientrompete, Trumscheit, Trompke marine , ehemals gebräuchliche, ein- 
saitige Streichinstrument, hält es jedoch verkehrt S. S. 3. 
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Ergänzungen. 



In einem anatomischen Miscellanbande, welcher ft-Oher dem wiener Augenarzte und 
Professor Joseph Barth gehörte und sich jetzt im Besitze des Verlegers befindet , ist ent- 
halten: YesaFs Epitome, dessen erste 6 Tafeln von 1538, drei Blatt, welche man zu den 
fliegenden Blättern (S. 39) rechnen muss , ein Blatt aus den cölnischen Nachbildungen ye- 
salischer Tafeln (S. 53) und ein Kupferstich, etwa um 1550 in Italien gearbeitet, das Motiv 
vielleicht aus einer Zeichnung von Baccio Bandinelli, zwei stehende Muskelkörper von 
schlechter Zeichnung und Anatomie. Da dieser Band erst jetzt mir zu Gesicht gekommen 
ist^ so wird hier das Nöthige daraus zur Ergänzung nachgetragen. 

S. 40. 

Zu dem Artikel Fliegende Blätter mit vorvesalischer Anatomie (S.39 fg.) 
gehören aus diesem Bande: 

* Zwei Blätter : Anatomia interiorum partium humani corporis ac earutp- 
dem situs, figura, numerus, positio, haud iniucunda cognitu. — Ana- 
tomiae perutilis interiorum muliebris partium cognitio ac earundem 
— cognitu. Argentorati, apud Jacobum Jucundum, 1551. 1552. foL, 

die Abbildung eines Mannes und eines Weibes mit umstehendem lateinischen Text und klei- 
neren Abbildungen einzelner Organe in demselben. Die Hauptfiguren sind genau dieselben, 
wie die zu Strassburg bei Voglher 1539 erschienenen (S. 40); das männliche Blatt trägt die 
Jahrzahl 1551, das weibliche die spätere. Beide Blätter sind illuminirt. 

*Zwei Biälter: Anathomia^ oder Abcontrafectung eines Manns Leib, wie 
er inwendig gestaltet ist — eines Weibs Leib, wie etc. Gedruckt zu 
Nürnberg f bey Georg Lang, Formschneider etc. 1588. foL, 

ebenfalls die Vogther'schen Figuren mit deutschem Texte, jedoch eine andere Platte und 
zwar die des Hans Weygel, s. oben S. 41. Das mir allein vorliegende männliche Blatt ist 
illuminirt. Georg Lang, Formschneider und Briefmaier zu Nürnberg, soll 1620 gestorben 
sein. — Uebrigens zeigt eine Yergleichung der S. 39 fg. und hier aufgeführten fliegenden 
Blätter mit den vesalischen ersten 6 Tafeln hinreichend , dass keine Copieen aus diesen auf 
jenen Blättern enthalten sind ; die fliegenden Blätter enthalten durchaus nur eine veraltete 
vorvesalische Anatomie. 
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S.45. 

Die ersten sechs vesalischen Tareln rom Jahre 1538 waren wegen ibrer grossen Sel- 

tenbeil bei Abrassung des Artikels Vesal nicht selbst von mir gesehen worden und wurde 

ihre Beschreibung nacli aus der Vergleichung anderweiter Nachiichten sich ergehender 

Vennuthung entworren. Gegenwärtig liegen sie mir vollständig im Originale vor und es 



zeigt sich die S. 45 gegebene Beschreibung allenthalben vollkommen richtig. Auf der drit- 
ten Tafel, welche das Skelet von der hinteren Seite darstellt, ist auf einem ausgeschweif- 
ten, an einem abgestutzten Baumstamme lehnenden Schilde in Typendrnck zu lesen: 

• Imprimebat Yenetijg B. Vüalis Venetm sumpHbus Joannis Stcphani 
Calcarensis Prostrant verö in officinu D. Bemardi. A. 1538., 
am unteren Rande dieser dritten Tafel steht, dass die Tafeln mit dem Privilegium des Pab- 
stes, des Kaisers und der Republik Venedig unter schweren Strafen gegen Nachdruck ge- 
schützt seien. Die ersten beiden Tafeln haben keine Dmcknotiz, eben so wenig die drei 
letzten, alle haben flokschnittGgiiren, sind nur auf Einer Seite bedruckt und in dem mir 
vorliegenden Exemplare illuminirt, bunt auf gelbem Grunde. Tafel 1 zeigt rechts ein ste- 
hendes Skelet von vorn gesehen, den rechten Ann im Elbogengelenk gebogen, so dass der 
Vorderarm nadi oben zeigt, der linke Arm henmterhingend ; oben die Ueberschrifl: Bn- 
mani corporis osta parle anUriori expressa; links stehen Erklärungen und griediisdie, 
lateinische, hebräische und arabische Nomenclatur. — Tafel 2 zeigt das Skelet von der 
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Seite in gleicher Stellung wie das vorige, links ähnliche Erklärung; oben die Ueberschrift: 
lateralis axeleiov figurae deiignalio , am untern Bande beider Tafeln Notizen über die 
Zahl der Knochen im ganzen Körper mit dem Distichon : Adde qualer denis bis centum 
senaque, habebis Quam sü muitipUci conditus oste, semel — Tafel 3 das Skelet in der- 
selben Stellung von hinten.gesehen, es steht auf der linken Seile der Tafel, rechts die Er- 
kläi'ung; Ueberschrift: SxtXeiov a lergo delineatum; die Füsse aller drei Skelette sieben 



auf einem begrasten Boden, auf der dritten ist noch der erwähnte Baumstui-z zu sehen. — 
Tafel 4 zeigt das Bildwerk nur auf den unteren zwei Dritttheilen des Blattes, das obere 
Drilttheil iät von Schridt eingenommen; das Haupthild stellt die Leber fünflappig und die 
Hilz länglich viereckig nebst der Verbreitung der PforLider dar, zwei kleinere Bilder zeigen 
die Genitalien beider Geschlecliter nebst den Unterleibsblultjclussen und den Samengeläs- 
sen; bei den männlichen Genitalien lindet sich auch noch Leber (zweilappig), Nieren und 
Harnblase, bei den weiblichen zeigt sich der Grund des Uterus gewölbt und nicht in HAr- 
ncr getheilt, an den Seiten die Tuben abgehend; ein drittes ganz kleines Bild zeigt die 
Harnblase mit Ureteren, Samenbläseben und dem Vas defcrens beider Seiten ; die Erklärung 
des grösseren Bildes steht diesem links, die kleineren Bilder haben keine Erklärung, sondern 
statt dieser eine Ueberschrift, wie das grössere auch: Jecur sanguißcationis officina etc. 
Generationi» Organa etc. ; über den Bildwerken eine Dedication : PraeUantisitmo clarit- 
simoque viro Domino D. Pfarcisto Parthenopeo, caesariae maiestatts medico yrrmario. Do- 
mino 3U0 et patrono, Andreas VVesatius Bruxellensii S. D. Non ita priäem, Narcisae 
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doctissime, quum Patauii ad medicinae chirurgieae lectionem delectus, inflammationis 
curationem pertractarem, diui Hippocratis et Galeni de reuulsione ac deriuatione senten- 
tiam explicaturus , uenas obiter in Charta delineaui, ita ratus quid per xor i^iv Hippo- 
crates intellexisset : facile passe demonstrari. Nosti namque quantum hac tempestate, 
ea dictio dissentionum atque contentionum, etiam inter eruditos, de uena secanda conci- 
tauerit, dum alii fibrarum consensum ac rectitudinem, alii aliud nescio quid, indicasse 
Hippocratem affirmant. Verum illa uenarum deUneatio tantopere medicinae professori- 
bus studiosisque omnibus arrisit, ut arteriarum quoque et neruorum descriptionem , d 
me obnixe contenderent. Quia uer4 ad meam pertinebat professionem Anatames admi- 
nistratio, ipsis deesse non debui, potissimum quum scirem eiusmodi lineamenta, his qui 
secanti adfuissent, non mediocre commodum allatura. Alias siquidem out pturtium cor- 
poris, aut simplicium pharmacorum cognitionem ex solis picturis, seu formulis ueUe 
assequi, ut arduum, sie quoque uanum ac impossibile omnino arbiträr: sed ad memoriam 
rerum confirmandam apprime conducere, nemo negaverit. Caeterum cum plurimi haec 
frustra imitari conarentur , rem praelo commisi, atque Ulis tabeilis, aUas adiunximus, 
quibus meum axiXerov nuper in studiosorum gratiam constructum Joannes Stephanus, 
insignis nostri saeculi pictor, tribus partibus appositissime expressit, ma§no sane usu 
eorum, qui non modo honestum, aut pulchrum, sed etiam utile ac necessarium hidicant 
summi opificis solertiam artificiumque contemplari, et domicilium illud animae {nt PUuo 
ait) introspicere. Praeterea singulis partibus, quanquam id in praesenti negocio non ad- 
modum ex sententia confici potuit , sua nomina asscripsimus , barbaris, quae etiam peri- 
tiores in plurimorum Ubris subinde remorari solent, minime praetermissis. Quod autem 
ad rei ueritatem attinet, nullum hie apicem ductum puta, quem Patauini Studiosi in huiu^ 
anni consectione, d me demonstratum non attestabuntur : ut interim sileam de Parisinis 
praeceptoribus meis longe doctissimis et Louaniensibui medicis, apud quos non semel 
Anatomen publice administraui, Porrö ut nouus hie noster conatus, alicuius patrocinio 
commendatior etc. etc. si gratum tibi ac studiosis fore intellexero, aUquando maiora ad- 
iiciam. Vale Patauii Calend. Apri. An. salutis M.D.XXXVIIL, die weggelassene lange 
Stelle enthält blos Widmungshöflichkeiten. — Tafel 5 zeigt auf einem die ganze Länge der 
Tafel einnehmenden Holzschnitte die Vertheilung der beiden Hohladcrn im Körper (also 
das gesammte Venensystem) nebst der fünflappigen Leber und der rechten Niere , auf bei- 
den Seiten des Blattes die Erklärungen; Ueberschrid am obern Rande der Tafel: Venae 
cavacy iecorariae, xoiXrjs etc. descriptio, qua sanguis omnium partium nutrimentum per 
Universum corpus diffunditur. — Tafel 6 zeigt in einem gleich grossen Holzschnitte, wd- 
chem zu beiden Seiten die Erklärungen beigellQgt sind, die Vertheilung der Aorta im Kör- 
per (also das gesammte Arteriensystem) nebst dem ungeöffneten Herzen und den beiden 
Nieren ; die beiden Innern Karotiden sieht man oben in das galenische Rete roirabile ein- 
mönden , von welchem nach vorn die beiden Adergeflechte der Seitenventrikel ausgehen, 
auch wird es zur Seite bezeichnet als Plexus reticularis ad cerebri basim, Rete mirabile, 
in quo vitalis Spiritus ad animalem praeparatur, während in den Büchern de corporis 
ÄMWiawi/aftrica (1543, pag. 310, 621, 642; 1555, pag. 501, 771, 796) dieses Netz als 
nur bei Thieren vorkommend beim Menschen gänzlich geleugnet wird; Ueberschrifl am 
obern Rande der Tafel: Arteria magna, aoQrr] etc. ex sinistro cordis sinu oriens, et vita- 
lem spiritum toti corpori deferens, naturalemque calorem per contractionem et dilatatio- 
nem temperans. Am unteren Rande der drei letzten Tafeln wird noch die Zahl der Haupt- 
äste der Pfortader zu 7, der Hohlvenen zu 168 und der Aorta zu 147 angegeben. 

Es ergiebt sich also aus der Ansicht dieser 6 Originaltafeln , dass sie , wie oben S. 39 
bemerkt wurde, wirkUch nichts Anderes als fliegende Blätter sind, dass unter ihnen, wie 
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schon S. 45 vennutbet wurde, keine Merventafel zu finden ist, dass keine Abbildung der- 
selben in das Werk de corp. hum. fabrica oder in die Epiloine aufgenommen ist, dasa im 
GegeDtheil Vesal mehreres derselben später bericbtigt und lür die Zeicbnung schönere und 
freiere Formen gewiblt bat, dass aber auch die in den 6 Tafeln eatbaltenen Skelette viel 
richtiger und schöner sind, als die in der S. 39 aufgeführten bei Wecbel erschienenen Osteo- 
tome enthaltenen, dass die S. 52 und 53 angegebenen Necker'schen Nachbildungen votl- 
stindig und ziemlich treu sind und dass der Zeichner der in RylTs Anatomie (s. oben S, 55) 
enthaltenen drei Skelette die in Vesal'ä 6 Tafeln oder in der Nedter'schen Copie gegebenen 
vor sich gehabt und veruaslaltet nachgebildet habe. 

S. 81. 
Ein Blalt aus dem von Pbter P*dl Rubens (geb.zuCöln 1577, gest. zu Antwerpen 1640) 



herausgegebenen Zeicbnenbuche nach einer Durchzeichnung von dem im Museum zu-Amster- 
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dam aufbewahrten Exemplare. Auch das königliche Kupferstichcabinet zu Dresden besitzt 
aus diesem Zeichnenbucbe eine Anzahl Blätter, darunter die Muskeln des Armes, der Hand, 
des Fusses, und mehrere ganze in verschiedener, meist gewaltsamer Bewegung sich befin- 
dende Huskelkörper, übrigens auch Biälter ohne Anatomie, den Kopf , das Gesicht, das 
Auge, das Ohr, Hände und Füsse darstellend; die anatomisch dargestellten Tbeile sind 
nicht lobenswerth. Den Titel bildet eine ausgespannte Thierhaut mit Schrift, darunter ein 
gefüllter Geldsack. Schrift: P. P. Ruhens delineavit. Antverp. ap. Alexandr. Voet. Paul. 
Pontius sculpsU; Inhalt 20 Bll. , darunter 8 anatomische. Vgl. F. Bas an catalogue des 
estampes gravees d* apres P. P. Ruhens. Paris 1767. 8., pag. 242; s. auch das Yerzeich- 
niss der Rubens'schen Zeichnungen in der Lawrence Galler y von J. 5. Woodburn. Lon- 
don 1835. 8. pag. 17. n. 55. 

S.40. 
Ein Blatt, 

dessen hier folgende Beschreibung gütigst von dem Herrn Geh. Oberfinanzrathe SoTZMAiifc 
in Berlin mitgetheilt worden ist: 

Viscerum hoc est interiorum corporis humani partium descriptio ist Hauptübersdirift 
eines etwas über 19 Zoll breiten Querfoliobogens, der aus mehreren aneinander geklebten 
Blättern besteht. Die beiden mittelsten Blätter, jedes ungefähr 12 Zoll hoch und 5 Z. breit, 
zeigen das eine einen Mann , das andre eine Frau sitzend , nackt, welche von dem Brust- 
knochen bis an die Schaam, jener mit 6, diese mit 7 Klappen versehen sind, die ausge- 
schnitten und so übereinander berestigt sind, dass man sie aufheben und die innern Theile 
nach ihrer Lage und ihrem Zusammenhang sehen kann. Sie sind mit Buchstaben , der 
Uterus und die dazu gehörigen Theile bei der Frau aber mit Zahlen bezeichnet Zwei 
ebenso grosse rechts und links angeklebte Blätter enthalten, dieses die Erklärung der Buch- 
staben (wo bei den Namen der Theile auch die griechischen und sogar einige arabische vor- 
kommen), jenes unter der UeberschriflD« utero et muliehribus vasis die Erklärung der Zah- 
len. Unten steht rechts Membra hominis positu, numeroque tabella figurata Quid longis 
opus est, si brevis esse potes. und 17 Zeilen an den Leser mit Lectori S. darunter. Links 
neben dem Mann ein Schild mit Antwerpiae, apud Sylvestrum Parisium, Typographum 
und zwischen den Beinen der Frau ein gleiches Schild mit Sylvester Parisius, figurarum 
sculptor imprimebat Antwerpiae, Die beiden Figuren sind eben so gut gezeichnet als schön 
geschnitten. Silvestrb de Paris war Formschneider und Briefdrucker zu Antwerpen in der 
ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. 

S. 123, Z. 26. 

Der zweite Band von Hallbr*s BibUotheca anatomica erhielt später, um den Absatz 
zu fordern , einen anderen Titel mit der Jabrzahl 1 777 und auf diesem nachgedruckteD 
Titel wird bemerkt, dass die Bücher bis 1776 darin aulgezähit seien, was von diesem letz- 
teren Jahre nur zum kleinsten Theile wahr ist. Der von uns gegebene Titel enthält das 
Bichtigere. 
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Seite 35, Zeile 3 statt Musso liess Musto. 

Seite 83, Zeile 25 statt Mitlelspacher liess Micheispacher. 

Seite 92, Zeile 2 staU 1738 Hess 1638. 

Seite 161, Zeile 9 statt sotta Hess sotto. 



J 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



(Die gesperrt gedruckten Worte bexeichoen die UeberschriAen von Artikeln.) 



Adam, L. S., 126. 
Agasias Ephesius, 158. 
Agostino de* Musi, 34, 35 

Veneziano, 34. • 

Aiban zum Thor, 49. 
Albanus Torinus, 49. 
Albenga, A. T. da, 64. 
Alberti, S., 71, 

Albinus, B. S., 49, 61, 106, 113 fg., 119, 

122, 124, 131 fg., 183. 
Aldus Manutius, 28. 
Aliamet F., 127. 
Alix, P. M., 136. 

Aitertbum, anatom. Abbildungen, Ifg. 
Ambrosi, F., 154. 

Amstel, C. Ploos von, 142, 148. 
Amstetter, v., 179. 
Anatomie, türkische, 156. 
Anatomische Abbildungen aus dem Al- 
terthume, 1 fg. 

aus dem Mittelalter 1 fg. 

Anatomischer Buntkupferdruck, 105fg. 

Holzschnitt, 80. 

Kupferstich, 80. 

Anderloni, F., 128 — 30. 

P., 128. 

Andrea de! Sarto, 16. 
Andriot, F., 96, 97. 
Antaldo Antaldi, 13, 14. 
Antommarchi, F., 144—147. 
Arconato, Galeazzo, 6. 
Arfe, J. de, 72 fg., 181. 
Aristoteles, 1. 

Arphe, A., 72. 



H^ 72. 



Arphe, J. de, 72 fg. 181. 



Aselli, G., 79, 88 fg. 
Assmann, J. E., 166. 
Atgpr, X., 173. 
Aubert, 150. 
Audran, G., 133. 
Aul ich, C. A., 168. 
Aurifaber, A., 35. 

B. 

Bacho, Baccio Bandinelli, 74. 

Baeck, E., 99. 

Baehrenstecher, 135. 

Baer, K. E. v., 138. 

Baggc, 139. 

Baier, J. J., 66. 

BaiUie, M., 127. 

Bandinelli, B., 74. 

Barbiere, D. del, 16, 177. 

Bardon, M. F. d'Andr^, 125. 

Barth, C, 139. 

, J., 148, 189. 

Barüsch, G. 83. 

Bartolozzi, F., 9. 

Barzellotti, J., 145. 

Bassano, C., 88. 

Bau hin, C., 81. 

Bauman, J., 56. 

Beatrizet, N., 64, 65. 

Beauchene, Dubois de, 12. 

Beautrizet, N., 64. 

Becerra, G., 64, 73, 74, 170. 

Beger, L., 57. 

Bell, Gh., 172. 

Bellini, I.., 103. 

Benazech, P. P., 124. 

Benedictus, A., 31. 

Berengario da Carpi, J., 28 fg., 178. 

Berger, D., 120, 133. 

25* 



«.» 



196 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



Berger, F., 169. 

Berlioghieri, J. Vacca-, 145. 

Bermudez, J. A. Cean-, 74, 100. 

BerDieri, A., 145. 

Berrettini da Cortona, P., 84 fg., 98, 182. 

Bemiguete, A., 72 — 74. 

Bertuch, F. J., 151. 

Bcrvic, Ch. C, 169, 

Beyel, D., 152. 

Bezenra, G., 64, 73, 74, 170. 

Bianchi, T. X., 156. 

Bidloo, G., 93 fg., 115, 183. 

Blaes, G., 91. 

Blätter, fliegende, 39 fg. 

Blakey, 127. 

Blaschke, J., l37. 

Blasius, G., 91. 

Block, J., 183. 

Blooteling, A., 93. 

Blumenbach, J. F., 1, 3, 9, 25, 91, 121. 

Bock, J. C, 152. 

, J. Chr., 136. 

Boerbaaie, H., 49, 122. 

Böhmer, J. B., 88. 

Bollmann, H., 98. 

Börner, F., 4, 24. 

Bomn, R., 177. 

Bonavera, Bonaveri, D. M., 57. 

Bonatti, G., 160. 

Bonn, A., 61, 141. 

Bontius, G., 140. 

Borani, G. B., 14. 

Borgogna, F. de, 72, 74. 

Bos, Bosch, C, 40. 

Bosa, C, 154. 

Bosio, 172. 

Bosq, 158. 

Bossi, G., 6, 161, 184. 

Bottmano, 171. 

Bouchardon, E., 112. 

Bourdon, A., 92. 

Brisbane, J., 124. 

Broeckx, C, 67 

Brook, Brooke, W. H., 163. 

Brosamer, H., 32, 33. 

Brugnians, 141. 

Brunfels, 0., 27. 

Bry, J. T. und J. J., 81. 

Bryer, H., 127. 

Bucretius, D., 77, 79, 80. 

Buntkupferdruck, anatomischer, 

105 fg. 
Buonarroti, M. A., 10 fg., 16, 74, 176, 177. 
Burdach, C. F., 139. 
Burggraeve, A., 57. 
Bus, C, 40. 
Butafoco 154. 



Butafogo, A., 128. 
Bute, 35. 
Buwmann, J., 56. 



C. 



Cagnoni, D., 128. 

Calcar, J. Stephan Tan, 43, 45, 179, 180. 

Caldani, Flor., 153—155. 

Caldani, L. M. A., 91, 153 fg. 

Caldwall, J., 124. 

Calza, 128. 

Camper, A. G., 119—121. 

Camper, P., 113, 118 fg., 131, 173. 

Camuccini, V., 14. 

Canacci, G., 146. 

Canano, A. M., 34. 

, G. B., 34 fg., 179. 

Canot, P. C, 127. 

Cant, A., 114. 

Canuti, D. M., 57. 

Capacelli, F. Albergati, 10. 

Capieux, J. St., 143, 152. 

Cararia de Buxelo, J. J., 20. 

Cardi, L., 170. 

Carpensis, Hierom, 34. 

Carpensis, JacBerengarias, 28 fg., 178. 

Carpi, J. Berengario da, 28 fg., 178. 

Carpi, Girol. da, 34. 

, Hugo da, 31. 

Carpus, J. Berengarius, 28 fg., 178. 

Casserio, G., 76 fjg. 

Castellani, 154. 

Castellanus, J. M., 84. 

Caub, J., 27. 

Caudron, E., 170. 

Caylus, C. de, 7. 

Cean-Bermudez, 74, 100. 

Cellini, Benvenuto, 16, 28, 67. 

Celotti, L., 6, 176. 

Celsus, A., C, 124. 

Cerretto, G., 5. 

Cesio, C, 98 fg. 

Cliamberlaine, J., 7, 176. 

Chaussier, F., 172. 

Cbelidonius, Bened., 25. 

Cheselden, W., 102, 119. 

Chiocco, A., 5. 

Ciamberlano, Luca, 84, 182. 

Cicero, M. T., 124. 

Cigoli, 170. 

Giro Santi, 143. 

Civoli, 170. 

Clauson, M. de, 164. 

Closterman, J., 95. 

Cockburn, W., 106. 

Codex Galeni Dresdanus, 2, 175. 

Coeiter, Coilcr, V., 66. 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



107 



Colombo, Columbus, M. R., 10, 63. 

y M., 65. 
Condivi, A., 12. 
Condorcet, 121. 
Cook, H., 95. 
Cooley, 163. 
Cooper, E., 9. 
Copho, 32. 
Coriolaoo, C, 43. 
Cornilliet, 183. 
Cortboys, C, 41. 

Cortona, P. Berrettini da, 84 fg., 182. 
Cosme de Medioa, 72. 
Costa, A., 144. 

, Luiz da, 74. 

Cousin, J., 37. 
Coustou, G., 112. 
CoToH, G. B., 104. 
Cowpcr, W., 94, 95. 
Cozens, A., 127. 
Crema, Liberalis, 77 — 79. 
Cremonini, G. B., 80. 
Criegher, J., 48. 
Cruikshank, W., 143. 
Cuba, J. de, 27. 
Cubolus, J. B., 104. 
Cynis Saoctius, 143. 



Da Costa, Luiz, 74. 

Dalton, 6. 

Danckers, J., 83. 

Dandr^ Bardoo, 125. 

Danneker, 52. 

Daooni, 44. 

Dauses macftbres, 3. 

Dante Alighieri, 161. 

Darphe, J., 72 fg., 181. I 

Davent, Leo, 176. 

David, 172. 

d'Angers, 170. 

Da Vinci, L., 5, 6 fg., 161, 176. 

De Bry, J. T. und J. J., 81. 

De la Riviere, Est., 38. 

Deifos, A., 140. 

Della Torre, M. A., 5, 6, 7. 

Delphini, 103. 

De Marä, P., 140. 

Demarteau, G., 171. 

De Moor, Karel, 117, 118. 

Denecker, Dennecker, 52.~ 

Denon, V., 12. 

Dienecker, Jobst, s. Necker. 

Disdier, F. M., 126. 

Doeilinger, Ign., 139. 

Domenico del Barbiere, 16, 177. 

Fiorentino, 16, 177. 



Donatello, 74. 

Donnecker, 52. 

Dorez, 158. 

Douce, F., 3. 

Douglas, J., 122. 

Dresdener Pergamentcodex, 2, 175. 

Drouart, M. A., 110. 

Dryander, J., 26, 32 fg., 51, 55. 

Dubois de Beauchene, 12. 

Dürer, Alb., 74. 

Dulaurens, A., 75. 

Dumesnil, R., 177. 

bundass, G., 95. 

Durero, Durer, 74. 

Dutertre, 172. 

Duverney, L., 108, 109. 

DuTemoi, J. G., 122. 

E. 

Ebel, J. G., 136. 

Ebert, A., 3. 

Eckardt, J. C, 137. 

Edwards, E., 127. 

Eichmann, J., 26, 32 fg., 51, 55. 

Eijnden, R. Tan, 90, 121. 

Eredi, B., 129. 

Errard, C, 96, 97. 

Esquivel, A. M., 174. 

Estienne, Etienoe, Ch., 36 fg., 179. 

Eustachi, B., 59fg., 63, 119. 



P. 

Fabbri, G., 10, 176. 

Fahre, F. X., 173. 

Fabricius ab Aquapendente, H., 76. 

Fairland, W., 163. 

Falcini, D., 88. 

Falck, Jen, 79. 

Falconet, St. M., 121. 

Falkenstein, K., 3, 35. 

Fallopius, Faloppia, G., 43, 49, 66. 

Fantoni, J., 83. 

Fantuzzi, A., 45. 

Famese, T., 144, 145, 147. 

Farsetti, 125. 

Fau, Jui., 169. 

Faucci, C, 182. 

Fechter, D. A., 71. 

Felipe de Borgogna, 72, 74. 

de Vigarny, 72, 74. 

Feising, J. C, 136. 

Fialetti, Odoardo, 77, 80. 

Fiori, A., 86. 

Fiorillo, J. D., 9, 74. 

Fischer, J. M., 142, 148 fg., 170, 184. 



198 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



Flaxman, J., 164 fg., 184. 

Fliegende Blätter, 39fg., 189, 194. 

Flotner, P., 40. 

Florentia, Marcella, 104. 

Företer, C. G. A. Tb., 172. 

Folkema, 114. 

Fontaoa, F., 146. 

FoageroD, J., 127. 

Fracastoro, Girol., 5. 

Frascaria Jaouensia, A., 20. 

Frei, 145. 

FreDzel, F., 175. 

Frey, J. P. de, 183. 

Frisen, Frisius, L., 25 fg., 178. 

Fritzsch, J. C. G., 123. 

Froriep, L. F. ?., 127. 

O. 

Gabnggiani, B., 62. 

Gajani, A., 160. 

Galeazzo Aironato, 6. 

Gallenberg, Hugo Gr. f., 9. 

Galli, M., 103. 

Gallimberti, F., 154. 

Gallina, 161. 

Gamelin, 172. 

Garten der Gesondbeit, 27. 

Gasparotti, Ign., 104. 

Gaueber, C. £., 172. 

Gaurico, P., 74. 

Gaathier d'Agot;, A. E., 110. 

Gautbier de la Peyronie, 142. 

Gantier d'Agoly, J. F., 1081g. 

Gebier, J. K., 88. 

Geiler v. Raisersperg, 25. 

Gemini, Geminus, Tb., 55. 

Geminus Lysiensis, 55. 

Genga, B., 96 fg., 115. 

Gentili, B., 61. 

Georgi, G., 91. 

Gerdy, B. N., 168. 

Gericke, S. Tb., 57. 

Gerli, C. G., 7. 

Gerssdorff, Hans t., 27. 

Gesner, C, 35. 

Gbczzi, P. L., 60—62, 86. 

Gbirlandajo, Dom. del, 67. 

Gbisilieri, F., 57. 

Girardi, M., 104. 

Girolamo da Carpi, 34. 

Glassbacb, C. Cbr., 133. 

, Cbr. B., 138. 

Götbe, W. V., 108, 111. 
Goborius, J., 176. 
Gool, J. Tan, 111, 117. 
Goujon, J., 37. 
Gourmont, J. de, 41. 



Gouwen, Guil. Tan der, 114. 
Gozzini, V., 144. 
Gracbt, J. van der, 90. 
Graenicber, S., 152. 
Graf; C, 152. 
Gravesande, 114. 
Gregori, C, 60. 
Grevin, J., 56, 64. 
Grien, Hans Baidung, 26. 
Grignion, C, 127. 
Grün, Hans Baidung, 26. 
Gucbt, G. ?an der, 102. 

, M. tan der, 95. 

Guelmi, 5. 

Gäntber, A. F., 166, 184. 
Guido Guidi, 67 fg. 
Guido Reni, 182. 
Guillemeau, J., 68. 
Guizzardi, G., 160. 
Guldenmundt, Hans, 39, 40. 
Gunst, P. Tan, 93. 

Ph. Tan, 93. 



Hagbe, L., 163. 

Haid, J. J., 117. 

Halder, L., 142. 

Haller, Alb. t., 119, 122 fg., 194. 

Halma-Grand, 173. 

Hamman, E., 58, 181. 

Hamusco, J. VaUerde de, 63 fg., 181. 

Handeriot, F., 96, 97. 

Hartman Hartmantz, 183. 

Harvaeus, Har?ey, G. 79. 

Havers, Cl., 83. 

Hecker, J. F. K., 138. 

Heideloff, C, 174. 

Heister, L., 60. 

Heldenmutb, 99. 

Henricus ab Hermondavilla, 2. 

Herbell, J. F. M., 120, 121. 

Hermondavilla, H. ab, 2. 

Heumann, G. D., 122. 

Hock, Wendelin, 2$. 

Hössel, J. B., 152. 

Hogenbergb, 55. 

Holbein, Hans, der älU, 25. 

d. jung., 3, 6, 175, 184. 

Hopfer, J. B. G., 138. 

Hortus sanitatis, 27. 

Houbraken, J., 117. 

Houdon, J. A., 168, 170. 

Hällmann, 136. 

Hugo da Carpi, 31. 

Hundt, Magnus, 23 fg., 177. 

Hunter, W., 84, 127, 131, 136. 

Huquier, J. G., 112. 



i 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



199 



J. 



Jacob, 169. 

lutemplaeus, Stepb., 53. 

Introductio aDStomica, 2. 

JohaDDes de Ketham, 4, 18 fg., 24, 177. 

Jollat, J., 36. 

Jovius, P., 5. 

Jucundus, Jac, 189. 



Kaiser, F., 152. 

Kolkar, J. Stepb. ?., 43, 45, 179, 180. 

Kalkoen, M., 183. 

Kaltenbufer, J. P., 122. 

Kaub, Jo., 27. 

Ketbam, Job. de, 4, 18 fg., 24, 177. 

Kilian, H. F., 136. 

Luc,. 82. 

Klauber, 136. 
Knigbt, C, 129. 
KooIIe, J. F., 89 
Knorre, 139. 
Knox, R., 169. 
Köck, 163. 

Chr., 131 fg. 

Kobl, Cl., 136. 
Koiter, Volcber, 66. 
Koolveld, J., 183. 
Koytcr, Volcber, 66. 
Krantz, IL, 166. 
Krauss, J. C, 61. 
Kretzscbmar, E., 180. 
Knlger, J., 48. 
Krusemann, 183. 
KubobolU, H., 155. 



Laborde, Lt^on de, 111, 175. 

Lacbe, Nie, 84. 

Ladmiral, Jau, 106 fg. 

Lairesse, G. de, 93, 114, 183. 

Laminit, P. J., 137. 

Lancisi, G. M., 60—62, 96, 97. 

Landry, P., 102. 

Landseer, H., 164, 165. 

Lang, G., 189. 

Lärche, 84. 

Laureos, J. D., 152. 

Laurentius, A., 75. 

Lauren ty, H. K., 152. 

Lavater, J. H., 142, 148. 

Lawrence, Tb., 13, 14, 163, 176. 

Leblanc, C, 1^7. 

Le Blon, J. C, 105 fg. 

Le Bossu, D., 92. 

Ledere, P. T., 57. 



Leembrugge, 14. 
Lein, Ercole, 125, 157. 
Lemuren, 1. 
Leo Da?ent, 176. 
Leonardo, s. Lionardo. 
Leoni, Pompeo, 6. 
Leopold, J. F., 98, 99. 
L<5veiil<5, J. B., 169, 170. 

J. B. F., 130. 

Leveling, H. P., 50. 

Lichtenberg, G. C, 137. 

Lindau, D. W., 166. 

Linden, J. A. van der, 79. 

Linger, F. W., 139. 

Lionardo da Vinci, 5, 6fg., 161, 176. 

Lippert, Pb. D., 1. 

Loder, J. C. y., 151 fg. 

Loenen, F. y., 183. 

Loo8, 139. 

Lordat, J., 83, 173. 

Loreck, G., 138. 

Lotti, L., 14. 

Ludwig, Chr. F., 133, 143. 

, Chr. G., 88. 

BS. 

Macrolios, Aegidius, 51 — 53, 180. 

Magnus Hundt, 23fg., 177. • 

Maitre Roux (Rons) 16fg., 37. 

Major, Tb., 127. 

Malacame, V., 130. 

MaUeri, Cb. de, 75. 

Maleuve (Malooeuvre), P., 127. 

Mangel, J. J., 62, 89. 

Manil, 127. 

Manilio, Sebast., 19, 177. 

Mantcgna, A., 74. 

Marcantonio della Torre, 5, 6, 7. 

Marcella, 104. 

Marä, P. de, 140. 

Mariette, J., 7, 57. 

Mark, Q., 129. 

Marsyas, Fabel des, 1. 

Marti is, F. de, 154. 

Martine, G., 62. 

Martinez, Crisost., lOOfg., 183. 

Martins, C. F. P. von, 139. 

Marx, K. F. H., 5. 

Mascagni, P., 143 fg. 

Massmann, G. F., 3. 

Mathoniere, M. de, 42. 

Maurer, C, 71. 

Jos., 76. 

Maximinus, A., 61. 
Mechel, 127. 
Meckel, J. F., 138. 
Medico, Gius. del, 157. 






200 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



Mediovillanus, Caesar, 70. 

Meer, N. van der, 103. 

Meinhold, Th., 175. 

Meister Niclaus, 27. 

Melzo, F. da, 7. 

Menil, 127. 

Mercurialis, Hier., 69. 

Merian, M., 80. 

Mertnid, 111. 

Merz, J., 148, 184. 

Miazzi, L., 130. 

Michel de St. Pierre, 68. 

Michelangelo Buonarroti, 10 fg., 16, 

74, 176. 
MicheU, 127. 

Michelspacher, Steph., 82, 83. 
Mitchel, J., 127. 

Mittelalter, anatom. Abbildungen, Ifg. 
Möhsen, J. C. W., 171. 
Mondini (Mondino) de' Luzxi, 4, 19, 

28—30, 32, 177, 178. 
Monet, 171. 
Monier, P., 16. 
Monnet, 171. 
Montagnana, P. de, 19. 
Montani, G., 57. 
Monteferrato, G. de, 18. 
Moor, Karel de, 117, 118. 
Morelli, J., 58. 
Morgagni, G. B., 128, 153. 
Moro, J., 57. 

Morsianus de Imola, P. A., 4, 20. 
Moscbion, 1. 
Mouilleron, A., 58, 181. 
MQUer, J. Chr. E., 152. 
J. G. V., 135, 152. 



Nigrisoli, B., 34. 
Nolli, 61. 
Nussbiegel, J., 152. 



F., 152. 
J. S., 127. 



Mundinus, 4, 19, 28—30, 32, 177, 178. 

Murano, Torcellano de, 154. 

Murerus, Jos., 76. 

Musi, Agostino de', 34« 35. 

Giulio de', 59. 

Musis, Aug. de, 34, 35. 

Jul. de, 59. 

Musto, Agost. de, 35. 
Muys, R., 140, 141. 



Nabbolz, J. C, 171. 

Necker, Negker, Jobst de, 51 — 54, 180. 

Neubauer, F. L., 136. 

Newcombe, G., 163. 

J. W., 163. 

Niclaus, Meister, 27. 
Nieuwenhuys, C. A., 183. 



O. 



Olfers, J. F. M. v., 3 

Onghena, Ch., 57. 

Oporinus, J., 44, 46, 48. 

Orsolini, C, 103. 

Orteschi, P., 104. 

Ortus (Hortus) sanitatis, 27. 

Otüey, W. Y., 9. 

Outkin, Outkine, Outkyn, N., 158. 

P. 

Paaw, P., 48. 

Pagave, Venanzio de, 6. 

PaUaroli, N., 104. 

Pascoli, Lione, 99. 

Passarotti, B., 42. 

Passavant, J. D., 14, 176. 

Patrini, G., 104. 

Paulinus, F., 48. 

Paulli, S., 80. 

Pedro, F. dal, 154. 

Peignot, G., 3. 

Peilick, Peyligk, J., 23. 

Penni, Luca, 177. 

Perger, A. v., 174. 

Perini, 154. 

Pesci, G., 62. 

Petit, 57. 

PetTdglia, F., 84—87. 

Petrioli, G., 59—62, 84—87. 

Peyligk, Peilick, J., 23. 

Peyronie, Gautbier de la, 142. 

Phryesen, L., 25 fg., 178. 

Piazzetta, G. B., 104. 

Piccolhomini, Archang., 75, 83. 

Picquenot, Euphrasie, 120. 

Pietro da Cortona, 84 fg., 98, 182. 

Pietro Perugino, 13. 

Piles, Bog. de, 56, 57. 

Pilgrim, J. ülr., 25. 

Pini, Pier Matteo, 59. 

Pirovani, G., 86. 

Pitteri, G. M., 104. 

Placentinus, Jul. Casserius, 76 fg. 

Plater, Felix, 71. 

Platner, J. Z., 24, 88. 

Platter, 71. 

Ploos van Amstel, C, 142, 148. 

Poggiali, C, 80. 

Polayolo, Pollajuolo, 74. 

Pompeo Leoni, 6. 

Porro, C, 161. 



ALPHABETISCHES REGISTEIt 



201 



PoQSsin, Nie, 84. 
Powle, G., 127. 
Preissler, J. D., 98. 
Prenner, de, 61. 
Primaticcio, F., 16. 
Prometheus, Fabel des, 1. 
Poschner, 167. 



Rudolph!, K. A., 5. 
Rücker, G., 137. 
Rufus Epbesius, 48. 
Rumohr, C. F. ?., 175. 
Rundt, 139. 
Ruysch, F., 107, 114. 
Ryff, W. H., 51, 55. 
Rymsdyk, J. W., 127. 



Quatrem^re d'IsjoDTal, D. B., 119. 
Quesnoi, 118. 



Rados, L., 160. 

RaffacUi, G., 161. 

Rafaello Santi, 13fg., 176. 

Range, 134. 

Rauch, M., 41. 

Ravenel, F. S., 127. 

Reiset, F., 176. 

Reisseisen, F. D., 138. 

Rembrandt Tau Ryn, 90, 182. 

Remmelin, J., 82 fg. 

Remmelin, J. L., 82. 

Reni, Guido, 182. 

Rhodius, J., 79. 

Ricci, Stef., 144. 

Ricciolini, N., 60. 

Riedel, G. F., 171. 

Rigby, E., 127. 

Rigollot, 9. 

Rindfleisch, D., 77, 79, 80. 

Riva, G., 84, 87. - 

Rivelanti, A., 145. 

Riverius, Steph., 36—38. 

Riviera, 128. 

Riviere, Est., 36 — 38. 

Robert, 111. 

Robertson, W., 164. 

Robusti, Jac, 80. 

Röslin, Eucharius, 55. 

Rössler, M., 123. 

Roger, B., 120. 

Rogers, Gh., 9, 62. 

RoUinus, C. J., 122. 

Roose, Th. G. A., 130. 

Roscnmüller, J. C., 172, 183. 

Rosini, I., 145. 

Rossi, M. G., 99. 

Familie, 60. 

G. B. de', 157. 

Rossi, Rosso dc% 161g., 37, 176, 177. 
Rons, Roux, 16fg., 37, 176, 177. 
Roux, J., 152. 
Rubels, de, 60. 
Rubels, J. B. de, 157. 



8. 

Sabattini, G. B., 160. 
Sabio, N. de, 39. 
Salomon, E., 168. 
Salvage, J. Galb., 158fg., 184. 
Salzmann, C. G., 133. 
Sanctius, Cyrus, 143. 
Sandiforl, E., 57, 140 fg. 
Sandifort, G., 141. 
Santi, Giro, 143. 

G., 13. 

Santi, Raffaello, 13 fg., 176. 

Santorini, G. D., 103 (g. 

Santorini, P., 104. 

Sanzio, Raffaello, 13 fg., 176. 

Sarlandi^re, J. B., 173. 

Sarto, A. del, 16. 

Scarpa, A., 128 fg. 

Scarpati, V., 136. 

Schadow, J. G., 173. 

Schani Zadeh, 156. 

Schaz, G., 120. 

Schiaminossi, R., 42. 

Schilhans, 27. 

Schleich, C., 137. 

Schletterer, J., 148. 

Schley, J. van der, 119. 

Schmidt, C., 174. 

, L., 134. 

Schnorr y. Carolsfeld, V. H., 168. 
Schomberg, Radulph, 95. 
Schrader, J. C., 123. 
Schreger, B. N. G., 136. 

. Chr. H. Th., 129, 137. 

Schröter, J. F., 152, 166, 167. 

Schubert, 58. 

Schulze, I. H., 3. 

Schylhans, 27. 

Sciaminossi, R., 42. 

Scotin, G., 127. 

Seiler, B. W., 166 fg., 184. 

Sepp, C, 123. 

Septalius, Senator, 88. 

Serantoni, A., 144, 145. 

Seroux d'Agincourt, 10. 

Servi, G., 161. 

Settala, SetUlio, Senator, 88. 



26 



r 



202 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



Siebold, E. C. J. y., 127. 

Simpson, G., 163 fg. 

Sil, J., 183. 

Slabbraan, Sialbran, A., 183. 

Smeliie, W., 118. 

Smith, J., 95. 

Sömmerring, D. W., 139. 

Sömmerring, S. Tb. v., 119, 131 fg., 183. 

Sogni, G., 161. 

Sommariva, C, 161. 

Spacher, Stepb. M., 82. 

Sperges, Jos. ?., 148. 

Spieghel, Adr. van der, 77, 79, 182. 

Spigelius, Adr., 77, 79, 182. 

Spyk, J. van der, 123. 

Starke, 152. 

Stepb an US, Gar., 36 fg., 179. 

Stephanus Calcarensis, 43, 45, 179, 180, 190. 

J., 43, 45, 179, 192. 

Intemplacus, 53. 

Stimmer, A., 71. 

T 71 

, I., IL. 

Stirling, W., 65, 74, 100. 
Stölzel, C. E., 166. 
Slopius, Nie, 44, 45. 
Stothard, R. T., 163. 
Strange, Rob., 127. 
Sue, J. J., Tain^, 111. 
Sue, J. J., le jeune, 150. 
Sylvester Parisius, 194. 

T. 

Tabarani, 143. 

Tabo da Albenga, A., 64. 

Tadini, A., 88. 

Tarin, P., 111, 117. 

Tausignano, P., 18, 19. 

Tbarsis, 150. 

Thelolt, 139. 

Thiri, Tbiry, L., 176. 

Thorer, Torinus, A., 49. 

Thumeisser, L., 83. 

Tiedemann, F., 138. 

Tiracorda, G., 9G. 

Tischbein, J. F. A., 152. 

Titiano Vecelli, 43, 50, 57, 180. 

Todtenlänze, 3, 175, 184. 

Torcellano de Murano, G. B., 154. 

Torinus, A., 49. 

Torre, Marcantonio della, 5, 6, 7. 

Tortebat, F., 56, 57. 

Toussaint, 111. 

Türkische Anatomie, 156. 

Buchdruckerei, 156. 

Tulp, Nie. van, 90, 182. 
Turrianus, M. A., 5, 6, 7. 
Tuson, E. W., 83. 



u. 



Udal, Nicholas, 55. 
Uguccioni, L., 172. 
Ulrich, J., 25. 



▼. 



Vacca, 87. 

Vacca-Berlingbieri, A., 145. 

Valegio, Valesio, F., 77, 80. 

Vallardi, G., 6, 7. 

Vallesius, F., 77, 80. 

Valterius Viringus, J., 67. 

Valverde de Hamusco, J., 63 fg., 181. 

Van Amstel, C. PI., 142, 148. 

Van der Gouwen, G., 114. 

Van der Gracht, J., 90. 

Van der Gucht, G., 102. 

M., 95. 

Van der Linden, J. A., 79. 
Van der Meer, N., 103. 
Van der Scblcy, J., 119. 
Van der Spieghel, A., 77, 79. 
Van der Spyk, J., 123. 
Van der Willigen, A., 90, 121. 
Van Eijnden, R., 90, 121. 
Van Gool, J., 111, 117. 
Van Gunst, Pclr., 93. 

Ph., 93. 

Vanloo, Ch. A., 125. 

Van Tulp (Tulpius), N., 90, 182. 

Vauucchi, P., 13. 

Van Vieringen, i. W., 67. 

Varoli, Constantio, 69, 181. 

Vecelli, Titiano, 43, 50, 57, 180. 

Veelward, D., 141. 

Venanzio de Pagave, 6. 

Venuti, 5. 

Verhas, E. F., 174. 

Verico, A., 144. 

Verocchio, A., 6. 

Vertun eo, Narcisso, 45, 50, 191. 

Vesal, A., 43 fg., 64, 67, 115, 119, 179, 

180, 181, 190 fg. 
Vesling, J., 84, 91. 
Vicq d'Azyr, F., 121. 
Vidus Vidi US, 67 fg. 
V i e r i n g e n , J. \V. van, 67. 
Vigarny, F. de, 72, 74. 
Villafane, J. de Arphc y, 72. 
Vinci, L. da, 5, 6 fg., 161, 176. 
Vinkeles, R., 120, 121. 
Viringus, J. Walterius, 67. 
Vit, J. de, 183. 

Vitalis, ßernardinus, 45, 53, 190. 
Vogel, C. F., 139. 
Vogther, fl., 40, 41. 



\^C 



^ 



ALPHABETISCHES REGISTER. 



tos 



Volkart, 152. 
Volla, A., 128. 
Vuecbtelin, J., 25. 



W. 



Waechüin, J., 25. 

Wagner, R., 139. 

Walaeus, J., 79. 

Waldorp, J. G., 183. 

Wallher, Ph., 174. 

Wandelaer, Jan, 49, 114—117. 

Wauters van Yieringen, J., 67, 

Wechel, Chr., 39, 51. 

Wechtelin, J., 25. 

Wcdgivood, J. T., 163. 

Weise, A., 152. 

Welcker, F. G., 3. 

Wendelin Hock, 25. 

Wesele, Wessale, 43. 

Weslermayr, 152. 



Weygcl, Hans, 40, 41. 
Wheeler, J. A., 174. 
Wicar, 13. 

Willigen, A. van der, 90, 121. 
Winslow, J. B^ 122. 
Wirsung, J. G., 91. 
Wit, J. de, 183. 
Witlings, 43. 
Woeiriot, P., 37. 
Wolffsheimer, J., 158. 
Wolner, Y., 50. 
Woodburn, 14. 
Worlidge, T., 127. 
Wrisberg, H. A., 131, 133. 



Zerbi, G. de, 32. 
Ziesenis, 118. 
Zuliani, F., 154. 
, P., 154. 



26* 



1 



